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Kurze Darstellung der in dieser Zeitschrift gebrauchten besonderen 
Lautzeichen für die ural-altaischen Sprachen.
I. Vokale, q od. ä — mit Lippenrundung gebildetes a (ungar. 
a) ; n od. p =  offenes 0 (Mittellaut zwischen о und q ); ׳'׳' od. ö — 
der entsprechende palatale Vokal 6, в od. 0, ö (früher: 0, ö )  == 
mit engerem Lippenscbluss gebildetes o, ö  (wie im Kas. bejerek 
'BefehT, kön Tag’) j 0 =  schlaff labialisiertes ä (oder ö mit mehr 
offenem Lippenschluss, wie im Wotj. es 'Tür') [ d, ö, ü (früher : 
0, u) — Übergangslaute zwischen a und ä, 0 und ö, и und ü 
ä — ganz offenes e (wie im Kas. ädäm), s =  mitteres e, ё od. 
e =  geschlossenes e (wie im Kas. béz wir ) | у od. i od. i — 
gutturales (mit zurückgezogene]• Zunge gebildetes) i (wie im Osm. 
qyz 'Mädchen') ! e od. § =  gutturales (mit zurückgezogener Zunge 
gebildetes) é (wie im Kas. qez 'Mädchen5) j v, э, г, §, г sind unvoll- 
kommen gebildete, stark reduzierte Vokale.
Das Zeichen 4׳ unter einem Vocale bedeutet in Hinsicht der 
Zungen-Stellung eine mehr offene, das Zeichen /4 eine mehr ge- 
sclilossene Aussprache; das Zeichen < eine mehr hintere, das 
Zeichen > eine mehr vordere Artikulationsstelle. — i ist ein halb- 
vokalisches j, и ein halbvokalisches w. — Das horizontale Strich- 
lein am Vocale (z. B. ä, ö, ü etc.) bedeutet die Länge, das 
Komma (z. B. d, ó etc.) den Accent, das ־־ Zeichen (z. B. ä, 
e, ö  etc.) die naso-orale Aussprache. — a =  Bezeichnung eines 
näher unbestimmbaren hinteren Vokals. — é == Bezeichnung 
eines näher unbestimmbaren vorderen Vokals.
II. Konsonanten, q (früher: k) =  gutturales к (к). — у — 
deutsches eh in : ach, lachen. — у — deutsches ch i n : ich, 
schlecht. ■— у — arabisches £. — h — deutsches h in : haben, 
hier. — j  — deutsches j  in : Jahr, ja. — у — gutturalis nasalis. — 
d- =  engl, stimmloses th. — d — neugriech. d (der stimmhafte 
dentale Spirant) — s =  deutsches ss in : lassen, blass. — z — 
deutsches s in : so, sehr. — s — deutsches sch. — z — russ. ж.
c =  russ. ц =  ts. — c — russ. c =  ts. — i  od. ts =  cacuminales 
c (im Wotjaki sehen). — 5 =  dz. — 3 =  dz. — 3 od. dz — cacum. 
5 (im Wotjakischen). -— w od. ß =  interlabialis spiráns. — i — 
russ. л. — л (früher: l) — stimmloses spirantisches l im Ostja- 
kischen (das beinahe wie dl klingt). — X (früher: V) — der ent- 
sprechende stimmhafte Laut im Ostjakischen.
Das Strichlein neben oder über den Konsonanten, wie in 
k, g. f, t, dú, s, z, c, c, 3 , H, n, r etc. bedeutet die ((Mouillierung». — 
Mit Kapitälchen, wie g , d , b , z u s w . (früher: g, d ,  b , z ,  z, v) 
wird des Fehlen des Stimmtons eines gewöhnlich stimmhaften 
Lautes bezeichnet (stimmlose medioe). — 'bezeichnet bei Konso- 
nanten die aspirirte Aussprache, z. B. k\ t', p' =  kh, th, ph 
etc. —’ zwischen Vokalen im Wogulischen od. Osmanischen 
bedeutet eine leichte Aspiration, welche sich in gewissen Fällen 
zu у, oder у stärkt.
BEITRÄGE ZUR FINNISCHUGRISCH-SAMOJEDISCHEN 
LAUTGESCHICHTE.
— Yon H . P a a so n en  —
(Fünfte Mitteilung.)
V. D ie  S ib ila n te n .
1. D ie  s -Laut e . *)
A ) A n l a u t .
Bei der Entscheidung der Frage, ob für das Fugr. ein 
unmouillierter oder mouillierter s-Laut anzusetzen ist, kommen 
in erster Reihe das Mordwinische und das Permische in Betracht. 
Für einen a n l a u t e n d e n  unmouillierten s-Laut zeugt unzwei- 
deutig mord. s-, perm, s- (z■), welchen im Lappischen gewöhn- 
lieh s- und — nach meiner Auffassung («Die finnisch-ugrischen 
s-Laute. I») -— im Wogulischen t - ,  im Ostjakischen l-, l -, /-, 
t - ,  i - ,  im Ungarischen 0 entsprechen; für einen anl. mouillierten
*) Im November 1914, also ca. ein halbes Jahr nachdem 
meine «dritte Mitteilung״, das Kapitel über kakuminales c in 
KSz. XIV, 3 veröffentlicht wurde, erschien als Sonderabdruck 
aus den Finnisch-ugrischen Forschungen XII Prof. Setälä’s Auf- 
satz «Uber Art, Umfang und Alter des Stufenwechsels im Fin- 
nisch-ugrischen und Samojedischen». Meine «vierte Mitteilung», 
das Kapitel über mouilliertes c wurde erst im folgenden Jahr 
1915 in KSz. XY gedruckt, aber das Manuskript dazu hatte ich 
schon im Anfang des Jahres 1914 an die Redaktion übersendet, 
so dass ich das dazwischen erschienene Werk von Setälä nicht 
mehr berücksichtigen konnte. In der hier folgenden Fortsetzung
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s־Laut wiederum mord. s-, perm, s'- =  lapp. с (o:t's), wog. s-, 
resp. s- ־י-י s-, ost. s-, img. sz- (0 : s). Demnach werden unten 
unter a zuerst diejenigen Wortvergleichungen angeführt, für 
welche das Mordwinische und das Permische, resp. das eine von 
diesen Sprachgebieten einen Ausgangspunkt bietet. Das Lap- 
pische allein erlaubt nicht vollkommen sichere Schlüsse in der 
vorliegenden Frage; lapp, s- kann nämlich auch auf ein urspr. 
*s- zurückgehen, während lapp, c- nicht nur ein fugr. *s-, son- 
dern auch ein fugr. V״ vertritt. Da indessen fugr. *<•- im Samo- 
jedischen wenigstens in einigen Dialekten offenbar anders ver- 
treten ist, als fugr. *s-, lässt sich jedoch mit Beachtung des 
Samojedischen bisweilen feststellen, ob lapp, c- ein urspr. *s- 
oder *c- vertritt, auch wenn das betr. Wort in den für jene 
Frage ausschlaggebenden fugr. Sprachen nicht belegt ist. Unter 
ß werden hier die lappischen s- und c- Fälle berücksichtigt. 
Zuletzt folgen unter ץ diejenigen Fälle, in welchen das betr. 
Wort auf dem fugr. Sprachgebiet nur in dem ugrischen Zweig 
belegt ist, wobei man zu beachten hat, dass wog. t-, ost. Z-Laut, 
t-, i-, ung. 0 nicht nur auf einen fugr. *s-, sondern auch auf 
einen s־Laut zurückgehen kann (vgl. Verf. JSFOu. XXVI, 4, S. 
15 f.; Zur Gesch. des fugr. s־Lautes, FUF. 12 : 300—6). Ab- 
weichend von meiner oben angedeuteten Auffassung von der 
Vertretung der fugr. s-Laute in den ugrischen Sprachen 
welche Auffassung auch von Szinnyei (NyH., Sprw.) geteilt wird 
— hat SetälX in seiner Untersuchung «Uber die fugr. s-Laute״, 
FUF. 2:248—76 (vgl. bes. S. 276) darzulegen versucht, dass die ver- 
schiedenartige Vertretung in jenen Sprachen sich nach der Stimm- 
haftigkeit oder Stimmlosigkeit der betr. ursprachlichen Sibilanten
meiner «Beiträge״, für welche das hauptsächliche Material schon 
längst zusammengestellt war, habe ich nicht unterlassen können 
meine teilweise sehr abweichende Auffassung in den betr. laut- 
geschichtlichen und etymologischen Fragen der genannten Arbeit 
(«Stufenw.״) gegenüber zu begründen; auch auf den von dem- 
selben Verfasser später als Sonderabdruck aus JSFOu. XXX 
veröffentlichten Aufsatz «Zur Frage nach der Verwandtschaft der 
finnisch-ugrischen und samojedischen Sprachen״, welcher mei- 
stens dieselben Etymologien wie jener enthält, wird hie und da 
hingewiesen («Verw.»).
richte, ganz unabhängig davon, ob diese mouilliert oder unmouil- 
liert waren: wog. t-, ost. Z-Laut, t-, i-, ung. ö <  fugr. * *)z-, (?)*i*); 
wog. s- ( s-), ost. s-, ung. sz- <  fugr. *s-, *s׳־. Die hier berührte 
Divergenz in jener für die fugr. Sprachgeschichte wichtigen Frage 
kommt, wie unten zu sehen ist, auch in der Auffassung der 
entsprechenden Lautverhältnisse im Samojedischen zum Vor- 
schein; sie erstreckt sich zugleich auf den Inlaut.
Fu g r .  s-, 
a.
2 4 7 . syrj. soi 'Oberarm', sos (St. sosk-) 'Ärmel5; wotj. suj 
Arm’, sajas usw. 'Ärmel5 | lpK. soj usw. 'Flügel; Ärmel’; etc. 
tscher. soké 'Ärmel5 , wog. tajt usw. id. | ost. (Karj. 217) tit 
(DN.) bit (Trj.), nt (Yj.), lit (О.) usw. id. j ung. itjj id. Verf., 
s-Laute 69 f.; SeTÄLÄ, FUF. 2 : 254.
T. iija 'Ärmel' j Jen. tiojo (Ch.), üeijo (B.) | Jur. iu K. 
thü OS. tö-nay (MO.), iünay (Tsch., 00.), tönak (N.), tünay 
(K.),. tünnay (NP.), tünay (B.), tünay (Jel., Kar.). — H alász Nr. 
57; G omb ocz  Nr. 7; Setälä Stufenw. 37.
2 4 8 . mord. sij, si 'Eiter5 j syrj. si-s, wotj. si-s 'verfault5; 
(Wicmi., Wotj. Chrest. Nr. 871) wotj. sismini, syrjl. sismini syrjP. 
sismini 'verfaulen5 | lpK. sijj 'Eiter5; etc. ' tscher. sü, (Malmyz) 
süi <  *süi id. j wog. sai, säi 'Eiter; scii 'verfaulen5 | ostKo. tdi, 
ostJu. lüi, etc. 'Eiter5 | ung. ev id. — s-Laute 14—5; FUF. 
2 :255—6; 3:121. Wotj.-syrj. s-, wog. s- <  *s'- ist wohl als 
Assimilationserscheinung aufzufassen, vgl. Yerf. 1. c.
OS. te (N.), te*+) (B., Tas.) 'Fäulnis5, mscr. гной, schw. 'var' 
(=  'Eiter5), te (NP. mscr.) 'гной5, te-mba, tembal (N.), temba (NP. 
mscr.), temba (B., Tas., Kar.); temba (mscr.), tembadi (K.) 'ver- 
fault, sauer5, mscr. 'гнилый, кислый5, tebäl (N. mscr.), ciemba, 
ciebi (00. mscr.), ciebie (Tschl. mscr.) id., tebik (N. mscr.) 'во- 
няетъ, rutten', OS. (mscr.) te-spak 'ich verfaule (jag ruttnar)5,
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te-re-spak 'zur Fäulnis bringen (rö-ta, göra r.)5, tennba (B., Tas., 
Kar.) 'verfault, sauer5; cermba är ruttet, illafaret5, cermhadal 
'rutten (t. ex. fisk)5, temba, termba (wohl MO.) | К  the-bi 'ver- 
fault, mscr. гнилой, rutten5, the'bl'äm 'faulen, mscr. гною, ruttna' 
Jur. ii-beai, t'ibei 'sauer, verfault, mscr. гнилой, rutten', t'i- 
meam usw. 'zu faulen anfangen', (Búd.) t'lviej 'savanyú, кисло , 
(R eg.) t'ibei 'verfault5 | Jen. t’i-bä (Cb.) 'sauer5 sai-be*) (B.) 'sauer. 
verfault5; ii-mero' (Ch.) sai-bedo (B.) 'sauer werden' T. t'i-mi'em 
'sauer, faul werden', t'i-nea 'sauer, verfault5.
Ähnlich wie im Fugr. kommt auch im Sam. der fragliche 
Stamm sowohl als Nomen als auch als Verb :■OS. te-spak usw. 
(-spak Inchoativsuffix), vor. Die OS. Formen auf -mba, -mbadi, 
-mbadal usw. scheinen eig. Partizipialbildungen zu sein, vgl. OS. 
kümbedi, kümbadie, kübie 'todt5, zu ku-ak 'sterben' tlrmbal, 
tirmbadal, tirmbedi 'voll' zu tirmbak 'ich bin voll’, vgl. tir 'voll', 
tlrap 'anfüllen5 j (mscr.) cdda-p 'клалъ огонь5, «partic. pass.» 
■cmamba «part, praet.» cadambadal (N.) | t'ättau 'зажегъ , (ä- 
demba 'накладено5 (К.) | alca-k 'палъ5, «part, pass.» alcemba (N.) | 
iitiang работаю5, «part, prt.» üd'embede (K.). Partizipialbildun- 
gen oder auch andere Derivate sind ebenfalls K. the-bi, Jen. 
ii-bä, sai-be, Jur. ii-beai, vgl. Jen. kd-be, ka-be tot5, T. kua-bua 
id., Jur. jili-bea lebend5, Jur. ji-bea, ji-bie 'verständig' (ji 'Ver- 
stand5); zu T. ii-nea, vgl. T. dienea 'moosig5, die Moos5. In Jur. 
iimeam, Jen. t'imero', T. t'imi'em wiederum ist -me-, -mi- ein 
verbales Ableitungssuffix, vgl. Jur. jubimeam 'warm werden' (juba 
'warm5), Jen. jubemaro id. (juba warm5), T. jnajimi e es wurde 
weich5 (juaja 'weich'), usw. H alász Nr. 95 verbindet die hier 
behandelten sam. Wörter für 'sauer, verfault' und 'faulen, 
sauer werden5, mit den von B udenz, MUSz. Nr. 341 zusammen- 
gestellten fugr. Wörtern : f. happa-me- 'sauer5, hapa-tta- 'säuern '; 
mordM. sapa-ma 'sauer5, sapa-ks 'Sauerteig': tscher. ёарэ 'sauer'; 
syrj. so-m sauer5; nord-ost. su-m- sauer werden5; ung. savanyú 
'sauer, usw. (mit anl. *s-, resp. *c-, Verf., FUF. 12:301); die 
sam. (nominale) Stammform sei *tibe-, *tive- (die fugr. s»b•) 
und die sam. Verben seien Ableitungen davon: Jur. iimea- usw.
*) Das s- <  *s- erklärt sich, ähnlich wie wog. s- (s. oben), 
als eine alte Assimilation an den nachfolgenden j -Laut.
aus *t'ibmea- od. t'ivmea-; «az -m a rendes valamivé válást 
jelentő igekepző». —  G owb ocz  Nr. 12 zieht aus dem Sam. heran 
T. t'idi', gen. tididay 'Eiter5; К. t'ä id. und (mit Fragezeichen) 
OS. te Fäulnis5. Wahrscheinlich gehören die angeführten T. 
und K. Wörter miteinander zusammen und sind also beide vom, 
OS, te sowie auch von den fugr. Wörtern für 'Eiter5 zu trennen, 
falls wir aus dem Kamass. tliebi und thehl'äm (mit th•) richtig 
mit diesen verbunden haben. — SetXlX wiederum führt Stufenw. 
37, Verw. 40 OS. te und K. thebXäm zu mord. s[j usw., da- 
gegen Verw. 35 -— ähnlich wie Halász -— OS. temba usw., K. 
thebi, Jur. t'ibeai, t'iviej, Jen t'ibä und (mit Fragezeichen) T. 
tinea zu ung. savanyú, f. hapan etc., indem er OS. m, K. b, 
Jur. b, Vj Jen. b als zum Stamme gehörend betrachtet (— ung. 
V usw.).
249. mordM. sajd-, mordE. sa- 'kommen, gelangen, an- 
kommen, herkomrnen' | f. saa- 'kommen, ankommen5 tscher. 
suam gelangen, ankommen', tscherB. soas 'kommen, anlangen, 
erreichen.
Jur. taeicäu erreichen'; Castr. Sprachprohen S. 327, Vers 
36: (t'uky jan)  taeu-bata '(zu dieser Stelle) wenn er kommt5; 
S. 315, Vers 121 : meata taeivy 'er ging zum Zelte5; S. 331, 
Vers 183: wary meata taeivy 'kam er zum äussersten Zelt5; (Knd., 
mscr.) taeu-kum настигаю5, taeu-yam настегъ’ (sic); (Bud.)׳ 
teu• 'hozzámenni, érkezni' (=  'hingehen, anlangen5) teuvy, teui 
'hozzáment, odament5, teui 'érkezett haza5; (Beg.) teui --- wog. 
joyts, 'gekommen', teuyudm =  wog. joytem (zu Castr. aew =  
B eg. eu vgl. z. B. Castr. taewa =  B eg. teuva 'Schлveif5) | T. 
tu’am erreichen5, (mscr.) tu1 am 'дотелъ5 schwed. 'uppná5, auch 
{yarn (mit и über у) 'доше.тъ5 ; Jen. tae-bo (Ch.), toe-bo (В.) 
erreichen5 К. thu-lam 'wohin gelangen5, mscr. 'дойду5 schwed. 
hinna5.*) — Möglicherweise gehört hierher aus dem OS.: tule~ 
nay, tulespay (Tas.) 'ankommen, erreichen’ (-le- Suffix); dagegen 
OS. tii-yay, tii-mbay (Tas.) 'kommen' zu f. tűié- (vgl. oben Nr. 
74, wozu noch hinzuzufügen ist: Jur. Knd. (mscr.) tö-ngau 'при- 
шелъ5, tö-nangau приду5).
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SetXlX, Stufenw. 43—4, Verw. 69 deutet auf die Möglich- 
keit hin, dass Jur. tae2väu, Jen. taebo zu f. tapaan, inf. tavata 
'treffen, erreichen' gehören (mit letzterem werden daselbst je- 
doch an erster Reihe Jur. t'ebälm schlagen, treffen5, K. tho'b- 
dölam auf etwas stossen' mscr. 'попаду, stöta pa5 zusammen* 
gestellt).
250. syrj. syn- 'rudern' j lp. sukkat; suv-ddet | f. souta- 
tscher. suem j wog. tq,wi, tuwe ost. t9u-, toudt-, ipySl■; lok-sdbt'S- 
(morn.), usw.
OS. tua-k (N.), tuay (MO.), tiiway (K., Tsch., 00.), tügay 
(Jel.), tug gay (NP.), tüyay, tüvibay (B., Kar., Tas.) rudern5 K. 
thubbam Koib. tukblaam Motor, tialiamam. Уgl. oben
Nr. 100.
251. mord. soks 'Schneeschuh5 f. suksi wog. N. tq,ut; 
wog. (Ahlq.) tout ostKo. toу, ostN. (Ahlq.) l0/ ,  toy. SexXlX, 
JSFOu. XIV3, S. 15, FUF. 2: 254;  Verf., s-Laute 46.
T. tata, gen. tuda 'Schneeschuh5 Jen. tudó (B.), turo (Ch.).
SetXlX, Stufenw. 64, Verw. 76.*) Vgl. unten Nr. 299.
252. permO. sas; syrj. sus (Sav.), (Wied.) sus, sas, suz', 
permW. sus, suz 'Sibirische Ceder' =  Pirms Cembra wog. (Ahlq.) 
tet, tyt id. (Karj. 177) tey§t (DN.), Lp'aL (Trj.), liySV (V.), iiyäl 
(Vj.) id. — Verf., s-Laute 76; SetXlX, FUF. 2:255.
Jur. tydy , tede; (Reg.) tide id. OS. tytey (В., Tas., Kar.), 
tetey (K., 00.), tädäk (N.), tädik (MO.), täcey (Tscbl.), tytel'-pu 
(Tas.), tytel-pu (Kar.) ' K. thédey Taigi tidey 'Zeder5. — Gombocz 
Nr. 6 ; SetXlX, Stufenw. 64. Vgl. unten Nr. 303.
Das -у im Sam. ist ein Derivationssuffix, das sich auch 
im Fugr. in Baumnamen wiederfindet, vgl. z. B. mordE. seley 
{> seXej) 'Ulme5 tscherB. sol, ung. szil (vgl. s Laute 55 f.).
253. mordE. suvt'e-ihe usw., mordM. sif't'-m usw. Sieb ; 
mordE. surt-ne- usw. (freqv.), mordM. sif'9 nd'd- sieben5 tscher. 
soktam usw. 'sieben5 f. seuhtoa 'umschütteln, umrühren, mi- 
sehen, verwirren5. - Verf., s Laute 48; SetXlX FUF. 2:257.
*) Es sei mir erlaubt hier zu bemerken, dass diese fugr.- 
sam. Wortvergleichung, sowie auch die in Nr. 252 befind- 
liehe, von mir schon in einem an meiner Installierung im J. 
1904 gehaltenen, bisher nicht veröffentlichten Vortrag über die 
Urheimat der fugr. Völker gemacht wurde.
/OS. tuaktam (Tas., Tsch., 00.), teaktam (Kar., B.), tuaktau 
MO.), tuoktau (K.) "mischen, umrühren (Mehl)5. — Vgl. oben 
unter fugr. kt-, Nr. 118.
254. mordE. sei', usw. "Klafter, Faden’ syrj. syl, wotj. 
sul : lpK. sállá, usw. tscher. (Malm., FUF. 6 : 1 9 )  sülo (s- <  
*s-) wog. tal, täl ost. tat, ъйь usw. ung. öl f. syli. — s■ Laute 
18- 9 FUF. 2 : 253.
? Jur. tiwie 'Klafter’, (?) sewaei id., (Bud.) tivie, (Beg.) übe 
T. timi Jen. t'ibe (B.), t'Te (Ch.). OS. /г (N., Jel., В., Tas., 
Kar.). — Munkácsi Nr. 66; H alász Nr. 61; Gombocz Nr. 5, 
Setálá, Stufenw. 29, 34, Verw. 54. — Wegen des Inlautes ganz 
unsichere Zusammenstellung.
255. mord. sala- "stehlen’ IpN. suoladet f. salata wog. 
tiili 08t. t ö D 9 m - ,  lälam-, iälSm- usw. tscher. sol§ "Dieb’.
Jur. täleu "stehlen’ T. tolarum Jen. taftibo, tarebo \ OS. 
tuelap usw. K. thol'erlim Motor, telernym. — Vgl. oben Nr. 70.
256. mord. san. Ader, Sehne syrj.-wotj. sen lpK. sinn 
f. suoni tscher. sün wog. tan ost ton, lan, ihn ung. in.
Jur. tean, tön usw. Ader, Sehne' T. täy Jen. ti, ti j OS. 
ten (Kar.), cen (B., Tas.), сапе (NP., 00.), cän (Tschl.), cen (MO.), 
■cat (N.). сап (К. mscr.) К. then. — Vgl. oben Nr. 32.
257. f. suri "Sommer' ost. toy (DN.j, lo^ ' (Trj.), loy (V.),
ioy (Vj.), loy (0.) etc. wog. tuw, tuj, tu.
Jur. ta\ (Knd. mscr.) tang "Sommer’ T. taya | Jen. tö 1
OS. täy (B., Kar., Tas.), tag (Jel.), tagge (NP.), tagi, tai (N.) [ K. 
theya Koib. ta'ga Motor, da’gan "Sommer' Vgl. oben Nr. 48.
258. mord. sova-, suva• "eintreten’ syrj. sun-, wotj. zum- 
lpK. soayya- tscher. saygaltam f. sopia wog. tui,to ost. tgy-, 
lgy-, inyd- usw. ung. av-,
Jur. t'T1-dm, t'uyudm, t'üyudm angehen, kommen, eingehen’, 
iüivy 'gekommen'; Castr. Sprachpr. S. 314, Vers 88 nie meata 
tu 'das Weib trat ins Zelt’; (Knd. mscr.) tum, tungam ׳зашелъ’, 
t'üngü 'зайду'; (Beg.) iuyu- 'intrare’ К. sii-läm 'eingehen’, mscr. 
'ga in, зайду’ — Vgl. oben Nr. 49, wo der Knd. und der K. 
Beleg fehlen. Jur. -yu- in t'uyudm usw. ist wohl das gewöhn־ 
liehe Inchoativsuffix. Setälä Verw. 65 (vgl. Stufenw. 21) ver- 
gleicht das jurák. Verb (mit Fragezeichen) auch mit IpN. cagyat 
"einkriechen’, wotj. tfum-, 'untertauchen', syrj. dzumgyny 'hinein-
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stecken', — kaum richtig. Das angeführte kamass. Verb möchte• 
ich wegen seiner Bedeutung hierher führen; vgl. oben Nr. 
74 u. 249.
259. mord. susko-, suska- '(an)beissen’ syrj. seski- lpN. 
suoskat wog. taytam, usw. ost. toyat- (DN.), ьдиуаъ- (Trj.), 
loyal- (Y.), loyal-, (Yj.) loyal- (0.).
OS. tucla-p (N.), usw. (in allen Mundarten mit t-) kauen’ | 
K. thudö-lam [ Jen. to'abo (Ch.), tuabo (B.). — Ygl. unten 
Nr. 300.
2 6 0 . mordE. sodo-, soda-, sot'a- binden, anbinden f. sito- 
ligare, vincire’. —- In meiner Schrift «Die fugr. s-Laute» S. 45 
habe ich mit diesen noch tscherB. sadas, usw. 'Beifen’ verbun- 
den. Dagegen scheint zu sprechen, dass in der von Wichmann 
später untersuchten Malmyzer Mundart des Tscher., wo anl. *s 
vor einem vorderen Yokal in der Begel =  s-, anl. *s =  s-, 
dieses Wort südns (mit s-) anlautet (s. FUF. 6 : 21); indessen ist 
ja letztere Mundart nicht immer in solchen Fragen ausschlag* 
gebend, vgl. ibid. sörDng 'Gold5 =  mordE. syrne, syrj., wotj. 
zárni', sinúzis: sinözistar blauer Stein’, wohl nicht von mordE. 
sen blau5 zu trennen.
? K. süde-l'im 'anbinden'. — Wir hätten also hier wie in 
Nr. 258 K. s- =  fugr. s־. Setälä, Verw. 83 (Stufenw. 38, 56) 
verbindet mit den angeführten fugr. Wörtern noch ung. szalag 
'vinculum5, ostJu. sgla 'Bindel’ und weiter dasjenige sam. Yerb, 
welches oben Nr. 140 und unten Nr. 288 von mir behandelt 
wird: K. sär-l'im 'knüpfen5, Jur. searäu 'anbinden , OS. säram, 
(N.) härap id. usw.
261. syrj. s it; wotj. sitf 'Kot, Mist, Dreck5 f. sitta, sittu 
stercus ex alvo’; sittu- 'cacare; inquinare5.
OS. tüt (N., B., Tas., Kar.) 'Kot, Unrat' K. thud 'U nrat, 
thuläm  'seine Notdurft verrichten5 T. i%, t i , plur. (mscr.) iida' 
'Unrat5; t'idiem seine Notdurft verrichten'. — Ygl Nr. 134.
2 6 2 . syrj. sil 'Fett, Talg5 ! tscherO. sei 'geschmolzenes Fett, 
Talg5; tscherW. sei 'Fett, Talg5; tscherB. sei 'Fett, Speck5; — in 
dem Malmyzer Dial, nach W ichm. sei' (s <  *s) id. f. silava, 
silevä id. — Ygl. zuletzt Wichmann, FUF. 6:18.
T. sela 'geschmolzenes Fett (von Fischen)'; selagä 'fett5; 
selaliku 'wenig fett5; saUme’am 'fett werden5 OS. sile (NP.)
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fett' K. sil Tett' Koib. syl id.*) — Setälä, Stufenw. 31— 2, 
50; Yerw. 57 (mit Fragez.).
Gombocz Nr. i  (vgl. auch Setälä 11. cc.) vergleicht Jur. 
tu , T. t'u, Jen tu, tu 'Talg'. Es ist jedoch zu beachten, dass 
in diesem Worte das 5 (resp. 0) in der Nominativform auf einen 
i-Laut zurückgeht, wie aus den Beugungs- und Ableitungsformen 
hervorgeht, vgl. T. plur. t'uda; Üuta-gä fett'; Jen. gen. tudo' 
(B.), turo' (Ch.); tudu-te (B.), turu-te (Ch.) 'fett'; die Kondische 
Mundart des Jur. hat, wie gewöhnlich, den i-Laut auch im 
Auslaut bewahrt: Knd. (mscr.) tut 'сало, жпръ'. Dieses Wort 
liegt auch im Motor, vor: tun 'Fett5. Über dieses Wort s. unten 
Nr. 321.
263. syrj. zin 'Gestank'; wotj. z]y, zim 'Geruch ung. ■szag 
Geruch'.
? OS. saya-m (B., Kar.) *schmecken' [== kosten', mscr. 
отв׳Ьдалъ'], sayayam usw. (Tas.) id.; häkuap, äkuap (N.) id. 
Vgl. Nr. 50.
ß-
264. lpK. siejpe, K. siejp, N. sejp Schweif, Schwanz’; IpL. 
seiepe; lpN. sciibbe, gen. scribe 'cauda'.
? Jur. taewa, taeuwa, (Beg.) teuva id. К. tliima id. Ver- 
mischung zwischen der p- und m- Beihe?
Man könnte bei dem sam. Worte auch an f. sapa 'der 
haarlose Schwanz', estn. saba ’Sclnvanz, Schweif' denken (vgl. 
Setälä, Stufenw. 29, 43), dessen Derivat: f. saparo 'kurzer 
Schwanz, Schweif’, wie ich, s־Laute 83 angedeutet habe, viel- 
leicht auch in wotj. sgur 'Arsch, After, Hinterteil' (mit s-) vorliegt.
265. lpN. sieyya: njunne-s. 'pars mobilis narium' (njunne 
’nasus’); IpL. sc'kya 'Nasenloch' ostN. (Ahlq.) suy: поь-s. 'Na- 
senloch'.
Jur. sl 'Loch', puije sil 'Nasenloch, (Knd. mscr.) si; (Bud.) si, 
si lyuk, seb' T. sie Loclr Jen. sie , K. si OS. (Tas.) sober. 
Setälä, Stufenw. 22, Verw. 52— 3.
*) Buss, телега, шелехй (nach Dalj im Gouv. Archan- 
gelsk) 'сырое, нетопленное сало морскаго зв4ря' ist offenbar 
aus dem Jur. entlehnt.
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Die Zusammengehörigkeit des lapp, und ost. Wortes scheint 
mir zweifelhaft. Vielleicht ist nämlich das ost. Wort in der an- 
geführten Zusammensetzung =  ostN. (Ahlq.) suy 'Ecke, Winkel’, 
also поъ-su) eig. «Nasenecke», vgl. ostJu. (nach meinen Auf- 
Zeichnungen) soy 'Ecke, Winkel’, пдъ-soy 'Nasenloch' und wog. 
(Ahlq.) soarn 'Ecke, nal-soam, nol-soam 'Nasenloch' (über die 
Etymologie dieses ost.-wog. Wortes s. Nr. 51 u. 289.). Unsicher 
ist es auch, ob das lapp. Wort (mit urspr. s-) und das ват. 
Wort (mit urspr. *c-, wofür K., OS., Knd. s- zeugt) mit ein- 
ander zu verbinden sind. Was ist wogN. (Munk.-Szil.) säni 
'Nasenloch’ ?
А n m. Folgende fugr.-sam. Wortvergleichung kann ich 
wegen der lauthistorischen Bedeutung, die man ihr beimessen 
wmllen hat, in diesem Zusammenhang nicht mit Stillschweigen 
ubergehen:
266. lpN. soarvve pinus vel abies arida', soarvvat exa- 
rescere (de a'biete et pino dicitur)’ ; lpL. sorece dürre, ver- 
trocknete Föhre’, sor^vu- (soerve-) 'vertrocknen (von Föhren)’ 
wogN. sur- 'austrocknen, verdorren'; surom 'dürr, hart, spröd' 
(nach MUSz. Nr. 280); wogN. sürém 'hart' wogML. surméy id.; 
wogN. süréy 'trockene Speise’ (nach Munk.-Szil.) ; wog. süri 
'szarad’ (nach NyH. 58); ־wogML. surr- trocknen (nach G o m b . 
Nr. 11) ostKo. sör§m 'trocken werden’; Trj. (Karj. 88, 89) sqr- 
id., surc 'es wurde trocken’, sürSmt- (v. т о т .)  trocken werden’; 
ostN. (Páp.-Beke) sár- 'trocken werden’ ung. szára-d- 'trocknen', 
szdra-z 'trocken'. -— MUSz. Nr. 280; Setälä. FUF. 2 : 252.
Jur. tyrä-dm (mscr. mit г über dem y), tyra-vi 'trocken 
werden’, tyrabaei 'trocken’ (mscr. auch tirabej); (Bud.) tiribaj, 
tirivaj, tirvaj 'trocken, getrocknet’; vgl. auch Jur. töra 'seicht', 
(Knd. mscr.) tülik, tülek 'мелко5, (Bud.) törik 'seicht5 T. tera 
К. thurzuga.*) - Halász Nr. 96 ; Gombocz Nr. 11; Setälä, Stu- 
fenw. 35, Verw. 35.
Da im Sam., wie unten gezeigt wird, einem fugr. s- ein 
t- entspricht, lassen sich m. E. die sam. Wörter gut mit folgen- 
dem perm. Wort verbinden: syrj. sural- trocknen (an der Luft),
*) Vgl. zu den sam. Wörtern auch tung. (Castr.) turum- 
kai 'trocken’.
welken, der Luft ausgesetzt sein5, súrol in s. kerny 'trocknen 
{tr.)5, s. munny 'trocknen (intr.) im Winde, trocken werden, der 
Luft ausgesetzt sein5, suröd- trocknen, durchtrocknen (tr.) an 
der Luft5; permW. surav-, sural- 'подсыхать5, usw. Da lapp, s- 
auch auf ein fugr. s- zurückgehen kann, kann man lapp, soarvve, 
usw. mit diesen perm. Wörtern zusammenstellen (im Perm, rv 
> r, vgl. lpN. coarvve, f. sarvi 1Horn5 ~  syrj. wotj. sur; f. korra 
Ohr5 ~  syrj. kor 'Blatt5, wotj. kwar 'Blatt, Baumblatt; blätteri- 
ges Gras5, vgl. semas. tscher. (Szil.) poles 'O hr; Blatt5, nuz p. 
'Nesselblatt5 ~  ung. fü l etc. 'Ohr5.1־י) In Anbetracht dessen, dass 
fugr. c- in den ugrischen Sprachen mehrmals auch durch einen 
Sibilanten (ähnlich wie fugr. s-) vertreten ist, Hesse sich ande- 
rerseits, so lange die perm.-ugr. Yokalentsprechungen noch ganz 
unaufgeklärt sind, bei den oben angeführten ugrischen Wörtern : 
wotj. sur- usw. auch an eine permische Etymologie mit anl. 
mouillierter Affrikáta denken : permO. cor- 'an der Luft trocknen 
(von Fleisch)5, permW. (Rogov) cir (mit mouill. с) 'провкснын5 
(=  'an der Luft getrocknet5), cir 'вялить говядину5 (=  'Fleisch 
an der Luft trocknen5).
So steht es meines Erachtens mit jener lapp.-ugr.-sam. 
Wortvergleichung, die nach Gombocz (Festschrift Wilhelm Thorn- 
sen S. 14) «besonders wichtig in lauthistorischer Hinsicht» sein 
soll, indem sie «auch ihrerseits zur Stütze der Ansicht Setäläs 
dient, dass durch das heutige ob־ugrische anl. s nicht nur ein ur- 
sprüngliches s, sondern auch ein s vertreten werden kann».**)
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*) WTchmann, Wotj. Chrest. S. 75 vergleicht wotj. kuar 
(«Blatt, blätteriges Kraut; Stengel») nebst syrj. kor mit f. korsi 
(körte )  'Strohhälmchen, Grashalm5, welches Wort mir semasio- 
logisch ferner zu stehen scheint.
**) Dabei wird noch auf zwei ähnliche Fälle bingewiesen, 
in welchen jedoch, wie der Verfasser selbst bemerkt, der A n- 
l a u t  in d e n  u g r i s c h e n  S p r a c h e n  s c h w a n k e n d  ist. 
Eben solche Schwankungen sollten doch vor voreiligen Schlüssen 
in einer lauthistorisch wichtigen Frage warnen. Was den ersteren 
Fall (Gomb. Nr. 12 =  oben Nr. 248) : mord. sij 'Eiter5, wog. 
säi, ost. tdi usw. ~  OS. te, usw. betrifft, so erklärt sich wog. s- 
<  *s- gut als durch Assimilation an den nachfolgenden j-Laut 
entstanden (vgl. s-Laute 116), sowie auch wotj. s-, syrj. dial. 
s- in wotj. sismhi( svrjP. sismini (dagegen syrjl. sismini) ver-
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Ich erlaube mir meinerseits nur noch zu bemerken, dass die 
fragliche fugr.-sam. Etymologie, falls Gomboez' Auffassung der 
lautlichen Verhältnisse richtig wäre, wiederum n i c h t  zur Stütze 
d e r  Ansicht Setälä’s (siehe Stufenw. 54) diene, dass sam. t- 
ein urspr. *z- vertritt, denn hier hätten wir ja •sam. t- — fugr. 
*s- (wog.-ost. s- verglichen mit lp. s- zeugt ja nach prof. S : s 
Theorie für einen fugr. stimmlosen, unmouillierten Sibilanten).
Г■
267. ost. (Kaej. 125) lui (О.), ъшъ (Kaz.), tuiV (Ni.) Tin- 
ger'; tűi (DN.) lui' (Trj.), lui (V.), iui' (Vj.) Tingerhut5 wog., 
nach NyH. 132, tiil'a; (Munk.-Szil.) wogN. wML. tula, wK. tgl, 
tqX Tinger' (auch Tingerhut; Fingerring', s. Munk.-Teócs., z. 
B. wT. tula 'Fingerring5) ung. iijj, ujj 'Finger'. — Szinnyei, 
NyH. 132. °
Setälä, FÜF. 2 : 265 verbindet weiter (ähnlich wie Budenz, 
MÜSz. Nr. 962) lpN. cuvdde, gen. cuvde 'digitus5, wobei er eine 
fugr. Grundform mit anl. *z'- annimmt (vgl. ibid S. 274*). In 
NyK. 40 : 355 f. habe ich versucht, das lapp. Wort mit urspr. 
inl. d (<  *d')> vgl. IpE. isüu1vdeh 'die Fingerspitzen5 (JSFOu. 
XXIII, 25 S. 11, FUF. 6 : 181) —- mit syrj. ts(1l, wotj. t'sel'i usw. 
'der kleine Finger5 und weiter mit ung. hüvely-к, dial, hiijek 
'Daumen5 zu identifizieren. Wichmann, FUF. 11 : 254 stellt jenes 
perm. Wort mit lp. celk-, cel- usw. in lpN. celkis, celcim usw.
faulen5 offenbar seine Mouillierung dem silbenauslautenden 
mouill. s verdankt. In dem zweiten Fall (Gomb. Nr. 13): wogN. 
táras, usw.; ostN. söres 'Spanne5 ~  Jur. t'erua, t'ervua ein Vier- 
tel5, (Keg.) iärvua Spanne5, liegt *m Ost. eine ähnliche Assimi- 
lation (bewirkt durch den nachfolgenden urspr. mouillierten s- 
Laut) vor: die wogulische und ungarische (arasz) Form setzen 
eine Urform *s»r«s (*surie) voraus (die ost. Nebenform siirt 
erklärt sich wiederum aus einem durch Metathesis umgestalteten
*surs); die Zusammengehörigkeit des angeführten sam. Wortes 
ist übrigens mindestens zweifelhaft (vgl. Jur. tét, t'iet 'vier'?).
*) Eine ähnliche Lautentsprechung: lp. c- {is-), wog. t- 
ung. 0, sollte nach Setälä 0. c. S. 264 noch in lpN. cuojjot 
stare5, wog. tunsi, ung. dllani usw. vorliegen. Vgl. meine Aus- 
führungen dagegen in FUF. 8:70— 1.
'digitus brevissirnus5, IpK. cielkesn id., etc. und weiter mit süd.־ 
estn. tsil'li: t.-sörm 'kleiner Finger' (,sÖrm 'Finger') zusammen, —  
die Verbindung mit dem lapp. Worte verdient jedenfalls Be- 
achtung. Ich meinerseits halte nicht mehr die Verbindung lpN. 
cuvdde ~  ung. hüvelyk*) aufrecht, um so weniger als lp. uv 
ü : lpL. сйЧе) auf url. ü zurückzugehen scheint, s. W iklund, Ent- 
wurf einer urlapp. Lautlehre =  MSFOu. X, 1 S. 294—6. In- 
dessen bleibt die Zusammengehörigkeit v. lp. cuvdde usw. und 
dem ugrischen Wort für 'Finger5: ung. itjj usw. sehr fraglich, 
obwohl der Inlaut in Anbetracht der Enarelapp. Form sich gut 
erklären Hesse: lp. 3, wog. /׳-, ost. i, ung. j  <  *0'. Das lapp. 
Wort ist vielleicht mit dem gleichbedeutenden permischen Worte: 
syrj. dsun, wotj. dsini Finger', welches sonst ganz isoliert da- 
stehe, identisch, wie schon Budenz, MUSz. Nr. 962, annimmt 
(wobei er auch das ugrische Wort für 'Finger5 herbeizieht). Es 
wäre allerdings willkürlich mit Budenz in dem perm. Wort ohne 
weiteres einen Lautübergang 1' >  n anzunehmen, aber vielleicht 
lässt sich hier perm, n statt 1' durch die Annahme eines Uber- 
gangs aus der l'- (<  d'-) Beibe in die n- Beihe durch die Ver- 
mittlung der urspr. schwachen Stufe, die im Perm, bei beiden 
•wohl ein у-artiger Laut war, erklären.׳**) Somit würde lp. c- 
syrj. ds-, wotj. t's-, t's-) auf fugr. c- zurückgehen und lp. 
cuvdde wäre von wog. tul'a, ost. lux usw., ung. itjj zu scheiden. 
Andererseits wäre es wohl auch nicht ganz unmöglich lp. c- 
aus *s- statt *s- als eine alte Assimilationserscheinung (wegen 
des urspr. inlautenden mouill. Konsonanten: o') aufzufassen, 
vgl. lpN. cuoggot 'stare', IpK. clone a- syrj. sid'd-, wog. tunsi, ost. 
Und- (V.), und- (Vj.) usw. <  fugr. *ssyce- od. sxtnee-', lpN. c- ^  s- 
in cuogja, suögje 'spiritus nocens5 (s. näher Verf., Zur Frage von 
den fugr. s-Lauten im Wortanlaut, FUF. 8 : 70—1) — und demge- 
mäss lp. cuvdde mit wog. tul'a usw. zu verbinden (< fugr. *snou).
Motor. (Atl.) taje-da 'Finger5; Taigi taja-m id.; nach Pallas 
1:113 Motor, такда, Taigi таямъ, «по Карассински» даеда 
пальцы5.
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*) Über das ung. Wort vgl. F okos MNy. 9:416.
**) Vgl. die Andeutungen Setälä’s bei einem anderen etymol. 
Deutungsversuch in FUF. 12:177.
H. PAASONEU.14
Sam. -j- kann sowohl einem fugr. (ural.) -l'- als einem 
fugr. (ural.) -S'- entsprechen, sowie andererseits vielleicht auch 
wog. -I'-, ost. •i-, ung. j. Wenn man das oben behandelte lap- 
pische Wort für 'Finger’ herbeiziehen dürfte, so wäre sicher 
ein fugr. und ural. -S'- anzunehmen. Siehe oben unter fugr. 
-Z-, Nr. 81*) (KSz. 13:208 71) und unter fugr. -S'-, Nr. 145 6
(KSz. 14:49 50).
Fu g r .  s׳-.
a.
268. mordE. sel'die 'Auge5 syrj.-wotj. sin lpK. t'sdlme 
f. silmä tscherB. smdzä wog. som, sem ost. sem ung. szem.
Jur. saeu usw., (Knd.) haem 'Auge’ T. saime Jen. sei 
(Tsch., 00.), saiji (NP.) K. sima |j Koib. sima Motor, sima 
(Pallas 1:63 симй); Taigi sime-dä. — Ygl. oben Nr. 23.
269. syrj. söm 'Schuppe; Geld’; wotj. sem 'Schale, Schuppe'
mord. sav lpK. сйтт f. suomu tscher. sim, süm wog.
sdm usw. ost. sum usw.
Jur. ( R e g .) sjau 'Schuppe'. — Ygl. oben Nr. 18.
270. mordE. sed'ej Herz' syrj. selem, wotj. sulem lpN. 
cada f. sydän tscher. süm wog. sim, sim ost. s9m \ ung. szív.
Jur. seai, siei, mscr. auch (Dud.) sjäj [ — säjj; (Knd. mscr.) 
sej; (Bud.) siej; (Reg.) sej Herz’ T. sa, soa Jen. seo, seijo 
OS. (mscr.) seie (00.), set'eä (Tschl.), side (К., NP.); bei Pallas 
I :  143 f. auch mit г- [=  h־\ : leiide (Kar.) K. si, mscr. auch 
sij). И Koib. sei Motor, keje-m-, Taigi kei-т, (Pall. 1. c.) kei-t. 
Ygl. oben Nr. 137.
271. wotj. su: su kicasmem 'das Dursten', eig. das Mund-  
trockensein’ wog. sunt usw. 'Öffnung, Mündung’ ung. száj 
'Mund'; szád 'Öffnung' lpL. cuvra ' Spe i seröhre ,  S c h l u n d ’; 
lpN. codda ' g u t t u r 5, etc. f. suu 'Mund' tscher. su: ime-su 
'Nadelöhr'. — s-Laute 97—8 ; FUF. 2 : 265.
Jur. so 'Kehle (essbare); dünnere Stelle am Bogen, Bogen- 
hals’; (Knd. mscr.) su горло’ Jen. sü, so (Ch.), so (B.) 'Kehle' 
OS. sul' (Kar.), suoJ! (B., Tas.), hoi (N.), soi (K. NP.), suoi (00.,
*) Vgl. unten unter den Berichtigungen und Ergänzungen.
Tsch.) 'Kehle' (N. auch 'Stimme’) K. soi 'Kehle5. Vgl. Ha- 
lász Nr. 63 und Gombocz Nr. 20, wo weniger richtig noch Jur.. 
huyo 'Kehle (ungeniessbare)’ [=  Búd. kuka 'torok’] herbeigezo- 
gen wTird. Bei Setälä, Stufenw. 20 findet man folgende Gleichung; 
«OS. suy (Kar.), suk (B., Tas.) 'Nacken', ? K. siiksiiy zu ??IpS.. 
(Lind.) tjuw gula, guttur5».
2 7 2 . mord. sed 'Kohle’ lpN. cadda f. sysi (syte-) | tscher. 
sii, siii.
OS. sl( (Jel., В., Tas., Kar.), kids, kids, sids (N. mscr.), setf 
(MO. mscr.), seie (00.), set'eä (Tsch.), sul'e (K., NP.) j K. si id. — 
Vgl. oben Nr. 138.
2 7 3 . syrj. sul: sul- tsez 'Taucher' (Wichm., FUF. 10:11),  
(Wied.) Schellente (Glaucion clangula)’, sulka id .; wotj. suli 
'Taucher’ (Wichm. 1. c.) mordE. sulgo, mordM. sulya, tsulga 
'irgend ein Wasservogel, der gut taucht, Fuligula clanguia’, resp. 
Colymbus arcticus’ lpN. coadge 'Fuligula clangula’ f. soll,a 
id. wog. ML. sei 'Anas cricca’, wog. (Аша:.) sei', sal', sylГ 
'Fuligula clangula’ ostKo. soi, ostJu. säi id., ostN. (Ahlq.) soi 
'Taucher (Vogel)’ tscher. soj: ola-s, нырокъ (утка!’ (Tr.), sue 
'Anas’ (Bud.) ; tscherO. (Gen.) sue 'Mergus merganser’; tscherB. 
soe: alasoe 'Tauchente (?)’. — s־Laute 31; FUF. 2:244—5,259. 
Im Fugr. Schwanken zwischen (perm.) -dk- und (wog, ost., 
tscher.) -d'k-; auch der Anlaut schwankend : *s- ~  (mord. ts-, 
tscherO. s- <) *c-.
OS. («Ostiacis ad Ket fl.») sai 'Mergus merganser' («rossice 
k r o c h  all»)» 200gr. 11:287. — Zum sam. inl. j  <  *d' vgl. 
oben Nr. 145, 146. Vielleicht ist jedoch das sam. Wort aus dem 
Ost. entlehnt; um diese Frage mit Sicherheit entscheiden zu 
können, wären Angaben über die Verbreitung des Wortes im 
Sam. vonnöten.
2 7 4 . mordE. sop'o-, mordM. sopS- 'verbergen, verhehlen’.
OS. (N.) hep in hepkannap «  * hepkalnap, vgl. Gramm.
541), -kalgap, -kalbap 'verbergen’. - Ähnliche Derivate sind z. B. 
epkannam (NP.) 'zusammendrücken’, vgl. epdap (N.) drücken' 
und ypkalnam (B.) ypkal^am, ypkalpavi (Tas.), vgl. yppayam, 
yppangam (Tas.) drücken’ natkannam (NP.), natkannap, nat- 
kaljap, natkalbam '(ab)schaben', vgl. (0 0 .) nannavi (<  *nat- 
nam), Jur. nado-ryau, T. natu-rum usw., Jen. nodu-yado id.
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nyrkaЦау (Tas.) "erschrecken5, vgl. när-mbay (Tscli., 00.), lér- 
mbak (N.), lér-mbay (MO., К.) "sich fürchten', Jur. lery-dm, le- 
riedm 'erschrecken', K. nere-Xäm id.
Setälä, Stufenw. 60 führt OS. hépkannap unter den «im 
Fugr. nicht belegten pk-Fällen» an und verbindet es mit Jur. 
sabkau graben5, (Búd.) sapka- 'ásni' [sapkambl- 'ásni, fölásni 
(havat)5], was mir auch semasiologisch bedenklich vorkommt. 
Von dem OS. Verb ist zu trennen Kamass. säbdell'im 'verste- 
cken5, ein urspr. -pt- Stamm, wie auch seine fugr. Entsprecliun- 
gen zeigen, vgl. oben Nr. 173 u. 225. Setälä5s Vermutung o. c. 
58, dass in der angeführten kamass. Form d vielleicht nur ein 
sam. Derivationssuffix sei, ist nicht richtig; in kamass. sehläm 
"sich verbergen5, auf welche Form dabei hingewiesen wird, liegt 
nämlich eine Elision von d vor, wie aus Gramm. § 213 her- 
vorgeht: sehläm, zweite Zeit sebdewiäm, imper. se'ldä'.
275. mord. sardo, -a 'Elentier; (mundartl.) Renntier 
tscher. sordd, sard? wog. N. surti ost. siirtl usw.
Jur. siraei 'jähriges Renntierkalb5, (Schlöz. Nr. 123) searda 
"vitulus5 «ost. ad Ivaas fl.» sjaera "Cervus tarandus5, Zoogr. 
I : 107. Vgl. oben Nr. 159. -— Anders Setälä, Verw. 47, s. unten 
Nr. 281.
276. syrj. ser 'Gewohnheit, Sitte, Mode, Weise' (Wied.) ;
"Gewohnheit, обыкновеше5 (Lytk.) ; "Sitte, Gewohnheit; Mode5 
(Sav.) tscherB. s9r 'Gewohnheit, Gebrauch' (Kamst.); (Wichm., 
FUF. 6 : 23 4) tscherB. sar "Charakter, Art, Gewohnheit, Weise ;
Bau (z. B. einer Maschine)5; Urzumscher Dial. s§r id. wogN. 
sir, wP., wK, sér Art, Weise, Beschaffenheit; Gattung, Ge- 
schlecht; Sitte, Gewohnheit, Volksgebrauch5 ost. (Kabj. 214) 
sir (DN.) sir' (Trj.), sir (Ni.), sfr", sir' (Kaz.), sir, §ir, (0.) be- 
schaffen5; торэзйг' (V.) 'wie beschaffen5; süd-ost. (Pate.) sir 
'Gebrauch, Sitte, Gewohnheit5; ostN. (Ahlq.) sir "Sitte, Gebrauch, 
Ordnung, Gesetz5 ung. szer Ordnung, Reihe; Falte, Schicht, 
Körperschaft, Klasse; Teil, Abschnitt; Art, Weise5 usw. lpN. 
caerdda, gen. caerda 'species, genus, mos, modus5; lpL. cär'ta 
'Art, Sorte'. — Vgl. MUSz. Nr. 294; Munkácsi, ÁKE. Nr. 339; 
Verb, s-Laute 107 8 ; W ichmann, FUF. 6 :2 3 —5.
Jur. sier, ser Sache5; hun-d'er, hun-zier, hun-sier, busier, 
hater, (Gramm. 604 auch) hunzer "wie5; yänin-d'er, yänin-zer,
jyänin-sier, yänin-sier anderswie5; (Knd. mscr.) ser дйло5; (Bud.) 
ser '(mód, szer)5: pädana ser jdgu nincs mód írni, nem lehet 
írni, не можно писать5; husir 'mikép, hogyan (=  wie)’; (Beg.) 
seär 'д׳Ьло\־ yob-ser 'ganz5, =  wog. äk mos, «tehat tkp. egymód, 
egyaránt»; yob-serdarim ganz so5; hun-sär wie5; yan-sir, yanin- 
ser anders', vgl. Castr. yänin-sier usw. 'anderswie5 (yärii 'ein 
anderer5) T. sier 'Sache5 Jen. sie1, gen. siero1 (B.); gen. sie&o* 
(Ch.) id. — Ygl. H alász Nr. 83; Gombocz Nr. 18.
Das Jur. weist auf ein urspr. anl. *c h i n : nicht nur die 
Kondische Mundart (auch bei B eguly) hat s- <  *c- (vgl. oben 
unter fugr. с-), sondern auch d\ z, { der anderen jurák. Mund- 
arten nach (urspr.) n in den angeführten Zusammensetzungen 
zeugen dafür (vgl. oben unter fugr. -ne-). Auch in zwei nord- 
ostjak. Mundarten gibt es Nebenformen mit s- (Kaz.), §- (0.), 
welche auf eine Grundform mit *<■- zurückgehen, und aus einer 
solchen H e s s e  sich auch s- in der ,berg.-tscherem. Form (s9r) 
erklären (anders W ichmann, FUF. 6 : 25;  über tscher. s- <  *c- 
vgl. Wichmann, FUF. 6 : 38). Es kann wohl zur Zeit nicht mit 
voller Sicherheit entschieden werden, ob etwa das sam. Wort 
eine Entlehnung ist (vgl. Setälä, YTerw. 31); in Anbetracht der 
Beschaffenheit des Wortes wäre das ja an sich nicht unwahr- 
scheinlich und das Fehlen desselben in den südlichen Dialekten 
wenn so wirklich der Fall ist — scheint ja seinerseits ge- 
wissermassen dafür zu sprechen. (Andererseits liesse sich viel- 
leicht denken, dass die nord-ostjak. Nebenformen mit anl. s 
durch Beeinflussung des Jurakischen entstanden wären). Wenn 
man Urverwandtschaft annehmen will, so wäre wohl die von 
Munkácsi und — mit Herbeiziehung des lapp. Wortes — auch 
von mir 11. cc. ausgesprochene Meinung, dass das fugr. Wort 
eine Entlehnung aus dem Arischen sei (vgl. ai. gdrdha- Schaar', 
av. sardda- 'Art, Gattung', ap d-ard-, pahl. sarta-k, sarda-k 
'Art'), aufzugeben, denn die arischen (indoiranischen) Lehnwörter 
sind doch wohl jünger als die uralische Periode (vgl. die An- 
deutungen in meinem Aufsatz «Zur Frage von der Urverwandt- 
schaft der fugr. und indoeur. Sprachen», FUF. 7 : 28—9). Wenn 
man mit Herbeiziehung des lapp. Wortes eine finnisch-ugrische 
und uralische Grundform mit -rt- annimmt, lässt sich sam. r — 
ähnlich wie tscher., syrj., ugr. r — als Vertreter der ursprüng-
2
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lichen schwachen Stufe *rd erklären, vgl. oben Nr. 159 (158) und 
weiter, ־was die genannten fugr. Sprachen anbelangt, z. B. tscher. 
ßülö usw. 'Stute5, ; syrj. völ, wotj. ral 'Pferd', ostKo. wdts, ostJu. 
wáld usw7. 'Renntier5 ~  mord. el'd’e, el'd'e 'Stute5 lpN. alddo 'Renn- 
tierkub5.
2 7 7 .  mordE. seiet), seVej, mordM. sel'i 'Ulme5 ung. szil 
id., szila-s Ulmenwald5 J f. salava 'Salix fragilis 1. caprea, Palm- 
weide tscher. sol usw. 'Ulme'. — Verf. s־Laute 55 • Setälä 
EUF. 2:259.
? OS. hal-Ъе (N.), sai-pa, sait-po (Tsch., NP.), sai-ba (MO., 
K), seai-ba (00.), sdna (B., Tas.) 'Eberesche5. -— Das zweite 
Glied in hal-be usw. ist das Wort für 'Baum5: OS. po, pe, yu. 
OS. I in halbe (N.) wäre als der ursprüngliche Laut aufzufas- 
sen. — Ä gl. Gombocz, NyK. 32 :207, wo wogT. sayle 'Weide' mit 
OS. sana Eberesche5, •Jen.-ost. sänef id. zusammengestellt wird.
2 7 8 . w7otj. sig 'Dachboden; Zimmer im Oberteil des Hauses' 
(Mied. Gewölbe, Spitze5); korka• sig, (Ivaz.) korka-cig id.; (Wicmi., 
M otj. Chrest. Nr. 861) korka-sig 'Boden unter dem Dache5, sigjal- 
'(be)wölben, mit Dachboden versehen (das Gebäude)5; syrj. sigör, 
(W1CHM. 1. c.) siger 'Gewölbe5 |] ost. siy, siyi usw. 'Biegung der 
Schlittenkufe, der vordere Teil eines Schlittens5 (Karj. 209); 
ostKo. töxa-s. 'Biegung des Kummetbogens5; ostN. (Páp.-Beke) 
siydy búgig5 leimig (Wiege), schnabelig (Schlitten)5; süd-ost. 
(Pate.) siy 'Rückenlehne in der ostjakischen AViege' ! lpN. cibma, 
gen. cima 'curvatura schidiarum, carinae simil5; cimar (dial.) 
id.; IpS. cima 'curvamen, flexura5. — s-Laute 103—4.
K. siy 'Zeltwand (der Tür gegenüber)5 ! Jur. si5 id.
Unsichere Zusammenstellung,^) wie vielleicht noch mehr 
die von Setälä, Stufenw. 21, Yerw. 78 zweifelnd vorgeschlagene : 
Jur. si\ K. siy =  lpN. саду a, g. caya 'unus quisque quinque
*) Die Grundbedeutung des fugr. Wortes scheint Biegung, 
Gewölbe5 zu sein, woraus sich die Bedeutung des sam. W ortes 
gut verstehen lässt; die Begriffe 'Wand' und 'Dach5 sind nicht 
streng geschieden, vgl. Jur. jeje 'Wand5, (Reg.) jejä Dach aus 
Häuten (am Zelt)5, T. jae 'Wand5, Jen. ־je id., mscr. нюкъ =  
'der Überzug, die Bekleidung des Samojedenzeltes aus Renn- 
tierfeilen (Pawlowsky), верхняя покрышка самокдскаго чума изъ 
оленьпхъ ткуръ5 (Dalj).
asserum. quibus in interiore parte jannae affixis linteum januae 
elistenditur5, 'Tvaerspile paa Teltdören, hvoraf findes 5 foruden 
den överste, som hedder rivja (das lapp. Wort ist vielleicht == 
syrj. tsag 'Span, Spänchen5, mordE. tsev, mordM. ssv 'Span, 
Kienspleisse5, vgl. Wichmann, FUF. 11 : 188) und f. sivu 'Seite'.
2 7 9 . MordE. sown, mordM. sovSn 'Lehm, Ton' \ syrj. soi; 
wotj. suj, süj wT. sot, wML. söl', wN. sut ostKo. (nach Patk.) 
sava 'Lehmy savey 'aus Lehm5; (nach meinen Aufzeichnungen) 
ostlrt. só: só-pút 'tönerner Topf; ostJu. säwi 'weicher Lehm'; 
8.-put 'tönerner Topf' j f, savi 'Lehm' j lpK. saw  (N.), saw  (К.), 
sow  (К.), — wohl Entlehnung aus dem Finn., resp. Kar. 
tscher. son, sun. ■— Verf., s-Laute 41; Setälä, FUF. 2 : 259 (wo 
noch ung. szivdj 'zähe, klebrig (Lehm)5 herbeigezogen wird).
Jur. saed 'Lehm' | T. satu, gen. sadu [ OS. sü (B., Kar.), 
so (Tas.), site (MO., К.) || Koib. se. —- Wegen des Inlauts etwas 
unsicher, vgl. Setälä, Yerw. 37. Vgl. H alász Nr. 93, wo noch 
Jen. tobo 'Lehm5 herbeigezogen wird; letzteres ist offenbar ein 
besonderes Wort, —  jedoch nicht, wie G omb oc z  Nr. 16 annimmt, 
=  OS. tu 'Erde, Lehm5 (MO., K., 00., Tscli.); 'Sand5 (Jel., В.); 
cu (N.) 'Ton, Erde5, welches in den anderen sam. Dialekten fol- 
gende Entsprechungen h a t: Jur. ja, jea 'Erde, Stelle5; T. jua 
'Sand, Asche5; Jen. ja  (Ch.), da (B.) 'Erde, Stelle5; K. tu 'Erde, 
Stelle5; Koib. ddsia 'E rde; Motor, tcia id., Taigi dza id , sondern 
=  Jur. tab, (Bud.) taba, take 'Sand' (tab-jead 'Topf, eig. «Sand- 
Kessel») und vielleicht Motor, ta (schwache Form, vgl. oben 
unter fugr. -p-) 'Asche5.
2 8 0 . lpN. cuoldda, auch coaldda 'palus, stipes5; IpL. cualta 
'Pfahl'; (in Jokkmokk) 'kleiner Stock mit sechs daran gebun- 
denen Kiemen; zwölf Kennkühe werden beim melken (je zwei 
an einem Riemen) damit zusammengebunden5; lpK. eilt 'Pfahl, 
Pflock5; (K.) cult, (N.) cuolt 'Baumstumpf5.
OS. halj (N.) 'Pfosten, Pfahl5, salge (K.), salß (MO), salje 
(NP.), said (Kar.) 'Säule, Pfosten5, mätas-salj 'Schwelle' K. sele 
'Baumstumpf5 Jur. sal, salik, (Knd.) sär 'Pfahl, Pfosten, Säule , 
(Keg.) sälik 'Stamm5, (Bud.) salikq 'Baumstumpf5 I T. salta Pfahl, 
Türpfosten5 I Jen. sodde'i (Ch.) sore'e (B.) 'Pfosten, Pfahl (vgl. 
oben unter -Hc-, KSz. 14 : 279—80). — Setälä, Stufenw. 47, 
67, 105 (ohne das kamass. Wort).
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Die Wörter gehören unzweifelhaft zusammen. Hier scheint 
also ein sicherer Fall — m. E. fast der einzige sichere unter 
den von Prof. S.etälä 11. cc. angedeuteten —, ,wo im OS. ein 
Vertreter des *c (in der Ketschen Mundart nach Castrén c, j 
usw.) einem fugr. t entspricht. Nach S. wäre die Affrikáta im 
OS. analogisch, der Übergang aus der i-Reihe in die p-Reihe 
habe durch die Vermittlung der urspr. schwachen Stufe von 
48, welche ein t- (aus älterem ¥z) war, stattgefunden. Der lapp. 
i-Laut kann m. E. jedoch auch sekundär sein. Auch wenn man 
nicht an die Möglichkeit einer alten Entlehnung aus dem Jura- 
kischen (aus einer jurák, starken Form mit 4d, 4 t  <  4c) denken 
will, so Hesse sich das lapp, d, t als Dissimilationserscheinung 
(wegen des anl. c- <  *s־) aufzufassen, vgl. die Dissimilation in 
lp. daecalages, taegulaoka usw. 'Eidechse’ ~  syrj. iso'dzul, usw.. 
(oben Nr. 245.) | lpN. duorse (Friis) 'Anas boschas5, IpE. tudrssv 
(nach mag. phil. T. Itkonen) ~  Skoltelapp. t'suarss“ (Itk.) 'grosse 
Ente’, f. sorsa, usw.; vgl. auch den Wechsel zwischen t- und c- 
in IpS. (Friis) taebbos ^  caebbos madidus5, zwischen t und s in 
lpL. vioter 'Maser’ ~  lpN. visser id. (vgl. tscher. üédr 'maserig5, 
f. visa 'Maser5), sowie den offenbar auf Dissimilation (wegen des 
nachfolgenden Sibilanten) beruhenden Übergang von ts in t in 
folgendem tscher. Wort: tscher. kiitkSz 'Adler5, im TscherB. noch 
mit t s : kutskSi, vgl. syrj. kuts usw.
Dabei ist noch folgendes zu beachten. Es gibt im Tschuw. 
ein WTort salfiia, salza, nach Asmarin, Матер. 57, жердь’, nach 
Z0L0TN1TSK1J 'тычина, колъ, жердь5, nach meinem tschuw. Wörter- 
verz. 'Stange, Stecken, колъ5; damit ist wohl identisch tschmw 
(Asmarin, Матер. 114) ssfiid 'палка (Stock)5, (Zolotn.) soca 
'жердь5 (mit sekundärem Schwund von l, vgl. Asm. 52, 367). 
Das Wort fehlt in allen anderen Türksprachen, aber erinnert 
lautlich und semasiologisch sehr an sam. salge usw. Diesem aber 
würde nach der gewöhnlichen Lautvertretung ein fugr. *sale• 
entsprechen und als tscheremissischer Vertreter dieser fugr. 
Form wäre eine Form wie *sald'ia zu erwarten (fugr. *s- >  s- ; 
fugr. c nach stimmhaften Konsonanten =  dz auf einem grossen 
Teil des tscher. Sprachgebietes), — eine Form, zu der tschuw. 
salfiza vollkommen stimmen würde (auch für ein älteres tscher. 
Hz hätte wohl übrigens der Tschuwasche Ш  substituiert). Man
?möchte somit für das tschuw. Wort tscher. Ursprung vermuten; 
allerdings ist ja das Wort nicht aus dem Tscher. belegt, aber wie 
viele fugr. Wörter hat nicht eben diese Sprache eingebüsst! *)
2 8 1 . lpN. caermak, gen. -така; ciermak 'vitulus rangi- 
ferinus unum annum natus'; lpL. cer'make 'einjähriges Benntier5 
(im Frühling)'; IpE. (Friis) cierma lupus'. — Vielleicht ist mit 
dem lapp. Worte zu verbinden tscherB. sSrm§ 'Luchs5, sormo **) 
(Jaransk), surmatjsö (Tsarevokoksaisk), surmaysi (Malmyz) und 
wotj. sor 'Marder5, syrj. (Wied.) ser (wohl 0 : ser) id. (perm, -г 
<  *־?דמ, vgl. syrj. ar 'Herbst; Jahr, Zeit5, wotj. ar (St. arm-: 
iness. armin) 'Jahr5, wog. (Szil.) агёт, arm 'Zeit5). Gehört auch 
süd-ost. inrdm 'das gestreifte Eichhörnchen, бурундуки5, ostN. 
(Ahlq.) swim  'Mustela vulgaris5 -— mit anl. *c — hierher? — 
Das perm., das ost. und (mit Fragez.) das tscher. Wort von 
SetXlX, FUF 2 : 265 [nach Anderson, Wandl. 133] kaum richtig 
mit lpN. caevres 'Lutra vulgaris5, f. saarva id. zusammengestellt: 
das tscher. und wotj. Wort auch von Wichmann, FUF. 6 : 2 4  
(vgl. auch S. 23) mit einander verbunden.
Jur. sarmik, särmiy, sármink, sarmik 'wildes Tier; Wolf5 
.tirta s. Vogel («fliegendes Tier»)5; (Knd. mscr.) salmik, halmik 
Zobel5; (Bud.) särmik 'Wolf; (Beg.) sarmik 'Tier5; höre s. 'Bär 
(Mann)5, ürti s. 'Vogel'; — bei Castr. auch sarma in plsarma, 
jpisarma, pinsarma Nachtvogel, Eule5 (pi 'Nacht5? j Jen. same 
'Wolf5 OS. harap (N.), surm (Kar.), sürem (Tas.), swap (Jel., 
В.), sicrm, swum, süiem (MO., К., Tsch.), swam (NP.) wildes 
Tier5; telßer-hürup usw. 'Vogel5 || nach Zoogr. II: 71 : Caragassis 
sarma 'Tetrao bonasia5. (Zum Inlaut im Sam. vgl. oben unter 
m, KSz. 13:23).
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*) Ist das tschuw. Wort wie Wichmann, MSFOu. 22 : 104, 
5 (vgl. Munkácsi, Votj. szót.) vetrmutet, in das Wotj. entlehnt 
worden : wotj. sa/sa 'Bute, Gerte5, sajsa dünne (lange) Stange' 
usw.? (Wichmann beachtet dabei nicht das entsprechende syrj. 
Wort: sat\ sait, sadz, sats (Wied.) 'Bute, Gerte, Zweig (v. Laub- 
holz), dünner Stamm, dünne Stange, Zaunstecken5, perm. W. 
-sat' вкты лиственнаго дерева; tohkíü стволъ дерева5, permO. 
sat' 'Bute, Gerte (von Laubholz').
**) Bei Troitzkij (nach Zeml.) auch mit t-: turmo, wohl 
fehlerhaft (Verwechslung v. russ. m und га).
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Grundbedeutung, wie noch im Sam. 'wild lebendes, wildes 
Tier im Allgem.5 Zur Bedeutungsentwdcklung vgl. (Radl.) türk. 
käjik (alt-türk., bosn.) 'das wild lebende Tier; Hirsch5, kik (alt., 
tel., kirg. usw.) 1. 'ein wild lebendes Tier, wild (wild lebend)5; 
kik ördäk (kirg.) 'die wilde Ente’, kizi kik 'der Affe5; 2. 'ein 
grosses vierfüssiges wildes Tier, das Hochwild, der Hirsch5; ak 
kik (alt.) 'die Antilope, das Renntier5, kyzyl kik (tel.) 'Hirsch5; 
tschuw. (Paas.) kajsк 'Wildpret, wildes Tier, wülder Vogel' wog. 
sus, sos 'wildes Tier; B är; Elentier5.
Setälä, Stufenw. 114, Verw. 47 führt zu dem lapp. Wort 
Jur. siraej jähriges Renntierkalb5, vgl. zu diesem oben Nr. 159.
2 8 2 . lpN. ccvkkanet 'faucibus adhaerescere, fastne, haenge 
fast i Svaelget’; IpS. (Fbiis) cakanet 'cursu nimis citato confici'.
K. sik-te-lim erdrosseln (Ziegen)5 Jur. sihidäu 'erwürgen 
T. siguam 'ersticken, erwürgt werden5; sikuda dma 'erwürgen5 
Jen. sihimado5 (B.), sihimaro5 (Ch.) erwürgt werden', sihidabo, 
-rabo 'erwürgen5.*) — Gehört Jur. Knd. (mscr.) seätangau, he äh- 
tangau 'задавилъ5 hierher?
Setälä, Stufenw. 52 führt zu den angeführten sam. Verben 
noch OS. (B.) cakagam 'erwürgen5, welches jedoch wohl zu 
trennen ist (vgl. dazu oben Nr. 178), und verbindet die sam. 
Sippe mit ost. tsäü»ptd- 'ersticken5 usw. (fugr. Anlaut c). In An- 
betracht der keineswegs seltenen Schwankungen zwischen *c und 
*c, liesse sich ja lp. ccekka- mit ost. tsdod- identifizieren, aber 
besonders falls es sich durch neuere Forschungen sicher heraus- 
stellen würde, dass das c in OS. cakagam ein urspr. c vertritt, 
hätten wir wohl zwei von Alters her lautlich verschiedene 
Verbalstämme (mit anl. *s un anl. *c) mit ähnlicher Bedeutung 
anzunehmen, die noch beide sowohl auf der sam. als auf der 
fugr. Seite vertreten sind.
Vgl. auch wogT. (Mtjnk.-Tköcs.) (il-)suymétlem megfulladok5 
(=  'ich ersticke5), das zunächst an Jur. (Tas.) sohomdau, soha- 
dambiu 'würgen, töten', (Bud.) suhomta-, suhomda- fojtani, meg- 
fojtani, давить5, suhoma 'задавился5 erinnert.
*) Die sam. Verben können wohl nicht als altaisclie Ent- 
lehnungen gelten, vgl. türk, s§k- drücken, pressen, zusammen- 
drücken, auspressen'; mong. siqa- 'drängen, pressen5 (die Bedeu- 
tung erwürgen5 kommt im Altaischen nicht vor).
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2 8 3 . lpN. cuogjet, pries, cuojam 'sonare, vocem edere, tin- 
nire' f. soi• klingen, lauten, tönen' | wogN. suj, wK., wT. sgj 
'Stimme, Ruf, Lärm'; wN. sij 'Laut, Lärm ; Kunde, Ruhm' | 
ost. soi, sai 'Stimme, Laut, Nachricht' ung. zaj 'fragor, stre• 
pitus'. — NyH. 154.
Ygl. T. soibutum 'tönen, lauten'. — Kann wohl auch eine 
unabhängige onomatopoetische Bildung sein. OS. hoi (N.) 'Stimme', 
von Halász Nr. G5 auch herbeigezogen, ist das oben in Nr. 271 
(bei Halász Nr. 63) behandelte Wort für 'Kehle'.
2 8 4 . IpS. (Friis) cabma 'vesica'; lpN. cuomaras 'bulla'.
Jur. sabu, sawy, (Knd. mscr.) saba, hapu 'Blase, пузырь' !
Jen. (B.) sobu id.
Vermischung zwischen der m- und p- Reihe‘?
2 8 5 . lpN. caclnat, praes. canam 'vincire, ligare (clitellas), 
affigere'; canas 'ligamen, ligamentum'; canastak 'vinculum, lorum, 
quo quid ligatur v. ducitur'; etc. (?) f. sonnus 'lacinia 1. infe- 
rior pars vestis in eundo succingi solita'; sonnustaa 'succingo 
vestem' etc.
? Jur. san 'frenum' (Schlöz. 116) ; Jen. sa (Oh.), so (B.) 
Halfter'.
2 8 6 . lpN. callat de rangiferis dicitur, dum fruticibus et 
arboribus cornua adfricunt autumno, ut lanugine, qua sestate 
abducta sunt, cornua denudentur'; lpL. calla- 'die haarige Haut 
von den Hörnern abreiben (wie es die Renntiere im Herbste tun)'.
Jur. sealä, selä abnutzen, reinigen', z. B. mora sealä [mora 
kurzes Sommerhorn der Renntiere' ; ty selä das Renntier rei- 
nigt sein Horn'. — SetXlX, Stufenw. 31, Verw. 74.
Г•
2 8 7 . ost. (Karj. 102) söy§m (DN.), sü^Sm' (Trj.), süydjn (Ni.), 
sgyärn (Kaz.) 'Schritt, Sprung', soySm (0.) 'Schritt'; ostKo. sgy§mt9m; 
ostJu. süm§ytdm 'springen, hüpfen’, ostN. (Ahlq.). süyombem 'im 
Galopp rennen' | wogN. sümi 'szökik, ugrik, springen'; wK. sümi 
'fut, laufen', sümili 'ugrik', wML. sumi, (Munk.-Tröcs.) sümi 
'ugrik'; wog. (Ahlq.) sümam, sümam 'stürzen, galoppieren'.
K. sumii-l'äm 'hüpfen'. | Jen. (B.) simi 'er lief davon’ (mscr. 
уб־Ьжалъ) I Jur. Knd. (mscr.) samjeu 'скочилъ', ham ngam id.,
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samnajeu ’окочу5; Jur. samarabtädm sich werfen; springen; 
Sprachpr. S. 332, Л ers 209: pünä samarabtäda mokodanda siuna 
’wirft sich zurück in das Rauchloch5.
2 8 8 . ostJu. sah: kon-s. ’Magenbindel5 (kon 'Magen, Bauch’:; 
lgk-kon-s. 'Bauch g u r t  der Pferde5 j ung. szalag 'vimen, vin- 
culum5.
Jur. seara-u, sara-и anbinden, anstecken5; (Bud.) seara- 
'kötni, rákötni5; searya- 'befogni (szánba)5, siera- 'kötni, fölkötni 
(hótalpat)5; (Reg.) saruyu- 'binden5; nim s; 'sich gürten' ' T. sa- 
ruama  'anbinden5 Jen. serabo (B.), sebabo (Cb.) id. ' OS. säram 
(В., Tas., Kar., Tsch.) harap (N.), särau (MO., К.), searam (00.) 
id.; sárii 'Knoten5 К. sär-tim 'knüpfen5 || Motor serymann 'Kno- 
ten5. — Ygl. oben Nr. 140 und 260.
2 8 9 . ost. soy usw. (Kari. 84) 'Ecke, Winkel5 wogN. säm 
'Ecke, Winkel, Gegend'; (Ahlq.) soam 'Ecke5 ung. szug, zug 
'Winkel, Ecke5; vgl. szög, szeg id.
Jur. siejea 'Ecke5 j OS. seäyä (N.), 'Ecke, Winkel5 — Ygl. 
oben Nr. 51.
290. wogN. sas-yi: tarn sas/äsUm 'ich nagte durch5; wogP. 
(sup-)sossi 'nagt (durch)5; wog. (Ahlq.) säsimem 'anbeissen'.
OS. hä gap, hacejap, hacegap (N.), sä дат (В., Tas.), sätam 
(Kar.), 'beissen', sacernam (В., Tas.), satternam (Kar.) 'nagen 
heissen5, usw. — Ygl. oben Nr. 201.
2 9 1 .  ostKo. soy, ostJu. sow’, ostN. (Ahlq.) soy, suy 'Stör' 
wogN. suy id. (? <  ost.). — Vgl. s-Laute 55.
Ygl. Koib. (Zoogr. I I I : 92) sigge in siggewulla 'Acipenser 
sturio5.
Aus den obigen fugr.-sam. Wortvergleichungen ergibt sich 
als Resultat folgendes:
D em  fugr .  anl .  u n m o u i l l i e r t e n  s - L a u t  ent- 
spricht im Sam. in den a־Fällen, in welchen derselbe sich mit 
Hilfe des Mordw. und Perm, am sichersten feststellen lässt:
1. in allen Dialekten meistens (im Ganzen ca. 12 Fälle) — 
ähnlich wie dem fugr. anl. t, vgl. oben KSz. 14 :35 -— ein 
i־L au t: t, t', im K. th, auch s (vgl. Nr. 120, 121), nämlich: Jur. 
t (5), { (3) j T. t (4), f  (4) j Jen. t (6), t ~  t' (1) OS. t (9), t' (in 
00., Tsch. 1) I K. th (10), s (2) И Koib. t (2) Mot. t (2), d (1);
Taigi t (1). In einem Fall (Nr. 248) begegnet (nach Castréns 
Handschriften) in paar OS. Mundarten (00., Tsch.) auch c (MO. 
r  ~ i? ) , wo die anderen Mundarten desselben Dialekts (N., NP., 
B., Tas., Kar.), wie gewöhnlich, ein t haben. Dabei ist zu be- 
achten, dass auch einem fugr. i n l a u t e n d e n  *t, resp. Ht 
(Nr. 127, 135, 151, 152), wie auch einem fugr. inl. *s (Nr. 297, 
300) und *s (Nr. 329) e b e n  in j e n e n  (oder angrenzenden) 
M u n d a r t e n  bisweilen ein c (= t der anderen Mundarten) 
entspricht. Auch im Wortanlaut finden wir noch dieselbe Laut- 
entsprechung in folgenden Wörtern, in welchen sich der ursprüng- 
liehe Laut (ob *t- oder *s-, resp. * s־) in Ermangelung einer 
fugr. Etymologie nicht mit Sicherheit feststellen lässt: OS. cüu 
<00., Tsch.) 'Lärche' =  töu (N.), tiiu (MO., K.), tüme (Jel., В., 
Ivar., Tas.); T. tuimua; К. somi; Taigi toima (etwa zu f. tammi, 
etc. 'Eiche'?) | OS. cüögo (00., Tsch.) 'Gans' =  tweg (N.), tüego 
(MO.), tiiokko (K.), tökku (NP.), töko (Jel., В., Tas., Kar.); К. 
täze OS. ceu (Tsch. od. Tschl.) 'Zahn’ teu (MO.), tiu (K.), 
tim (Jel., B., Tas., Kar.); Jur. übea, T. {Imi; Jen. t'i; K. thimä.*)
2. Ausnahmsweise in zwei Fällen, Nr. 262 und 263 (von 
welchen der letztere — übrigens mit ung. sz- neben perm, z- — 
vielleicht nicht als vollkommen sicher gelten kann) ein s-, 
der regelmässige Vertreter eines fugr. *s- (s. unten>; ausserdem 
wechselt im Jen. s- mundartlich mit t- in einem Fall (Nr. 248), 
wo die übrigen Dialekte alle die gewöhnliche Vertretung (i-) auf- 
weisen (vgl. auch Nr. 204: Jur. s- ~  ü-?).
3. Ganz abweichend von der gewöhnlichen Vertretung bei 
den fugr. s-Lauten überhaupt hat in dem Worte für 'Sehne' 
(Nr. 256) die Ivetsche Mundart des OS. ein c- (=  Vertreter des
*) Dieser Umstand, dass im OS. ein c n i c h t  n u r  im 
I n l a u t ,  s o n d e r n  in d e n s e l b e n  M u n d a r t e n  a u c h  
i m W o r t l a u t  einem i-Laute der übrigen OS. Mundarten und 
der anderen sam. Dialekte bisweilen entspricht, sollte doch m. 
E. vor solchen weitgehenden lauthistorischen Schlüssen warnen, 
welche Prof. SetälX in seiner Schrift «Über Art, Umfang und 
Alter des Stufenwechsels im Fugr. u. Sam.» (vgl. S. 67 und die 
daselbst zitierten Stellen) aus dem fraglichen mundartlichen 
Wechsel c ~ t  im Inlaut zu Gunsten neuer Stufenwechseltheo- 
rien zieht, indem er jenen Wechsel durch Annahme von ana- 
logischen Beihenübergängen erklärt haben will.
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fugr. *c-, vgl. oben KSz. 14:252), und das allgemeine Vor- 
kommen des c- im OS. nach Castrén’s Transskription (nur Kar. 
t-) spricht entschieden dafür, dass die OS. Formen a l l e  auf 
eine Grundform mit *c- zurückgehen; vielleicht lautete das 
Wort schon im Ursamojedischen mit c- an, denn auch das t- 
der übrigen sam. Dialekte (Kam. th-) k a n n  ein c- vertreten. 
Wie diese auffallende fugr.-sam. Lautentsprechung zu erklären 
sein mag, ist ganz unklar. (Ähnliche Anlautsverhältnisse bietet 
auch die Gleichung Nr. 10 bei Gombocz, die jedoch sehr un- 
sicher ist.)
Die /?-Fälle (mit lp. s-) sind beide unsicher (in Nr. 264 
wäre die Vertretung die gewöhnliche, in Nr. 265 eine sonst bei 
fugr. s- nicht anzutreffende).
In dem ;'-Fall, Nr. 267 (mit wog. t-, ost. t-, l -, i- usw., 
ung. 0) zeigt das Sam. (Motor. Taigi) die regelmässige Vertre- 
tung: t — fugr. unmouill. s-Laut, (neben fugr. *s- könnte hier 
vielleicht auch fugr. *s'- in Betracht kommen).
D e r  fugr ,  anl .  m o u i l l i e r t e  s - L a u t  wiederum hat 
im Sam. in den «-Fällen folgende Vertretung:
1. meistens s (paar Mal s,) in allen Dialekten, ausser in 
der N. Mundart des OS. und in der Knd. Mundart des Jur., 
wo statt dessen ein sekundäres h begegnet (offenbar nur in 
einem Teil des Knd. Dialektgebietes): Jur. s (5, resp. 6), Knd. 
h (1) T. s (3) I Jen. s (3) OS.: N. h (5), sonst (auch in den 
nördlichen Mundarten: B., Jel., Tas., Kar., in welchen ähnlich 
wie in N. und Knd. urspr. *c- durch s- vertreten ist) s (6) K. 
s (5) II Koib. s (3) ] Motor, s (1); Taigi s (1).
2. ausnahmsweise dieselbe, wie das fugr. *c (vgl. oben 
nach Nr. 225), nämlich in Nr. 276, wo die Knd. Mundart des 
Jur. (auch nach Beguly) ein s hat und auch die anderen jurák. 
Mundarten auf ein früheres *<f- hindeuten, wobei zu beachten 
ist, dass hier auch auf dem fugr. Gebiete Formen, die zunächst 
auf eine Form mit *c- zurückgehen, Vorkommen, und weiter in 
Nr. 269 (sjau), wo im Knd. (bei B eg.) s (sj etwa 0 : s?); aus- 
serdem in Nr. 270 s im Knd. (auch bei Beg.) und dem ent- 
sprechend im Motor, und Taigi к  (=  der Vertreter eines fugr. 
*e-, vgl. oben KSz. 15:90 ff.), während hier im Kamass., wie 
immer, s; ein Wechsel zwischen h- (<  s- <  *s-) und s- (< *J-)
begegnet, falls Castrén’s Aufzeichnungen richtig sind, in der N. 
Mundart des OS. in Nr. 272 (im Ivamass. mit $-). — Diese Fälle, 
verglichen mit Nr. 228 oben und den vor jener Nummer ange- 
führten Wechselfällen innerhalb des Samojedischen, deuten auf 
alte Vermischungen zwischen *s- und *c- hin, in denen man 
Assimilationen, resp. Dissimilationen und Sandhi-erscheinungen 
usw. vermuten kann; solche kommen ja, wie bekannt, auch auf 
dem fugr. Gebiet vor.
Die /?-Fälle (mit lp. c-; im Ganzen ca. 6) zeigen alle die 
regelmässige Vertretung: Knd. h (3) neben s OS: N. 11 (3), 
sonst (auch in B., •Jel., Tas., Kar.) s К. s (2), usw.
So auch die /׳־Fälle (mit ugr. s-; im Ganzen 4—5): OS : 
N. 11, B., Tas., Kar. s Jur. Knd. h, resp. s ' K. s, usw.; ein-, 
resp. zweimal Hegt jedoch auch hier Vermischung von *s- mit 
*<f- vor: Nr. 288 Jur. Knd. (nach Reg.) s ( ^  Jur. Castr. s-, s-) 
=  OS. h (N.), s (B., Tas., Kar.); — in demselben Worte im 
Motor, s (ähnlich wie im Taigi Nr. 268).
Anm.  Ähnlich wie bei den obigen fugr.-sam. Wortver- 
gleicliungen finden wir im Sam. die Lautentsprechung 11- (OS. 
N.), 11 ^  s (Knd.) =  s- (s') aller übrigen Dialekte, resp. Mund- 
arten, auch des Karnass. und der nördlichen Mundarten des 
OS. (in Motor, und Taigi s- neben s-) in mehreren Wörtern, 
für welche jedenfalls sichere Belege aus dem Fugr. fehlen; für 
solche ist also eine Urform mit *s- anzusetzen. Z. B.
OS. licilap (N.), selau (MO.), silau (K.), sillam (NP.), selam 
(00., Tsch., Tas., Kar.), sáliam (В.), selap (Jel.), 'schärfen'; К. 
sele-l'äm; Jur. sil-yau, siltau, silpiu \ OS. her, ser (N.) syrre (NP.), 
syr (Jel., В., Tas., Kar.) 'Schnee'; Jur. sire usw., (Knd. mscr.) 
syrä, hirä; K. sirä; T. siru; Jen. sira (B.), si&a (Ch.); — Motor. 
syre, (Atl.) syra, (Pall. 1 : 268) sirrä; Taigi sirrä (Atl. und Pall. 
1:268); Koib. syra OS. hag (N.), saga (Tsch.), seaga (K., 00., 
NP.) sagalagi (Tschl., dem.), seäga (B., Tas., Kar.\ seak (Jel.) 
'schwarz'; K. säga-r; — Koib. sogar; Taigi сяагенгь 'черно' 
(Pall. I I : 253) OS. 1tányérnak (N.), sänßernay, auch in K., 
Tsch., 00., NP. mit s■: K. sánarnay usw. spielen5; K. sáriam; 
Jur. seanokudm, sanokudm; T. sanirm; Jen. senigado (B.) seid- 
даго' (C11.) ] OS. hay (N.), sey (MO., Jel., В., Tas., Kar.), seye 
(К., NPJ, seaya (Tsch., 00.); К. seje; Jur. seansea, seand'e
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f Auerhahn’ Jur. Knd. (mscr.) sidejeu, hidäjet; T. sade am auf- 
hören5 OS. hwa (N.), sö (MO., K., NP.), suo (00., Tschl.), sovia 
(Jel., В., Tas., Kar.); Jur. sawa, sauwa, (Knd. mscr.) soma, koma; 
Jen. sowa gut' OS. húrom5 (N.), säro (К.), sora (MO., Tsch.), 
serru (NP.) soromß (В., Tas.), soromd (Kar.) ’Bégén'; Jur. saru, 
säro, Knd. sal'u, (mscr. auch) häru; К. surnu; T. soruary, Jen. 
sare (B.), sadü (Ch.); — Motor, sirru (Pall. 1:258); siuriul 
(Klapr.), sjurjul (Atl.) ; Taigi sirrci, sirru (Pall. 1 : 258), sirru 
(Atl.); Koib. suruni (Kl.\pä.; Pall. 1 : 258), surno (Atl.).
Die lautgesetzliche Vertretung der anl. fugr. s־Laute, die 
als Erbschaft aus der gemeinsamen uralischen Ursprache zu 
betrachten sind, ist also im Sam. offenbar diejenige, welche oben 
unter a. 1. näher angegeben ist: *s — sam. t (bisweilen >  {, K. 
S-); *s- — sam. s- (die in gewissen Dialekten bisweilen auftretende 
Mouillierung wahrscheinlich sekundär) >  Knd. (mundartl.), (OS.)
N. h-, Motor., Taigi bisw. Niemals begegnet im Sam. t- bei 
den fugr. *s-Fällen; nur ganz ausnahmsweise (Nr. .262 und 263) 
im Sam. s- bei fugr. *s-, in der letzteren Nummer begegnet 
übrigens ung. sz- neben syrj.-wotj. z•. Es kann, nach dem vor- 
handenen Material zu urteilen, keinem Zweifel unterliegen, dass 
d ie  v e r s c h i e d e n a r t i g e  V e r t r e t u n g  im Sam.  da- 
v o n  ab h ä n g t ,  ob d e r  S i b i l a n t  in d e r  U r s p r a c h e  
m o u i l l i e r t  o d e r  и n m o u i l l i e r t  war .
Dieses aus einer Vergleichung des für die fugr. und sam. 
Sprachen gemeinsamen Wortvorrats für das Samojedische gewon- 
nene Besultat ist auch für die umstrittene Frage von der Ver- 
tretung der anl. fugr. s-Laute in den Sprachen des ugrischen 
Zweiges wohl nicht ohne Belang. Wenn wir nämlich bei den 
obigen fugr. sam. Wortvergleichungen die Aufmerksamkeit auf 
die Vertretung der betr. Urlaute in den ugrischen Sprachen richten, 
so finden wir in den «-Fällen mit mord., perm, unmouilliertem 
s-Laut n e b e n  sam . i- — in den ugr. Sprachen, falls das 
Wort in ihnen belegt ist, immer wog. t-, ost. Z-Laut, t-, i-, ung.
O, im Ganzen 10 Fälle, von denen 6 nur im WTog.-Ost. belegt*); 
ähnlich in dem ;״-Fall (Nr. 267), wo Belege aus den anderen
*) In einem Fall, Nr. 248, im Wog. s- (wahrsch., wie oben 
.angedeutet, Assimilation) neben ost. l-, t- usw., ung 0.
fugr. Sprachen fehlen; dagegen in den «-Fällen mit mord. 
perm, s- n e b e n  ваш.  s- (bisw. s zunächst <  *<;-) — in den 
ugr. Sprachen einen Sibilanten: wog. s ( 8), ost. s-, ung. sz-, 
im Ganzen ca. 8 Fälle, von denen 5 nur im Wog.-Ost. belegt; 
desgleichen in einem /?-Fall mit lapp, c- (Nr. 283), sowie auch 
in den ;'-Fällen (Nr. 287—91), wo Belege aus den anderen fugr. 
Sprachen fehlen.
Anm.  Im Anschluss an seine früher in FUF. 2:269—76 
dargelegte, im Anfang dieses Kapitels angedeutete Theorie, dass 
anl. wog. t-, ost. Z-Laut, t-, i-, ung. 0 auf ein urspr. *z- 
( n i c h t  *s-) zurückgehe, will Prof. SetälX (siehe Stufenw. 
54 f.) das samojedische anl. t aus einem (uralischen) *z- erklä- 
ren, wobei er hier (vgl. Stufenw. 54, 62—5), wie dort (vgl. FUF. 
2:276) seine Auffassung durch die Behandlung der i n l a u -  
t e n  d e n  Sibilanten in den betr. Sprachen bestätigt finden will; 
sam. t, d, wog. t, ost. t, Z-Laut vertrete ein urspr. inl. *z =  die 
schwache Stufe von *s, z. B. in sam. hädy, leütő usw. 'Pinus 
abies' =  wog, '/aut, ost. /u t, /дъ usw. id., mord. kuz, syrj. koz, f. 
kuusi usw. Darüber mehr unten.
В )  I n l a u t .
F u g r .  ■S-.
2 9 2 . syrj., perm, oz; wotj. uzi Treisselbeere' | ost. (Karj. 
101) udt (DN.) Treisselbeere; Beere’; ut (Kond.) Treisselbeere’; 
id' (V.) id., iil' (Yj.) 'Beere (in zusammengesetzten Beerennamen)’; 
ui (Ni.), mol (Kaz.) in einigen Beerenamen. Nach meinen Auf- 
Zeichnungen ostKo. ut, wot Treisselbeere, брусника’ (nach Castr. 
ostlrt. ü t; Surgut-dial. ml Heidelbeere’).
Jur. yodea 'Wasserbeere, Empetrum nigrum’, haru-yőde 
Kranichsbeere'; (Knd. mser.) oca, oda: wyng оси, wyng oda 
(offenbar aus verschiedenen Knd. Mundarten) 'морошка (=  Bu- 
bus chamaemorus)’; Beg. yud'e 'Beere’, Hie- yudi 'черемуха Faul- 
beere’ T. yuta 'Beere’, yudabala 'beerenreich’ Jen. ode (B.), 
ore (Ch.) 'Beere’. —- Dasselbe Wort liegt wohl in dem zusammen- 
gesetzten Beerennamen: Knd. (mser.) j  ingói, jingo c Treisselbeere’ 
vor, womit Jur. jiendidej, jiensidej, (mscr. auch) jienzideji d.,
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(Reg.) jensidej icl. («=wog. sui pill»), wie ich oben im Exkurs, 
Cap. IY, IvSz. 15:116, angenommen habe, vielleicht zu ver- 
binden ist (über das lautliche Verhältniss siebe 1. c.). Ist das 
erste Glied =  lpK. joyy Treisselbeere', wie ich 1. c. vermute, 
oder etwa das Wort für 'Fichte, Kiefer, Jur. jie, - also ji-yoc 
=  (1 Kieferbeere«, vgl. semasiologisch mordE. (Wied.) pitsen stei 
'Preisselbeere', mordM. pits9n-ksti id. (mord. pit1 se 'Kiefer’, mordE. 
(W ied.) stei 'Beere’, mordM. ksti 'Erdbeere’) ? In Castrén’s Hand- 
Schriften ist ng auch Zeichen für y, vgl. oben unter fugr. -yk-, 
KSz. 13:257.
OS. kod (N.), kot (MO), kote (B., Tas., Kar.), kotte (NP.) 
'Sumpfheidelbeere’, von Setälä, Stufenw. 39 mit den obigen 
sam, Wörtern identifiziert, ist vielleicht wegen des Anlauts fern 
zu halten. Die sam. Wörter werden von Setälä 1. c. zweifelnd mit 
dem angeführten ost. Worte verbunden, indem eine Urform mit 
inl. *d angenommen wird, wobei jedoch zugleich darauf hinge- 
deutet wird, dass das ost. Wort eventuell auch mit wog. pul, 
pH ,'L puola, olon. buolu etc. «mit anl. ß ?» zusammengestellt 
werden könne. Schon Gombocz hat N}TK. 32:211 das Jur., T. 
und Jen. Wort mit dem süd.-ost. Vvorte verglichen, wobei er 
zugleich auf jak. oton 'Beere’ hinweist.
2 9 3 . mord. kuz 'Fichte, Pinus abies’ syrj. koz, wotj. kiz, 
kéz f. kuusi ן lpN. guossa, gen. guosa; etc. tscher. koz j ost. 
Karj. 141) yut (DN.), к'оъ (Trj.), k'gV (Y., Yj.), yol (0.) usw. 
wog. N. yaut 'jegenyefenyő’, wTML. khaut Tüczfenyö’; nach AKE. 
290 wogN. yaut, wML., wK, wP. khaut 'Weisstanne, Pechtanne, 
пихта’; (Munk.-Tröcs.) wML. khqit-pu "vörös fenyő’; wog. (Ahlo.) 
qout, / out, qait 'Tanne’. — Vgl. Donner Wb. Nr. 78.
Jur. hädy 'Tanne5; (Knd. mscr.) kddy (mit i oberhalb des 
у), kät (ka'a) 'ель5; (Reg.) hadi 'ёлька5 | T. киа  'Tanne5 Jen. 
kadi (В.), kari (Ch.) id. OS. kdde (N.), küt (K., NP., B., Tas., 
Kar.), kütö (00., Tsch.), kütil-pu (B., Tas., Kar.) id. К. híd, 
ko'n id. II Taigi kát 'Tanne’. — Munkácsi Nr. 24; H alász Nr. 24; 
S etälä, Stufenw. 53. Ygl. Munkásci ÁKE. 290 wo für das wog.־ 
ost. und sam. Wort kaukasischer Ursprung vermutet wird.
2 9 4 . mord. koz 'der Husten5; mordE. kozo-, mordM. kozä- 
husten' lpN. gossat, prses. gosam 'tűseire5; lpK. kös der Husten'; 
kösse- 'husten5; etc. | syrj. kyz- 'husten5; wotj. kiz-, kiz- (Sar.)
kéz- (Kas.) id. őst. (Karj. 148) yut (DN.) 'der Hu3ten’, yÜDcs- 
'husten5, xqd£s- (DT.) 'husten’; ostKo. yiit; ostJu. A'ól, ostN. 
(Ahlq.) yül der Husten'.
Jur. /го', ho3; (Knd. mscr.) kőt, ко'0 'der Husten’; Jur. hödo- 
mbiclm, lwda-тЫи; (Knd. mscr.) kö dory a t ; (Reg.) hodorya- 'hu- 
sten’ T. ku, gen. kuday 'der Husten’; kutädandum husten’; 
kutumuam inch. Jen. ko\ gen. kodo1 (R), ku', gen. kuro1 (Ch.) 
der Husten’; koduyado (B.), koruyaro (Ch.) husten’ OS. kot 
(N., B., Tas., Kar.), kút (Jel.) 'der Husten’; kotarnay usw. (Tas., 
Kar.), kotpay (Tas.), kotnay (NP.), konnay <  kotnay (B., Tas.) 
'husten’ I K. ku d, kun  'der Husten’; kul'am 'husten'. — Verf., 
FÜF. 7:27;  Setälä, Stufenw. 53.
295. mordE. pize; mordM. piza 'Nest’ f. pesä lpN. bekssi, 
gen beksi; etc. tscherB. p90zäs; etc. ; syrj. pöz_rNest’; wotj. puz 
'Hode; Ei’ I wog. pit'i, pit \ süd-ost. (ostKo.) pit; ost-ost. pdl 
(nach gefälliger Mitteilung v. Dr. Kärjalainen ; nach Castr. 
Surgut dial, pet; nach Pápai Yas-Jugan peleng) ung. fészek. —  
MüSz. 520; NyH. 40, 86; Sprw. 41.
Jur. pidea; (Knd. mscr.) pice, piceä, pit'eä; (Bud.) pidea 
-'Nest’ ' Jen. fide (В.), fire (Ch.) [ OS. ped (N.), pet (MO.), pitta 
(К.), pötä (00.), pätä (Tschh), pite (В., Tas., Kar.), pit (Jel.) К. 
phidä. — Munkácsi Nr. 140; H alász Nr. 116; Gombocz Nr. 25; 
Setälä, Stufenw. 53. f.
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Nach den obigen Belegen (im Ganzen vier sichere Fälle, 
die sämtlich im Mord, und Perm, belegt sind) ist die Vertretung 
e i n e s  fugr .  -s- im Sam. folgende : Jur. d, im Auslaut ’ ; Knd. 
d, resp. ’, ausserdem (vielleicht mundartl.) c (neben i-, d'-), im 
Auslaut t od. ’ T. t d), auch '; im Auslaut ' Jen. cl (B.), 
r (Ch.), im Auslaut ’ OS. t ( t t ) ,d  K. d, im Auslaut ’d, 'n 
(nach den Handschriften zu urteilen, wahrscheinl. eine niund- 
artliche Verschiedenheit) || Taigi (im Ausl.) t. Die Vertretung bei 
fugr. -s- ist also eine ähnliche wie bei fugr. -t-, vgl. oben nach 
Nr. 130, IvSz. 14:38—9.*)
*) ÄVie man oben sieht, begegnet im Knd. bei *-s- in zwei 
Fällen (Nr. 292 und 295) c (neben t', resp. d'). Ob dieses als 
eine Verschiedenheit in der Vertretung von fugr. -s- und -t- zu 
deuten ist, lässt sich zur Zeit nicht abmachen, da ja in dem
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Sichere Belege für iügr. intervok. s fehlen. Ygl. jedoch 
• 2 9 6 . mordM. jszne, eins, mordE. eine Gelenk, Glied f. 
jäsen tsclier. iezsy wotj. joz id.; syrj. jöz in jözvi 'Knoten (in 
Stengeln), Gelenk' ung. íz 'membrum, artus'. — NyH. 28; 
Sprw. 29. — Ost. (Kar.j. 188) ist (DN.), iót' (Trj., V., Yj.), itt' 
(Ni.), itt' (Kaz.) ist (0.) 'Gelenk’ (mit t in allen Mundarten <  
fugr. t)  möchte man vorläufig trennen, und es ist möglich, dass 
ung. íz d a m i t  zu verbinden is t ; für die Entscheidung der 
Frage wäre eine genauere Erforschung des fugr. Yokalismus 
vonnöten.
Jur. yesv) 'Glied (Hand-, Fussglied)’; (Bud.) eso, íz, csukló’; 
Glied, Gelenk’ T. yajui, plur. yasua , Fingerglied’ Jen. vsu , 
gen. usilo1 id. Munkácsi Nr. 8; Halász Nr. 175; SetXlX,
Stufemv. 54.
Hierher gehört noch Motor, ызынъ 'плечо (=  Schulter)’, 
Pallis I : 104, und ibid, «но карассински» узюнди ко.тЬно’.**) 
Auch К. t'ii 'Gelenk' (К. (- <  *j-) möchte man nicht von den
unbedeutenden Knd. Material nur zwei Belege für fugr. -t* zu 
finden sind (Nr. 125 u. 129: Knd. ■t, -i-, -d'). Ein c (neben f, d') 
begegnet im Knd. noch in folgenden W örtern: kacea, kaet'e 
«чашка״, wohl =  Jur. hydea, hidea, lndi 'Schale, Tasse, mscr. 
'чашка’, bei Beg. yid'e 'Schüssel; T. kita 'Schöpfgefäss’; Jen. 
kidé (B.) 'trogähnliches Gefäss’ (oben Nr. 188 von mir mit mordE. 
ketse zweifelnd verglichen’) wecu (mscr.), wet’u 'Darm' =  Jur. 
jied'u, jed'u, (Bud.) jiedu ; 'Г. beatuy ; Jen. bede, bere; OS. keid, 
käte, keittu и sw.; K. bedil; Taigi bedüktä 'Eingeweide’ (SetXlX, 
Stufenw. 39 führt dieses sam. Wort — mit Recht nur zwei- 
feind — zu ung. bei Darm') jäci (neben jätijae) 'Eenntierkuh 
=  Jur. jahadiei, (Reg.) jahad'ej, (Bud.) jädej; Jen. johodi; K. 
t'ekte j kanca 'Herbst’ — OS. kandek (N.) id. | yäci, yaieä 'видно’, 
acimeä, adimeä видно стало’, auch mit ts : yatsi, yatsimeä, bei 
Schiefner Knd. acemea 'sichtbar’, vgl. Jur. yadi 'sichtbar’, yadi- 
meadm ich bin sichtbar geworden’; T. yatumeam Sichtbarwerden'; 
Jen. odi, ori sichtbar'; OS. adak usw. 'sichtbar sein’ nuceä neben 
nyieä (mscr.) 'klein' =  Jur. niidea, Jen. judea, urea.
**) Das russ. Wort bedeutet sowohl 'Glied (einer Kette), 
Knoten (eines Halmes)’ als Knie'.
obigen trennen; zu beachten, dass das entsprechende Wort in 
den Sprachen der türkisierten Samojeden noch auf einen Sibi- 
lantén auslautet; Koib. Ms, düs, Karagass. t'üs 'Gelenk' (s. Casxrén, 
Vers, einer koib. u. karag. Sprachlehre nebst Wörterverzeichnis- 
sen); Soj. (P1ADL.) jüs id. — Zu sam. y-, 0, ( * *)j-) — fugr. j- vgl. 
Nr. 158 u. 297, sowie unten unter fugr. j-.
Eben diejenigen fugr. Sprachen, welche für die Frage, ob 
fugr. -s- oder -s- anzunehmen sei, ausschlaggebend sind, gehen 
hier auseinander: perm, z, aber mord. z'.*) Nachdem in den 
Konsonantenverbindungen, die unten behandelt wTerden (sk,ps), 
wie auch im Wortanlaut einem fugr. *s im Sam. s ent- 
spricht, so können wir mit Beachtung der mordwinischen Form 
jedoch getrost annehmen, dass sam. s- auch hier auf ein *s 
zurückgeht.
Anm. Setälä 1. c. — das mord. Wort ist ihm nur in Ahl- 
qvist’s und Wiedemann’s Transskription liz'nä, ezne bekannt, in 
welcher ja die Mouillierung der Konsonanten in Verbindung 
mit vorderen Vokalen gewöhnlich unbezeichnet bleibt — ver- 
mutet hier einen Fall von fugr. *-s- =  sam. s (=  die starke 
Stufe). Dabei wird noch zweifelnd auf kamass. bezel'äm 'waschen’ 
lpN. bassat, f. pesen [mord. peze- usw.] mit fugr. unmouill. 
*-S- hingewiesen. Das kamass. Verb ist jedoch — die Möglich- 
keit wird auch von S. nicht in Abrede gestellt — entschieden 
— Jur. mäsau usw. id. ~  mord. rnuske- usw. id. (siehe unten 
Nr. 310). Im Kamass. begegnet hier, wie mehrmals sonst, ein 
sekundäres b- <  m-, vgl. K. batHam 'schneiden5 OS. mate au 
usw., lpN. maccot (vgl. oben Nr. 188) K. berzi 'Wind ~  Jur. 
mearcea, OS. märg usw. ! K. bähte 'kleiner ErdhügeT OS. mähte 
Haufen5, f. mätäs (vgl. oben Nr. 118) | K. bok-tu+*) niedrig , vgl. 
T. maga-Jliku id., magu-ldama 'niedrig machen5, — im K. -tu Suffix, 
vgl. K. sis-ti neben sisi-gä kalt' =  T. t'asi-ti neben t'asa-ga, 
(dem.) t'asa-l'iku (vgl. oben Nr. 234); K. t'ib-di neben übe-gä
*) LpN. jaesan 'membrum, artus5 (das Wort fehlt in lpK• 
und lpL.) ist offenbar aus dem Finn, entlehnt; zu beachten 
die genaue Übereinstimmung in der Form eben zwischen Finn, 
und Lapp.
**) Von Setälä, Stufenw. 60 (Verw. 34) unter den »kt- 
Fällen« mit f. matala 'niedrig5 verbunden (mit Fragez.).
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'heiss5, vgl. Jur. jipi, jiepa-cla, Jen. jeß, jefi-de usw. (vgl. oben 
nach Nr. 169) ! K. bege-l 'Rücken5 ~  Jur. maha, Jen. maha, 08. 
mog, moka-l usw.; in dem letztgenannten Worte finden wir dabei 
ein entsprechendes Yokalverhältnis: K. e =  Jur., Jen. a. Auch 
den dritten Beleg für ein vermeintliches sam. -s- =  fugr. * *)-8- 
bei SetälX, Stufenw. 54, Yerw. 88 (vom Yerfasser selbst mit 
zwei Fragezeichen versehen): «Koib. niausa*) (Pallas няуза) 
'Weib5, (Pallas Tomsk) ныта zu ?? lp. niso, g. nisson», können 
wir füglich ausser Acht lassen. Die 08. Form (Tomsk) bei Pallas 
(1:31) heisst in der Tat ныта (mit -t-), n i c h t  ныша, vgl. 
Klaproth Atl. s. v. Frau: Tomsk nie'ta; dieselbe ist eine suffixale 
Form (vielleicht mit Poss.-suff. der 3. Pers. Sing., also eig. «seine 
Frau»), ähnlich wie die Tawgy-Form bei Pallas 1. с.: нымма 
(eig. «meine Frau״■״*), vgl. Castrén OS. neä, ne>-, Jur. nie usw. 
'Frau5 (=  ost. ney etc., vgl. oben Nr. 44), bei Pallas 1. c. und 
Klaproth Atl. Jur. (Obdorsk) neu. Die koibalische Form, welche 
somit im Sam. ganz isoliert dasteht, kann zu demselben Stamm 
״ ehören, wenn sie nicht etwa zu motor. (Klapr.) meze 'altes 
Weib5, mize-m 'Frau' (eig. meine Frau5), (Pall. 1:31) миза-да 
(eig. 'seine Frau5), Taigi (Atl. u. Pall.) mesi-m, K. (Atl.) menzjt-m, 
(Pall.) минзьемъ Frau, жена', Jen. (Castr.) menise (B.) menu о 
(Ch.) 'altes Weib5, mscr. 'старуха5, (Klapr. Atl.) menzjä («Man- 
gazeja»), mennasi («Turuchansk») 'Frau5; T. (Castr. yini'a 'altes 
Weib5 gehört (in Motor, u. Taigi mit Schwund vom n, in Tawgy 
und Jen. (Ch.)5 <  s).
Obwohl Prof. S. zu jenen drei fugr.-sam. Wortvergleichun- 
gen mit anerkennungswerter Zurückhaltung am Ende die Be- 
merkung hinzufügt, «das Material sei zu klein, um den Schluss 
wagen zu lassen, dass hier im Sam.] s etwa ein Vertreter der 
starken Stufe sei», so steht es für ihn jedenfalls fest, dass «im
*) Es sei hier bemerkt, dass auch diese von Klaprot über- 
lieferte Form mit -z- zu lesen ist: s bei ihm ist =  2 =  «das 
deutsche s und französische z» (Asia Polyglotta“ S. XIY).
**) Ähnlich mit Poss.-suff. der 1. Pers. bei Pallas 1:15 
нюма, К. нимъ, bei Klaproth Motor, пит, (Atl.) T. njoma, К. 
uim 'Sohn5, vgl. bei Castrén T. nua, Jur. nu usw. 'Sohn5 (von 
SetälX, Stufenw. 17 als Beleg für den Stufenwechsel m ~  0 
im Sam. angeführt).
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:gam. das t ein urspr. z der schwachen Stufe vertritt« (Stufenw. 
54), — wie auch im Wortanlaut nach ihm sam. t auf *z zurück- 
gehen soll. Ein solcher Schluss ergebe sich jedenfalls aus der 
■entsprechenden Lautvertretung in den ugrischen Sprachen: es 
sei «im Wog. t <  z (wog. yäut 1’Tanne5, piti, p W  Nest5) die Yer- 
tretung der schwachen Stufe, im Wog. s, s (wog. Kond. pis id., 
päsi, pose 'waschen’) diejenige der starken Stufe; in ostj. / ql, 
yut 'Fichte5, yut 'Husten5 etc. l , t die schwache Stufe, s in pqs- 
'waschen5 etc. die starke Stufe».*)
Nachdem dieser vermeintlichen zweifachen Vertretung eines 
inlautenden fugr. s־Lautes im Wog. und Ost. eine so grosse 
Bedeutung nicht nur für die finnisch-ugrische, sondern sogar 
für die uralische Lautgeschichte zugeschrieben wird, dürfte wohl 
eine nähere Untersuchung jener von Prof. S. angeführten Be- 
lege für wog. s, s, ost. s — fugr. -s- (starke Stufe) auch hier am 
Platz sein.
Das oben angeführte wog. Verb bedeutet nach Ahlqvist 
(pasain) nicht nur waschen’, sondern auch melken'; nal p. 
'sich schnäuzen5 (nal 'Nase’) ; nach gütiger Mitteilung von mag. 
phil. Kannisto (T. pos-, K. päs-, P. pos-, UL. pas-, OL. pós-) 
ebenso: "waschen; melken; sich schnäuzen'; desgleichen das 
•entsprechende ost. Verb: Castr. ostlrt. pusem, Surg. possem 
'kleider waschen, melken5 (ähnlich bei Pate.); ostN. (Ahlq.) pos- 
Väschen'; pos-, pus- 'schnäuzen, melken’; nach meinen Auf- 
Zeichnungen ostKo. püs§m, ostJu. pohm "melken; waschen5; nat 
p. 'sich schnäuzen5. Dieses wog.-ost. Verb mit urspr. h i n t e r e m  
Vokal darf nicht mit dem v o r  d e r  v o k á l i s é  h e n  Stamm 
mord. peze-, pez§- '(den Kopf) waschen', f. pese- 'waschen , lp. 
bassat (mit sekundärem a) identifiziert werden, wie es SetälX im 
Anschluss an Budenz, MUSz. Nr. 546, tut. Es ist fastmehr mit
*) Dabei wird auch auf die betr. Verhältnisse im Ung. 
hingewiesen: «im Ung. s in fészek die starke, 0, j  in ton 'er 
machte’, im Sufi', des Imper. -jón, -jen etc. die schwache 
Stufe, vgl. auch die Konsonantenverbindungen z. B. in máj 
"Leber’, fi. maksa, íj, ív Bogen’, f. jousi, urspr. mit -7js-». Ein 
näheres Eingehen auf jene würde mich in diesem Zusammen- 
hang zu weit führen; bekanntlich werden die angeführten ung. 
Belege von ungarischen Forschern teilweise ganz anders gedeutet.
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folgendem lapp. Verb mit urspr. ini. *•s- zu verbinden: IpS. 
(Feiis) poce-stet 'comprimere, exprimere, klemmen, auspressen5, 
lpL. роэсе- drängen, melken'; lpK. pähce- (N.) 'melken', pacce- 
(К.) zermalmen', páccá- auswinden (Wäsche)'; lpN. háccet 1- 
boccet premere; mulgere; lac reddere', (nach Nielsen, Lapp. 
Wörterb.) bäccet, boccet 1. rauspressen, ausdrücken, ausringen; 
fortpressen, fortdrücken; wringen5; biktäsiid h. ' W ä s c h e  wrin-  
gen’; 2. melken’; 3. 'Milch geben5. Die ursprüngliche Bedeutung 
bei diesem fugr. Verb ist offenbar 'pressen, auspressen5, woraus 
sich dann einerseits die Bedeutung 'melken5, andererseits die 
Bedeutung '(Wäsche) wringen, waschen' ergibt; vgl. semasiolo- 
gisch noch einerseits (pressen melken) syrj. lysty- 'auspressen; 
melken5; wotj. kisk- ziehen, zerren; melken’; andererseits (pres- 
sen —- waschen syrj. (I.) pes-loony 'drücken, kneten' ~  syrj. 
pes-lalny 'waschen) scheuern, beuchen'; türk. (Badl.) : й (sag., 
koib., ktsch.) 'zerdrücken, zerreiben5, uy (dsch.) id., и (kas., bar.) 
'kneten, zerreiben, zerdrücken, mangeln5; kat§n kir ud§ 'die Frau 
hat Wäsche g e w a s c h e n  (neben balcSknS и 'reibe den Schmutz 
ab5); im Tscliuw. uy- nur in der sekundären Bedeutung wa- 
sehen (Wäsche, den Kopf)5, Zolotn. ох 'стирать бклье5.
Was den zweiten Beleg bei Prof. SetälI  : wog. pis 'Nest 
(neben wog. piti, pH) =  mord. pize, syrj. pöz usw. (vgl. oben Nr. 
295) anbelangt, so ist zu beachten, dass die Form mit s, welche 
als der Vertreter der urspr. starken Form mit *-s- zu gelten 
hat, aus der von den Brüdern Popov in der Konda-mundart 
gemachten Evangelienübersetzung stammt, wie sie in der von 
Wiedemann transskribierten, in London 1868 gedruckten Aus- 
gäbe1 2) vorliegt (Matth. VIII: 20: piset, Pluralform); Wiedemann 
bediente sich dabei nicht der Originalhandschrift, denn diese, 
im Archiv der heil. Synode aufbewahrt, war schon früher ver- 
schwunden, sondern einer von Sjögben davon gemachten Ab- 
schrift.־) Bedenken wir nun, dass das W ort3) bei Ahlqvist, der
г) H unfalvy hat bei seiner Ausgabe in Nyk. IX jene be- 
folgt, siehe 1. c. S. 1.
2) Siehe W ichmann, MSFOu. VII, S. 8.
3) Nach B eguly (MUSz. Nr. 547) wog. N. piti, wL. p it t ; 
nach Ahlqvist wog. pit', piti, nach Munkácsi wN. piti, wML. pit'y 
wT. pH.
«die Handschrift von Sjögren gleichfalls abgeschrieben hatte und 
«der später den Popovschen Text in der Konda-gegend mit Hilfe 
■eines dortigen Wogulen revidierte (siehe Wich mann 1. c.), in 
seiner Ausgabe an der betr. Stelle die Pluralform pitét (mit t) 
hat, und weiter, dass es, nach gefälliger Mitteilung v. Herrn 
Kannisto, dem gründlichen Kenner aller wog. Dialekte, der ein 
halbes Jahrzehnt unter den Wogulen verbracht hat, a u c h  in 
der  Konda - munda r t  nur  mi t  t' la u te t:1 2) pdf, so kann es 
mehr keine Rede davon sein, dass die Form pis richtig sei. S ie  
e r k l ä r t  s i c h  e i n f a c h  a l s  d u r c h  e i n e  V e r w e c h s -  
l u n g  des  r us s .  m m i t  ш (von Sjögren oder Wiedemann?) 
entstanden, welche Buchstaben, wie bekannt, in etwas nachläs- 
siger Schrift־) für einen in der betr. Sprache weniger bewan- 
der ten oft schwer zu unterscheiden sind.
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Bei mehreren sam. Wörtern, die im Fugr. fehlen oder 
nicht sicher belegt werden können, finden wir in den verschiede- 
nen Dialekten im Inlaut eine ähnliche Lautentsprechung, wie 
bei fugr. (ural.) s im Anlaut. Da indessen ein ähnliches Laut- 
Verhältnis auch bei urspr. Konsonantenverbindungen, wenigstens 
bei *־sä;־ (vgl. unten) begegnen, so können wir beim Fehlen 
einer sicheren fugr. Etymologie allerdings nicht mit Sicherheit 
w'issen, ob wir es in a l l e n  solchen Fällen mit einem urspr. 
i n t e r v o k a l i s c h e n  -s- zu tun haben. Beispiele:
OS. haha (N.), hassa (К.), hasa (MO., 00., Tsch., Jel., В., 
Tas., Kar.) 'Barsch5, (etwa zu f. kiishi "Kaulbarsch5?) 1 OS. ceher 
(N.), kesen (MO., 00.), käsen (Tsch.), kesan (NP.), t'esen (Jel., В., 
Kar.), fasen (Tas.) "Schlinge5; К. fazen; Jen. jesi; T. jajey; Jur. 
jeas5 3 *) OS. loh, luoh (N.), los (МО., K.), luos'ó (Tsch.), luos (00.,
J) In den anderen Mundarten nach К .: wT. p ifг, wOL. 
p'it'i, wP. p i f  (mit sekundärem f* <  t').
2) Wie auch in älterem russ. Druck, wovon wir oben ein 
beleuchtendes Beispiel gesehen haben.
3) Knd. mscr. jeäs\ jeäs, jeäns\ also etwa mit urspr. *ns?
Ein davon verschiedenes Wort (mit urspr. anl. c-) ist OS. cesan
(NP.) "Schuhband5, cesen (K.), wohl auch casen (B.) 'Schlinge, 
Band', welches SetXlä, Stufenw. 55 in Anschluss an Schiefner
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Tas.), löst (NP.), lüs (Jel., B., Kar.) 'Geist5 | OS. (puot־) kaim 
(N. mscr.), käs (В , Tas., Kar., NP.) usw. Baumrinde', mscr. 
schwed. 'bark5; K. kaza id.; T. kasu, gén. kaju 'Pánde'; Jen. sesa 
id. (von Setälä, Stufenw. 75 zweifelnd zu syrj. kat's Binde', f. 
kosku Cdicke Baumrinde5 geführt; vgl. auch mordE. kislce 'äussere 
Haut; Körper, Leib5, welches man wegen des Vokalismus jeden- 
falls von dem finn. Worte trennen möchte; etwa mit urspr. 
-sk- zu dem sam. Worte?) K. kuza Mensch5; Jur. häsawa 
'Mann; Jurák, Samojede'; (Knd. mscr.) käsauwa, käsama, муж- 
чина5; T. kuajúmu Mann5, (Klapr. Atl.) koiuy 'Mensch5, kajúyma 
'Mann5, (Pall. 1 :44) kojung 'Mensch5; Jen. kása 'Mann'; 
Motor, chazy in tciagdycliazy 'alter Mann tciagdy =  Kamass. 
Castr. fekte 'alt5), Atl. chazy 'Mensch5, Pall. 1 : 44 kaza 'чело- 
вЬкъ5; Taigi chasa Mensch5, Pall. 1 : 44 yassa id.; Koib. (Atl.) 
kaza id. К. büizä 'Greis'; Jur. wasei, wuasei alt5, icasako; Jen- 
büse (B.) alt5; Koib. biuze 'Mann5, bözija 'alter Mann'.
Die Vertretung eines * -s- ist also, genauer dargestellt, 
folgende: ein sekundäres h in der N.-Mundart des OS;*) s in 
allen übrigen Mundarten, i nk l .  d i e  n ö r d l i c h e n  (B., Jel.,. 
Tas., Kar.) desselben Dialektes, sowie auch im Jur. und Jen.; 
im T. s ( ~ j ) ;  ein stimmhaftes z in Kamass., Motor., Koib. 
(im Taigi aber ein stimmloses s). Urspr. *־s- ist also jedenfalls- 
in den allermeisten Dialekten, resp. Mundarten anders vertreten 
als urspr. *-с- (vgl. oben unter fugr. -c-, bes. nach Nr. 235, 
KSz. 15:100 ff.).
Ausnahmsweise scheinen jedoch Vermischungen zwischen׳ 
*-s'- und *-с- stattgefunden haben (ähnlich wie im W01־tanlautr
mit dem obigen identifiziert, vgl. dazu tesen (00., Tsch.) 'Schuh- 
band,5 mscr. подвязка5, wohl Jur. tynd'e\ tynse5 Benntier- 
schlinge5, (Knd. mscr.) tinseä 'Schlinge (schw. snara)'; T. tänsay 
'Benntierschlinge’; Jen. tiod'e’ (Ch.), fieze (B.) id., — also nicht 
altaischen Ursprungs, wie Gombocz, NyK. 32 :210 vermutet 
(burj. dehent dese 'Pferdeschlinge5, etc.).
*) In dem dürftigen Material aus der Kondinschen Mund- 
art des Jur. habe ich kein h im Inlaut (wie im Wortanlaut)' 
beobachtet.
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vgl. oben'). Vgl. z. B. Jur. Knd. (mscr.) pisengam, K. bistelain 
(Motor, biznergam) lachen' (Knd., K. -s- <  *-<•-) ~  T. ßsil'iem, 
(schwache Form) fijitim ; OS. pisennay (B., Tas., Kar. usw., also 
mit -s- auch in den nördl. Mundarten, in welchen *-c• >  s), 
Jur. piseyadm, Jen. fisiye-do', ■ro (im Jur. und Jen. findet man 
-s- auch als eine besondere Stufe v. *־c-, vgl. 1. c.). Vielleicht 
könnte man also auch OS. ehe (N. mscr.), as (К.), ässe (NP.), 
es (00., Tschl., Kar.), es (B., Tas., MO.) 'Vater'; T. jase, gen. 
ja je; Jen. ese mit dem gleichbedeutenden jurák. Wort identifi- 
zieren: Knd. nieseä usw. (siehe oben Nr. 230), in welchem auch 
nach dem Zeugnis der fugr. Entsprechungen (mordM. ot'ss usw.) 
ein ursprachl. -c- anzunehmen ist.
Bei dem jetzigen regelmässigen Wechsel s ~  (schwache 
Stufe) j  im T. geht j  wohl auf ein älteres *z zurück, vgl. Se- 
tälä, Stufenw. 55 f.; ihm scheint der Übergang *z >  j  sogar 
ziemlich jung zu sein, da er ja in einem verhältnismässig jungen 
Lehnwort: T. kaja’ka 'Kosak' (< russ. казакъ) zu finden sei. 
Dabei könnte man aber auch an Lautsubstitution denken, wie 
vielleicht auch in der N. Mundart des OS., wo h- =  russ. s-, 
z. B. hebandies Blei' <  russ. свинецъ; hebanga Schwein' <  
russ. свинья. Jedenfalls ist wohl der Wechsel s ~  j  <  *z im T. 
mit den Wechselfällen к ~  g, t ~  d, f  <  *p ~  b in demselben 
Dialekt gleichzustellen und als eine einzeldialektische Entwick- 
lung zu betrachten, wie auch S. geneigt ist anzunehmen. Bei 
unserer jetzigen Kenntnis des Sam. lässt sich auf die von S.
1. c. daneben angedeuteten, teilweise sehr zweifelhaften Fälle 
nicht viel bauen, in denen man bei *-s- Spuren einer alten 
schwachen Stufe j, resp. 0 auch in anderen Dialekten vermuten 
könnte*) (in Castrén’s Grammatik könnte man mehrere Schwund- 
fälle herausfinden; vgl. auch K. t'ii Gelenk', oben Nr. 296).
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*) Was ist Kamass. boi, Koib. boi 'Eis'־? Man kann nicht 
umhin dabei an türk, buz Eis5 (in der Sprache der türkisierten 
Koibalen bus zu denken: wir hätten dann in einem wohl ziemlich 
jungen Lehnwort (nur in den genannten südlichen Dialekten!) 
i =  türk. 2. (Im Koib. nach Klapr. Atl. neben boi auch musu 
'Eis', letzteres wohl eis mong. Lehnwort: mong. musu, burj. 
mösö id.).
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Fugr. - 7JS - ,  •yks-.
2 9 7 . mord. joyks, joys 'Bogen, Pfeilbogen' tscher. joyez, 
tscherB. iaygéz f. jousi, joutsi j lplv. jiks, jir /s ; IpS. juöksa 
wog. ieyt, íoSd (nach NyH. 40) őst. (Karj. 104) iöyát (DN.), 
iguy3l (Trj.) igyál (0.) usw. ung. íj. — MUSz. 812 f.; Setälä, 
Festskrift til Yilh. Thomsen 233 ff.; NyH. 40; Sprw. 42.
T. jinta (mscr. auch jintta) 'Bogen' Jen. iddo id. Jur. 
yyn, yen, yin, (Bud.) in ; (Reg.) yin id. j OS. end (N.), endde 
(K), ynde (NP., 00., Jel., Tas., Kar., B.), ynje (Tschl.) 'Bogén'; 
yndi (NP.), ynjea 'Selbstschuss' К. ini 'Bogen' || Koib. yne id. 
Motor, myndi; Taigi mindé id. — Ygl. Halász Nr. 173; Setälä, 
Stufenw. 95; Verw. 72. An letzterer Stelle wird, mit Frage- 
Zeichen auch syrj. vudz, wotj. vui Bogen’ herbeigezogen, wohl 
mit Unrecht: das perm. Wort ist mit tscher. ßaze 'Bogen' 
(Troitzkij) zu verbinden (bei Szilasi nach Tr. maze 'Zwiebel', 
Sz. hat T r: s Übersetzung «лукъ — 0руд1е» missverstanden).
Im Sam. dieselbe Vertretung wie bei *-nt- (s. oben Nr. 
150—7): Jur. n T. nt Jen. dd OS. nd, ndd, n j  | K. n || Koib. 71 
Motor., Taigi nd. Ähnlich wie bei fugr. *ykc-, resp. *ykc ~  *-ne- 
(<  *yc-)*) gehen auch hier die sam. Formen alle auf eine Grund- 
form ohne Verschlusslaut zurück: *-ns■ <
Fu g r .  -ks-, -sk-.
2 9 8 . IpS. muökse 'Leben' j f. maksa j mord. makso, maksa 
tscher. 7noks, moyás usw. | syrj. rnus, musk finstr. musken); wotj. 
mas j wogN. majt, wK. mot j ost. (Karj. 140) müyát (DN.), müТэь 
(Trj.), müySV (Y. Vj.), müylit' (Ni.), тоуэь (Kaz.), mvyál (О.) ! 
ring. máj. —  MUSz. 599; NyH. 40; Sprw. 42.
Jur. miied, muid; (Knd.) myt, mscr. auch mueda-ku, muet-ku; 
(Bud.) mued; (Reg.) mud\ mudJi Leber' T. mita, gen. mida [ 
Jen. mudo (B.), muro (Ch.) OS. myd (N.),. midé (K., NP., 00., 
B.), mydä (Tschl.), mid (Jel., Kar.), mite (Tas.) К. mit. — Mun- 
kácsi Nr. 1G7; Halász Nr. 148; Gombocz Nr. 27; Setälä, Stu- 
fenw. 64.
־*) Ygl. oben Nr. 244—6.
2 9 9 . mord. soks 'Schneeschuh5 | f. suksi | wog. tout ostKo. 
toy; ostN. (Ahlq.) toy, ьоу.
T. tuta, gen. tada id. j Jen. tudo (B.), turo (Ch.). Ygl. oben 
Nr. 251.
3 0 0 . mordE. susko-, mordM. suska- 'heissen, anbeissen' 
permW. sösky- "kauen, zerkauen5; syrj. (WTchm.) seski- id.; wotj. 
sisk-, (Kas.) sésk- "kauen, Wiederkauen5 lpN. suoskat "inandere5; 
lpL. suaska- "kauen5 wog. (Ahlq.) taytam 'kauen5; wUL. taitanti 
id.; (Munk.-Trócs.) wN. tautésli 'rág5 ; őst. (Kaej. 106) töyat (BN.), 
bpUySb- (Trj.), loyal- (Y.), ipyal- (Yj.), loyal- (0.) usw. 'kauen'. — 
s-Laute 27—9 ; FUE. 2 : 254.
OS. tuda-p, tudo-nnap, tuto-lnam (N.), tude-rnau, tutto-nnau 
(K.), tuca-y (Tsch.), tuttay (00.), tuttuwam, tututnam (NP.), tutäm 
(B., Tas., Kar.); tutembam (Tas.), tudörnau (Tsch., 00.), tuter71Mx 
(B., Tas., Kar.) 'kauen' j K. thudölam id. | Jen. to'a-bo (Ch.) tu'a-bo 
id. — SetXlä, Stufenw. 74.
Im Jen. begegnet hier — abweichend von der gewöhn- 
liehen Vertretung — ein 5, vgl. dazu Jen. je \1ta-bo (Ch.), jo'ata-bo 
'bedecken5, offenbar mit T. jadabta -ama, jadabtu-suama id. idén- 
tisch, wo also im Jen. ebenfalls ein ' (nicht d, r, wie gewöhn- 
lieh) einen (ursprünglichen oder sekundären?) i-Laut in inter- 
vokalischer Stellung zu vertreten scheint; vgl. oben Nr. 293 im 
T. 5: ku'a 'Tanne5, aber Nr. 294 im T. -d-, -t-, (neben 5-im Aus- 
laut): ku\ gen. kuday 'der Husten5, kutädandum "husten'. Die 
Nebenformen Jen. to-ta-bo (Ch.), tu-ta-bo (B.) 'kauen5 sind Deri- 
vate (Jen. - t -<  pt), vgl. Jen. tö-ta-ho (Ch.), to-ta-bo (B.) 'lesen' 
=  T. tuabta dma, vgl. Jur. tö-lä-u, OS. to-rna-p, to-gol$a-p usw. 
id. : Jen. fü-ta-bo (Ch.), fu-ta-bo (B.) 'schärfen' neben fo'e-ddx-bo 
(Ch.), fo'e-dde-bo (B.) =  Jur. pama-md'e-u id. | Jen. пё-ti-bo (Ch.), 
m-te-bo (B.) 'öffnen5 =  Jur. naei-büe-u (dem.), vgl. Jur. nae-u, 
OS. nöa-p, nii-mbam usw. id.
Jur. tguolpi- 'rágni, жевать5 (Bud.) und К. thalbe-l'im, thalb- 
Um beissen5 gehören wohl zusammen; vgl. auch Motor, top'jam 
'kaue, ich5. Ob auch in diesen Formen derselbe Stamm vie in 
den obigen vorliegt (mit Schwund der urspr. Konsonantenver- 
bindung im Inlaut) ?
3 0 1 . f. poski Wange5 wogN. pajt, wML. pot, wK. pet, 
pout; (Ahlq.) poit, 2>ait, piet id. ost. роуаь, роуэьта (Kaz.)
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puytdm' (Ni.), poytSm (DN.), p 'йуъэпь (Trj.), puyUm (V., Vj.) Wange 
(nach Kapj. 121).
Jur. pädu, pädy ; (Knd. mscr.) paide, paidy Wange T. 
fatua Jen. faede, paede (B.), far и (Ch.) | OS. puda-l (N.), pudöl 
(Tsch., 00.), pütal (NP.), pütel (Jel., В., Tas., Kar.) \ К. рй’та*) l| 
Koib. (Atl.) put-mo.*) — Ygl. H alász Nr. 114 unci Gombocz Nr. 
26 (f., sam.); SetalX, Stufenw. 74.
302. lpN. ncesket pelles conficere, cuticulam interiorem 
abrodere peilibus, fricare’; IpL. neske- 'das Leder schaben, ger- 
ben'; lpK. nieskem Schabeisen (zur Bereitung der inneren Seite 
der Haut)5.
Jur. nado-ryau, -rtau, -rpiu schaben', nadorte1 Schabeisen 
zum Weichmachen der Felle'; T. naturum 'schaben5, nadu-ama 
'gerben (eig. eine Benntierhaut mit einem groben Eisen streichen, 
um sie weich zu machen5; Jen. noduyado5 (B.), noruyaro (Cb.), 
'schaben5, nödodhe, nudode 'Schabeisen'; OS. nat-kannap usw., 
nackannam, nannaui (Tsch., 00.) 'mit einem Messer schaben5 
(vgl. oben Nr. 274)**).
Oder ist das sam. Verb vielleicht eher mit ostJu. п01эт 
'mit einem Schabesein, ol genannt, die innere Seite eines Benn- 
tierfelles abkratzen' zu verbinden, welches letzteres wohl mit 
tscherO. niizam, nilzem 'schaben, kratzen', tscherB. miäm  id. 
identisch ist, in welchem Fall wiederum hier ein sam. Beleg 
für ural. intervok. -s-, resp. -s- vorliege ?
303. permO. sus 'sibirische Ceder5, usw. J wog. tet ost. 
tey§t (DN.), Lp'áL iTrj.), ъгуэГ (У.), ilySV (Vj.).
Jur. tydy1 usw. id. OS. tytey, tädäk, (Tschl.) täcey usw. 
K. thedey |j Taigi tidey. 4rgl. oben Nr. 252.
304. estn. askus 'Zauberei, neidisch; kleine Hexe (als Schmei- 
chelwort)5 j mordM. aksS• 'verwünschen' (kommt in der Folklore 
als Parallelwort zu sud§- vor). Die Wörter lassen sich unter 
Annahme einer Metathesis verbinden, vgl. rnordE. aksurks ~  
askurks 'aufgeräusperter Schleim'; mordE. ekse, mordM. sss
*) Vgl. die ost. Formen auf -in, -mä.
**) Ein besonderer Stamm liegt vor in OS. iwr-hannau (K ), 
norbannam (00., Tsch., NP.), погрешай, -palnam (Tas.) usav . 
'abschaben5, welche von Gombocz, NyK. 32: 198 mit jenen Jur., 
T. und Jen. Wörtern zusammengestellt worden sind.
(mundartl.) estis kühl; mord. pukso f. pohkea (s. unten Nr. 
330), vgl. Mord. Lautl. 69.
? T. yata-dandem 'zaubern'; 7ja ,  gen. yaday Schaman’.
305. syrj. раз 'Zeichen, Ziel'; pasjy- 'bezeichnen, andeu- 
ten ; zeichnen, merken (Wäsche)’; pasjal- ’bezeichnen, aufschrei- 
ben, notieren'; wotj. pus Zeichen, Merkmal; Stempel, Einschnitt, 
Kerbe’; ki-pus 'Unterschrift; ein als Unterschrift gebrauchtes 
Zeichen’; pusji- bezeichnen’ usw. wogT. pas 'Zeichen ; (Munk.־ 
Trócs.) wML. set pospä poséy jiw 'száz jegyű jegyes fa'; wN. 
pq.sti 'ráró’; wog. (Ahlq.) pos 'Zeichen, Merkmal, Ziel; Mass’ 
ostKo. päs, ostJu. pás 'Zeichen; Ziel (zum Schiessen)’; ostKo. 
pastam 'bemerken’ (vgl. Рдтк. päs, pös 'Fleck, Zeichen, Ziel’; 
Castr. pöstem '(be)zeichnen’; ostN. (Ahlq.) postabem id. Im Wog. 
und Ost. liegt wohl Entlehnung aus dem Syrj. vor. Perm, s 
vertritt eine urspr. Verbindung *ks oder auch *sk.
Jen. fidi (B.), fir i, gen. •ro (Ch.) 'Fleck, Merkzeichen'; 
üdi'abo (B.) ßri'abo (Ch.) zeichnen, zustutzen' Jur. pidä-u 
'stempeln (Renntiere)'.
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3 0 6 . mordM. askal'a-, morn, askalda-, mordE. estiil'a-, is- 
tiil'a-, т о т .  estiil'dä-, istiil'dä- schreiten’; mordM. askalks, mordE. 
estiel'ks Schritt’ i syrj. voskol, permO. askel 'Schritt’; syrj. voskolt-, 
'schreiten’, permO. uskolt- 'einen Schritt machen’, uskolal- 
'schreiten’ | wogN. üsil 'Schritt’; (Munk. -Trócs.) üsuivli átlép'; 
wL. (MUSz. 858) uosl id. ן f. askel 'gradus, passus’; askelta- 
'gradior' I tscherB. askal 'Schritt’; askedäs 'treten, gehen, steigen’; 
askSltas 'treten, einen Schritt machen ; etc. — Vgl. MUSz. Nr. 
943; W ichmann, JSFOu. XVI. 3 S. 7.
OS. äsel-nam (Tas.), äseljam, äselbam, äselelt'am 'überschrei־ 
ten ; mscr. перетагнулъ’. — SetälX, Stufenw. 74.
3 0 7 . syrj. us- fallen, herabfallen, sich stürzen’; permW. 
us- id.; permO. ys- id.; wotj. us-, (Kas., Uf.) üs- 'fallen, ein- 
stürzen; abfallen'; (Wichm., Wotj. Chrest. Nr. 1130) 1usj-, uisi- 
fallen’ wogK. esi 'leszáll; herabsteigen'; ésépi id.; wN. isi 'száll 
(a madár), sich niederlassen’; isépi id.; wML. isäpi id.; wog(NyH. 
142) dsi, id  'leszáll’ | ostKo. estam, ostJu. dsbam Tassen, herab­
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lassen, hineinlassen, loslassen; sieh herablassen'; süd-ost. (Pate.) 
estem 'lassen, zulassen, gestatten; herablassen; hereinlassen, los- 
lassen; vergeben’; estamem, esternem (то т .) 'sich herablassen; 
usw.; ostN. (Ahlo.) esh-, esel-, 'loslassen, zulassen; vergeben'; 
(Páp.-B eke) Esdl-, Esdb-, Esh- 'lassen, ablassen, hinablassen’; 
esiivm- (morn.) 'sich senken’ usw. (semasiologisch zu vergleichen 
f. laske- 'lassen, loslassen, niederlassen ; sich niederlassen’) ung. 
es- (esik) 'cado. labor, ruo’. — Vgl. MUSz. Nr. 871 (ung., wog., 
perm, nebst nicht hierher gehörigen Wörtern aus dem Finn., 
Mordw. und Tscher.); Szinnyei NyH. 142 (ung., wog., perm.). 
Fugr. Grundform äske■: perm, s ~  ung. s weisen auf fugr. 
*sTc*) hin, welches noch im Syrj. und Wotj. in den Derivativen:
OS. äs-tau (N.), äsettau (K.), ästam (00., Tsch.), äsaptam 
(NP.), estam (B., Tas.), esteyam (Kar.) usw. 'umwerfen' ן К. üs- 
te-l’im, üstl'im Umstürzen .
K. üzii-läm 'fallen' || Koib. uza-rem 'falle, ich'.
308. mord. koske 'trocken, dürr’; kos'ke- trocken werden' 
tscher. kuks§-, tscherB. кикЩ id.; tscher. koskem 'trocknen (intr.)’; 
kosten 'trocknen (trans.), dörren' j wotj. ("Wichm., Wotj. Chrest. 
Nr. 78) kuasmj- 'trocknen (intr.)’; kuasti- 'dörren'; (Mukk.) lavas 
(Kas.) 'seichtes (Wasser)’; kwasrni- trocknen, austrocknen (intr.), 
verdorren; seicht werden, abnehmen (v. Wasser)5; kwast- 'trock- 
nen, austrocknen (trans.), dörren’; syrjl. (Wichm. 1. c.) kosmi- 
=  wotj. kuasmi-; kosti- =  wotj. k u a s ß syrj. (Lytkin) kos' 'trok- 
ken, cyxifi'; kosmy- 'trocken werden'; (Wied.) kosmy- id.**) lpK. 
koske usw. 'trocken5; koske- 'trocknen5; lpN. goikes 1. goaikes, 
attr. goike 'siceus5; goikkat, praes. goikam 'ares9ere'; lpL. koieke 
'trocken’; koi°ko- 'vertrocknen5. — Setälä, JSFOu. XVI, 2 S. 4;
*) W1CHMANN, FUF. 11 : 220 nimmt dagegen urspr. *-s'- an. 
syrj. uskal- 'niederfallen5, syrj. usköd-, wotj. uskit- fallen lassen’ 
vorzuliegen scheint (vgl. W iedemann, Gramm, der syrj. Sprache 
§ 52, 61; Budenz, Alaktan 1 :1 6 , 81—2).
**) Ein davon verschiedener Stamm scheint — auch in An- 
betracht des Vokalismus — vorzuliegen in wotj. (Munk.) kos, 
(Kas.) küs trocken, dürr5, kosäkt- 'verdorren, welken5; (Wichm., 
Zur Gesch. des Vokal, der ersten Silbe im Wotj. 77) kes 'dürr'; 
syrj. (Wied.) kos; permW. kös; permO. kys 'trocken'; syrj. 
kosmy- 'trocknen (intr.)'.
vgl. D onner, Wb. Nr. 94; Budenz, MUSz. 103; Qvigstad, Beitr.; 
Anderson, Wandl. 106 b).
Jur. hasid, hasúi 'trocken'; häsa-dm usw. trocken machen'; 
Knd. mscr.) kasngam высохъ'; kasuj сухо'; (Bud.) hasuj trocken 
(száraz)’; (Reg.) hasuj 'trocken, seicht T. kosua (mit sekun- 
därem s vor u) trocken’; kojuam, 2. kosajuam usw. trocken 
werden’ j Jen. kasua (Ch.), kasue (В.) 'trocken, dürr’; kaso (B.) 
'seicht’; kasuaro’ (Ch.), kasuedo’ (B.) 'trocken werden’ OS. küska г) 
(K., Tsch., 00.) 'seicht, mscr. schwed. grund, мелкш’ | K. kö- 
Ham trocken werden’, ko'bl’im trocknen, mscr. сушу’ (b <  bd, 
vgl. Gramm. 569). — Vgl. Munkácsi Nr. 25; Halász Nr. 23; 
Gombocz Nr. 29 (ohne das ost.-sam. Wort); Setälä, Stufenw. 74—5.
Die kamass. Wörter können wohl nicht von den anderen 
getrennt werden; vgl. noch? K. kumay 'trocken', (Atl.) köbé id.; 
Taigi kdlu id.J) unsicher ist es, oh auch K. khiski-l'im ab- 
trocknen, mscr. вытираю, borttorka’ hierher gehört, wie Gombocz
1. c. annimmt. — Im K. scheint also hier der s-Laut geschwun- 
den zu sein, ähnlich wie in Nr. 296.
3 0 9 . syrj. kost, iz-k. 'Stromschnelle, Wasserfall' | lpK. kusk 
usw. 'Stromschnelle’; lpL. kuiaoka id.; lpN. guoikka, gen. guoika 
'vehemens fluminis fluctus’ | f. koski Humen rapidum, cataracta | 
tscherB. kask§ 'reissend (v. Gewässern)’; k. rekä, ß30t ’ein reis- 
sender Fluss, eine reissende Stelle im Flusse, Wasserfall’; k. ßär 
"Wasserfair. — D onner, Wh. Nr. 94 (f., lp., tscher.); Setälä, 
JSFOu. XY, 2 :4  (f., lp., syrj.). Schon Castrén hat in seiner 
tscher. Grammatik S. 63 das tscher. Wort mit f. koski zusammen- 
gestellt. Wegen syrj. st vgl. syrj. pisti neben piski Pocke, Blatter' 
(wotj. poski id.).
? К. käzer 'reissend, schnell’. Das -/• ist wohl Suffix, vgl. 
K. sägar 'schwarz’ zu OS. saga, seaga, häg id. К. nomür weich’ 
zu T. namay, namagä, OS. namagel usw. id., vgl. oben Nr. 13; 
dasselbe Derivat wie im K. findet man auch im OS.: naiver gues 
(MO.), newar gues (NP.), nemar kues (B., Tas.), nemer kues (Kar.) 
'Zinn (weiches Metall)’.* 3)
a) Deminutivform; vgl. OS. t'uos (NP.) ’dünn’ ~  t'uoska (K.), 
t'ueska (Tsch. 00.) id.
־) Ygl. auch Jen.-ost. kuoley 'trocken’, burj. gujiy 'seicht'.
3) In den betr. Wörtern liegt also kein urspr. mft-Fall vor,
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3 1 0 . mord. muslce- waschen’ syrj., wotj. miski- míg. 
mos- j tscher. mnskam estn. mösk-. — MUSz. 631; NyH. 30, 
40; Sprw. 30, 41.
Jur. masa-u; (Knd. mscr.) masangü; (Búd.) mäsa- 'waschen 
Jen. masuabo OS. musau (MO.), musam (KJ, muselgay (B.) 'ab- 
wischen, abwaschen'; muhessap, muhennap (N. mscr.) 'вытеръ’; 
muhelespap (N. mscr.) вытираю’ К. beze-l'äm, bezl'äm 'waschen’. 
— Vgl. oben Nr. 2.
3 1 1 . syrj. pis 'Loch' in docl'-p. Loch worin die Schlitten- 
stütze steckt' (dod' 'Schlitten’) ; (Lytk.) pis о тв ер те  ; pisköd- 
'bohren, durchlöchern, durchstechen’ usw.; (Lytk.) pisky- 'колоть’; 
pisköd- проколоть’; pisty- протискаться, пробраться’. —־ Oder 
vielleicht wotj. pas 'Loch, Öffnung; offen, geöffnet’; syrjl. 
(W1CHM.,־ Wotj. Chrest. Nr. 665) pas: p. munni 'sich ausbreiten, 
sich entfalten’, (W ied.) 'zerbrechen (intr.)’; p. munödny, vartny 
'zertrümmern’; wotj. paskjt, syrjJ. paskid (Wicmi. 1. c.) 'breit'. 
Grundform wohl p»sk•
OS. päse (Tas.), pas (B., Kar.), passi (NP.) 'Biss, Sprung, 
Borst’; passeimba (B., Tas.) 'es borst’; p aha gap (N.) 'spalten 
K. puzoi Borst, Biss’.
3 1 2 . lpK. vieske, usw.; IpN. ves\(o)ki 'Kupfer'; lpL. veieoke 
'Messing' f. vaski 'Kupfer’ mordM. uske; mordE. uske, viskä 
'Draht' tscher. ßa£ (nach Sprw. 41) 'Erz’ wotj. -ves- in azves 
'Silber', azves 'Zinn, Blei’; syrj. -is, -is' in ezis, ezis 'Silber’, 
ozis 'Zinn, Blei' vog. •ßSs, -cps in ätßos, atys 'Zinn, Blei’ (vgl. 
NyK. 39 : 453: wogK. oatkhwés Blei’) | ost. (Karj. 54) иду (DN.), 
vug% (Trj.) иду (Kaz.), usw. 'Eisen; Metall (in verschiedenen 
Metallnamen); Geld' ung. vas 'Eisen’; -üst in ezüst 'Silber’. 
Vgl. WicHMANN, JSFOu. XVI., 3; Setälä, JSFOu. XVI, 2 S. 5; 
NyH. 40; Sprw. 4L
Jur. jesea, jeseß (Knd. mscr.) weseä, wesä* ) (bei Schiefnee 
wese); (Bud.) jesi 'Eisen’; (Beg.) jezä 'Eisen’; je di 'Geld’; (Schlöz. 
48) jeze ferrum’ T. basa, gen. baja Eisen, Metall' Jen. bese
wie Setälä, Stufenw. 80 — ohne die r-Formen zu beachten 
annimmt, in dem er in Jur. n'uy die schwache, in Jen. nuggo, 
uggo die starke Stufe v. yk <  mk vermutet.
*) Wahrscheinlich mit s, nicht mit s.
'Eisen' OS. kites (N., B., Tas., Kar.) 'Eisen, MetalT; nach Ivlapr. 
Atl. kose (Tomsk), kuos (Narym, Ket, Тут), kue'se (Kar.) K. baza 
*Eisen5 И Taigi beise 'Eisen'. — Vgl. H alász Nr. 140 und Gom- 
bocz Nr. 30 (wo das ost.-sam. Wort fehlt); Setälä, Stufenw. 75.
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Bei fugr.  (ural.) -ks- und -sk- ist also die Vertretung im 
Sam. überhaupt einerlei und zwar (mit Schwund des palatalen 
Komponenten) eine ähnliche wie bei urspr. intervokalischem *-s-, 
näml. in den vorhandenen Belegen: Jur. d (Knd. im Wortaus- 
laut t )  T. t (~  d) Jen. d (B.), r (Ch.), einmal, Nr. 300 5 OS. 
d . t, tt, in Tsch. und 0 0 .  auch с 1 K. d, im Wortauslaut t, im 
Silbenauslaut 5 || Koib. in dem einzigen vorhandenen Beleg im 
Silbenauslaut t Taigi d (Nr. 303).
B ei fugr .  (=  ural.) -sk- (gleichfalls mit Schwund des 
anderen Komponenten) wiederum eine ähnliche wie bei *-s•: 
Jur. (auch Knd.) s; einmal, Nr. 312, Knd. s, bei Beg. ibid, f  
neben z T. s ( ^  j) Jen. s OS. s (ss)  in allen Mundarten, 
nur im N. ein sekundäres h (vgl. Nr. 310 und 311*) K. z, 
(vor t) s ; О in Nr. 308 И Koib. z Taigi s.
F и g r. -ps-.
313. lpK. aps, (N.) ohps 'Gestank, Geruch'; lpL. hakse-, 
hapsa- riechen (intr.)5; hapsa 'Geruch'; IpX. afse, gen. avse; 
hakse, gen. havse odor; hakset 1. hafset, praes. harsam 1. haksam 
'odorari5, olfacere’ | mordM. opös (nach meinen Aufzeichnungen 
mit s !) 'Geruch, Witterung5 tscher. üps, мерs, iißs, CserB. üp'f's 
'Geruch, Duft' ! syrj. is (instr. iskön) Geruch, Gestank5; is-а, (J.) 
isk-a riechend, stückend5; isal- riechen, beriechen, Witterung 
haben' ost. (Karj. 155) eedt (DN.), 'dp 2l (Trj.), ew9V (V., Vj.) 
epdt' (Ni.), ~гвдъ (Kaz.), ёвэ1 (0.) 'Geruch, Geschmack5; — (Karj. 
200) dBdstdm (DN.), ־ewdstz (V., Vj.) 'süss, schmackhaft5; dB9stdm 
(DT.), dp 2 st dm (Kam.) id.; ostlvo. epsintam, ostJu. dpsmtdm riechen
*) Nach Schiefner im N. s in Nr. 307 (vor t) u. 312, was 
darauf hindeutet, dass die von Castrén als Narymsche bezeich* 
nete Mundart nicht ganz einheitlich ist.
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(trans.); ostN. (Ahlq.) epsanbem riechen, mit dem Geruch od. 
Geschmack erkennen'; еритаъет kosten, schmecken' wogML., 
wP. ät, wN. at Geruch'; wML., wK. citéy riechend; geschmack- 
haft'; wN. atiy 'riechend; süss5; wT. äit 'Duft5; äitey-khq-r 
schmackhaft’; wML. ätenti, wN. atinti, ateji riechen, beriechen' 
ung. íz 'Geschmack'; üz, Hz (dial.) 'Geruch5; ízel- 'kosten'; üzöl- 
(dial.) 'riechen (trans.)'. — Vgl. Budenz, MUSz. Nr. 832 (tscher., 
syrj., wog., ost., ung. nebst ung. édes 'dulcis, suavis'); Munkácsi, 
AKE. Nr. 82 (wo die ung. Wörter als aus dem Iran. (Osset.) 
entlehnt erklärt werden); Genetz, JSFOu. XXIII, 11 S. 1 (wo 
das lapp. Nomen herbeigezogen wird, nebst f. ihvi 'sudor spu- 
mans e. c. equi, foetor sudoris 1. lascivias, nidor salacium', wel- 
ches jedoch lautlich wohl allzu fern steht).
Jur. yabta, yäbta, yabt; (Bud.) apt'e,ap tie Geruch'; yäbüe- 
dm riechen, stinken'; (Búd.) aptie 'bűz, fojtás levegő (душно)5 
Т. yobta 'Geruch5; (nascr. auch) у apt (mit b oberhalb des p) 
духъ5 Jen. obto; mscr. auch (Ch.) of to 'Geruch, духъ5 J OS. 
apta, apt (N., NP., Kar.), apte, aptä (00., Tschl., B., Tas.) 'Geruch, 
Gestank'; apteak usw. 'riechen, stmken' K. phuptu 'Geruch' (ph- 
Assimilationserscheinung). ■— Halász IG9; Setälä, Stufenw. 62.
314. lpK. kopse- löschen, erlöschen' (trans. u. intr.) j syrj. 
kus- 'auslöschen (intr.), erlöschen5; kusöd- 'löschen (trans.)5; wotj. 
kis-, (Kas.) kés- 'auslöschen (intr.), erlöschen; löschen, auslöschen 
(trans.)5 estn. kus-tu-, süd-estn. kis-tii- 'auslöschen (intr.), er- 
löschen5; kustutama 'auslöschen (trans.)5; kust, gen. kustu Er- 
löschen5; liv. kiist ( kist), praes. kiistüb, jera k. erlöschen; aus- 
löschen'; küstänt (kistänt) 'löschen, auslöschen' ostJu. коръэт 
'auslöschen (intr.)5; koptam 'löschen (trans.)5 — Fugr. Grund- 
form kepsn-.
Jur. habtä-u 'auslöschen'; (Knd. mscr.) haptangau (mit к 
oberhalb des h) 'погасилъ5, hapcunga (mit к oberhalb des h) '110- 
гасло5 I T. kabtuam 'erlöschen'; kabta ama 'auslöschen5; (mscr.) 
kapta a (mit 0 oberhalb des a der 1. Silbe) 'погасло5 Jen. ko- 
ta-bo (mscr. auch hotabo), kota-ddabo 'auslöschen'; kotiaro5 ver- 
löschen5 OS. kapta-p, (inch.) kapte-gak (N.), kaptau (MO., K.), 
kaptam (00., Tsch., NP., Jel., В., Kar.) kaptet'am (Tas.), kapte- 
t'eyam (Kar.) 'auslöschen' К. kubde-rl'im 'auslöschen , kubdöl'am 
'erlöschen'. — Vgl. Setälä, Stufenw. 62.
In folgendem Fall ist nach dem Zeugnis des Lapp, ein 
fugr. -ks- anzunehmen, die sam. Formen aber gehen auf eine 
Grundform mit -ps- zurück:
315. lpN. hovsa, gen. boksama; bäksa gen. bäksama; btivsa, 
gen. bdfsama Tabrum5; lpL. paksim (paksime-) 'Lippe'; lpK. pevs, 
gen. peysem, (К., X.) poys 1. poks, gen. -ksige id. ! wogP. pitém, 
pitmé, wT. pitém ; wog. (Ahlq.) pittim, piytem {d-.pi'tom)1); 
wogP. pit', p it*x)  'Lippe? ostKo. p9tdm, ostJu. рэ1эт; nach 
Castr. ostlrt. petem, Surgut-dial. pehy 'Lippe'.
Jur. pibt'e' pibt'i' (nach Gramm. 252 pibt'i1); (Knd. mscr.) 
pipce, piptsi, p iptik; pipci; (Bud.) pibt'e Lippe5 T. feabtey1), 
mscr. feäpteng (mit b oberhalb des p) id. | Jen. pite 1 (В.), fite1, 
gen. fiteo1 (Ch.) id. j OS. peptei (K.), peaptai (00.), pepti (NP.), 
peptel' (B., Kar., Jel., Tas.) 'Kinn' (semasiologisch zu vergleichen 
OS. männi (00.) 'Kinn, Lippe5, Kamass. mon Lippe') || Motor. 
hibdin 'Mund (ротъ)5 nach Pallas 1:85; Taigi hapten-de 'Lippe'. — 
Vgl. Setälä, Stufenw. 62—3.
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Fugr.  -ps-.
316. tsclier. j§ps 'Spiess, Lanze, Stachel, Nadel zum Netz־ 
stricken5; jSpsam (Troitzkij) 'am Spiess braten5; tscherB. iipys 
'Lanze, Speer, Spiess5 syrj. jos 'Spitze, Dorn, Stachel, Splitter, 
Keil, Pflock, Speiche; spitzig5; permO. jos 'Spitze5; permW. jos 
'спица, острый деревянный гвоздь'3) őst. (Karj. 164) ieeas 
(DN.), np'ds (Trj.), iiwds (V.), twos (Vj.) 'Bratspiess5; iépos-yuit 
(Ni.), iéBds-ушъ (Kaz.) 'am Spiess gebratener Fisch'. Fugr.
jupsH.
K. t'apsu 'Stecken, Stückchen' (mscr. schwed. 'sticka;') 
tapse-l'im braten5 [urspr. wohl 'am Spiess braten5] j Jur. jäbsa-u 
jäbca-u backen, braten'; (Knd. mscr.) jäpsangam жарилъ'.
317. mordE. lavs, (Beg.) lafs 'Wiege5 | tscher. leps, leßs; 
tscherB. ld0p ׳rs, гэ0р׳гй id.
ז) Nach gefälliger Mitteilung von mag. phil. Kannisto,
־) Wird von Schiefner, Tawgy-sam. Wörterverzeichnis 
irrtümlich von feai Ende, Gipfel, Ausserstes5 abgeleitet.
:i) Als Lehnwort im ostN.: iu§ (Ni.), ios (Kaz.), ioj (0.) 
'Bratspiess' (Karj. 143).
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Jur. jiebcu, jiebc, jiebsu, jiebs 'Wiege5, (Knd. mscr.) jiepsu 
T. (mser.) läpsa (mit b über p) OS. t'opse (K., Tsch., 00., NP.), 
tops (MO.), cof (N.) K. tepsii, —- Vgl. oben Nr. 79 и. 204.
In beiden Fallen lässt sieb ungezwungen eine fugr. Grund- 
form mit *-ps- annehmen; indessen könnten die fugr. Wörter 
vielleicht auch aus einer Grundform mit *-pc- erklärt werden, 
vgl. z. B. die Vertretung in folgenden Wörtern mit urspr. *-hr 
syrj. tsiktsi (Wied, wohl 0 : tsiktsi) 'Möwe5 ~  08t. siuds usw. 
(mit -s) 'Fischadler'; tscherO. jüktsö (Gouv. Ufa), jüksö (Gen.) <י-י 
tscherW. jiiksS, tscherB. iük 'h  ('mit s); syrj. jus, wotj. juis 
'Schwan', mordM. lokst'i, mordE. lokstim (két <  *kis)  ~  loksij 
(mit sj id.
WTas die sam. Formen anbelangt, so habe ich oben Nr. 79 
für das Wort für 'Wiege5 eine sam. Grundform mit *-pc- an- 
genommen, und zwar wegen des jur. bc (in jiebcu) neben bs (in 
jiebsu), da ja im Jur. interv. *c durch c, resp. s vertreten ist. 
Es ist indessen zu beachten, dass in letzterem Fall im Jur. in 
der Regel auch Nebenformen mit t  belegt sind (vgl. oben unter 
fugr. -c-, Nr. 229—35 und folg., KSz. 15 : 100), während in den 
beiden hier behandelten Fällen solche fehlen; vielleicht ist hier 
also postkons. c aus früherem s (< *s) zu erklären, vgl. Jur. 
jurcawaei neben jursawaei 'fettig (jur Fett5), wo c offenbar 
sekundär ist, vgl. zum Suffix mit anl. *s Knd. mscr. jur-samoi 
'fett5, tu-samoi id. ( tut 'Talg5), OS. ür-hul (N.) id., mer-hul (N.), 
mir-ssemel teuer5 (mer, mir, 'Preis5), K. phi-zewi steinig5, Jen. 
fü-sae id., Jen. sie-sae, T. sie-jeä (T. j  schwache Stufe von s) 
'löcherig5. W'eiter bietet die Kondinsche Mundart in dem Worte 
für 'Wiege5 ein s, nicht s, welcher Laut in derselben ein urspr. 
*-c-, vertritt, vgl. 1. c. Ähnlich hat das Kamass. hier nach p ein 
s, nicht s, wie bei urspr. *-(-, und die N. Mundart des OS., in 
der urspr. *-<;- ebenfalls durch s vertreten ist, ein /  <  *ph <  
ps <  *ps.
Ein ural. -ps-, resp. pc- ist in folgendem nur im T. be- 
legten Fall anzunehmen:
318. f. lapsi Kind .
T. lapsaka 'Kind, д и т я 5 P a ll . 1:14;  auch in Castrén’s 
Handschriften.
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U r s p r. * -pc-
scheint wenigstens im Jur. (auch Knd.) eine andere Vertretung 
-als urepr. -ps- zu haben, näml. Jur. U, bc, pc, bs (auch i, c), 
Knd. (auch bei Keg.) ps — T. bs (bs), Jen. i. Vgl. z. B. Jur.
jilebie, jilebcea, (Bud.) jilepce, (Reg.) ilepse, (Knd. mscr.) jilepse, 
jirepseci 'wildes Kenntier Jur. tänabt'e', tanaié , tänace\ (Bud.) 
tanace, (Knd. mscr.) tanopso, tanopseä 'Treppe(nstufe)' Jur. 
häbcea, häbce\ habe1, häbt'e1 'Tod5, (Bud.) häbce, (Knd. mscr.) 
käpseä 'död; sjuk5; T. kua'bsay Tod'; Jen. käie' (Ch.), kaié* (В.) 
'Krankheit (Tod)5 Jur. jibt'i, jibei bitter5; Jen. d'iii.
Im OS. sowie auch im Kamass. liegt allerdings eine ahn- 
liehe Vertretung wie bei urspr. *-ps- vor: OS. ps, (N.) / <  *ph 
<  ps, Kamass. ps. Vgl. OS. Uepsan, ilepsat (B., Tas., Kar.), elofat 
(N.) 'Leben'; Jur. jilebc’, jilebs, jilebso\  (Bud.) jilibcu; T. nileb- 
say ; Jen. idet'e* (Ch.) jireie’ OS. tepsen (MO., 00.), tipsen (K., 
B., Tas., Kar.), tipsin (NP.) tifi (N.) 'Kamm5; K. thipsin, T. Hb- 
siy (vgl. Jur. t'iu, tiu 'kämmen5); im Jur. und Jen. wenigstens 
fügt sich das Suffix an einen mit einer Liquida erweiterten 
Verbalstamm zu: Jur. iirie1, tirce1, tirce1, Jen. üod'e (Ch.) üedi 
{B.) (vgl. Jen. t'idabo (Ch.) tierebo (B.) 'kämmen5, usw.*) — Es 
ist jedoch zu beachten, dass in den nördlichen Mundarten des 
OS. auch ein ps, wohl <  *pc begegnet: OS. kapáin (В., Tas.) 
'Trommelstock'; К. tepsin id.**) OS. (В., Tas.) ps *י-י ps <  *pc ~  
*ps (*ps). Vgl. im Fugr. *ke ~  *ks z. B. tscherO. jükt'sö 'Schwan' 
~  tscherW. jüks§, tscherB. iükxss (tscher. ks <  *ks); mordM. 
lokst'i, mordE. lokst'im (st durch Metathesis aus t's <  *is) ־י-י 
mordE. loksij id.
*) Die genannten Wörter sind also alle ähnliche deverbale 
Ableitungen und haben also nichts mit sam. T. t'imi K. thimä, 
OS. tim usw., Jen. t'i, Jur. iibea usw. 'Zahn5 zu tun, wie Se- 
t ä l ä , Stufenw. 96 annimmt, indem er sie unter den ms- (mis-) 
Fällen an führt.
*) OS. к- K. i- <  *j- (vgl. unten unter fugr. j-). SetXlä, 
Verw. 79 verbindet, ohne das kamass. Wort zu beachten, das 
OS. Wort mit syrj. kes Schöpfgefäss5, lpN. gukse 'haustrum 
(mit Fragezeichen), indem er OS. k- für ursprünglich hält.
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Bei *pc kommt auch im OS. und im K. Schwund des- 
ersten Komponenten vor: OS. s, K. z (vgl. oben Jur. tänat’er 
tänace5 neben tänabt'e ): OS. sus (B., Kar.), sös, süs (Tas.) Spei- 
cheT; K. suzu ~  Jur. sabt'e5, sabce , sabt', s a b c (Bed.) samce; 
Knd. habs, (mscr.) haps; T. sabsiy, sabsi; Jen. sot'i (Ch.), sut'i 
(B.)*) — Vgl. auch T. fuyusay neben fuyubsay 'eiserner Hand- 
griff am Kessel5.
Anm.  Einen uralischen ms-, resp. mi's-Kall hätten wir 
nach Setälä, Stufenw. 96 in
319. OS. neps (MO., Jel., В.), пер se (К., NP., Tsch., Tas.), 
riepsci (00.), nips (Kar.) nef (N.) 'Brustwarze5 K. nüjü Euter 
(mscr. тытка (sic), spene5).
lpK. nince, nine; lpN. njijje  'über, mamma5 f. nisä.
Das OS. Wort ist jedoch wahrscheinlich ein Derivat von 
dem Verbalstamm nem-, nim-: OS. nem-nap (N.) nemnau (MO., 
K.) nemnam (00., Tsch., NP., Jel., В.) nimay (Kar.) saugen', 
vgl. Jur. yamea Jur. 'Brustwarze5 •י-י yameaclm saugen ; Jen. ü, 
Stam übo (Ch.) 'Mutterbrust5 ~  üyaro 'saugen5; ui (B.) 'Mutter- 
brust5 ~  uiyado saugen5 (zu vergleichen oben Nr. 241), und K. 
nüjü ist davon zu trennen, vgl. K. nime-r-Üm (merke mit ni-l) 
'saugen5 («יס OS. nem-, nim-, f. ime- usw., siehe oben Nr. 4;. 
auch Jen. St. ubo; ü-, ui- gehört wohl mit jenen zusammen). 
Auch K. nüjü ist kaum mit lpK. nince, f. nisä zu verbinden 
(nach Setälä o. c. S. 102 wäre K. j  die urspr. schwache Stufe v. 
*-ms-); wenn man für dasselbe notwendig eine fugr. Etymologie 
haben will, könnte man auf syrj. non 'Mutterbrust, Zitze5 od, 
•wotj. noni id., vgl. f. nänni id. hinweisen (alle vielleicht Lall- 
Wörter).
Ein anderer derartiger Fall liege nach Setälä 11. cc. in 
dem Worte für Fleisch' vor, vgl. dazu meine Ausführungen 
oben Nr. 241. Ich habe noch nur zu bemerken, dass neben
*) Nach Setälä, Stufenw. 96 7 ein ms- (mii•)Fall in
Anbetracht der Kaninschen Form (Bun.) samce. In solchem Fall 
hätten wir jedoch wohl im Jen. d', nicht t'. Es scheint mir an- 
gemessener bei der Form samce einen Übergang aus der pc- 
Beihe in die mc-Keihe (durch Vermittlung vom *ßc der urspr. 
schwachen Stufe) anzunehmen, ähnlich wie vielleicht noch in 
K. namza-ga 'bitter5, vgl. ? Jur. jibü, jibei, Jen. d'it'i id.
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•Jur. yamsa 'Fleisch' in Castrén’s Sprachproben S. 319, Vers 
234 eine Form mit md: yamd'e 'Fleisch5 vorliegt (Jur. ind' <  
*me). Um die Frage sicher zu entscheiden, inwiefern lpK. 
vience, estn. oza usw. etwa im Sam. Entsprechungen haben, 
wären genauere Angaben über die fraglichen sam. Wörter von• 
nöten. Meine 1. c. gegebene Erklärung von K. uja, OS. wads 
usw. möchte ich jedenfalls noch aufrechthalten; Jur. yamsa, 
yamd'e 'Fleisch5, usw. scheint im OS. folgende Entsprechung zu 
haben: webs (Narym, nach Pallas I :  134) 'мясо5.
Ein *-mc-Fall scheint in folgendem sam.-ost. Wort vor- 
zuliegen:
3 2 0 . ost. (nach Karj. 74) la u f  (Tr.), i o n t  (DN.), t o n s  
(Ni.), los (Kaz.), Id) (0 .)  'Schnee5.
Jur. juomd'e, juomze 'Schneefall ohne Unwetter5; (Pusto- 
zersk, nach Klapr. Atl.) jumee 'Schnee', OS. (ibid.) tjöpsay 
(Tomsk), cöpsan (Ket), cöpsak (Тут), cöfak (Narym) 'Schnee5; 
töpsai-nom (Tomsk) 'Sturm5, cobsak (Kar.) id. Vgl. Pallas s. v. 
енкгъ 1 : 268 und s. v. буря: OS. (Tomsk) тэпсай номь; Taigi 
чоогакь; (Castr.) OS. сот-na, Nop comna (N.), t'omna (B., Tas., 
Kar.) 'es schneit5; (Klapr. Atl.) OS. («Laak») comn 'Schnee5.
Gemeinsame Grundform *tarne,•. In Anbetracht der zuletzt 
angeführten sam. Wörter ist wohl jurák, - d e ,  - z e , ost.-sam. -say  
usw. als Suffix zu betrachten. Das ost. Wort scheint somit aus 
dem Sam. zu einer Zeit, als in dieser Sprache *1' — entweder 
ein ursprüngliches l, vgl. oben Nr. 79, 80, oder auch ein aus 
älterem *0 ' entstandenes, vgl. Nr. 122 im Anlaut noch be- 
wahrt war, entlehnt zu sein; im Ost. *mc >  nt' ähnlich wie 
*mt >  nt (vgl. Sprw. 39) oder ost. n statt sam. m durch Laut- 
substitution.
B e i fugr .  (=  urai.) ps ist der Labial im Sam. in allen 
Mundarten bewahrt, nur im Jen. kommt auch Schwund vor, 
und der Sibilant ist — wie *s immer — durch einen i-Laut 
vertreten (im Knd. auch durch c, c, ähnlich wie bei urspr. 
interv. *s) : Jur. bt, Ы, pt, pt'; Knd. pt, pf, pc, pc T. bt (pt) \ 
Jen. bt (ft); t OS. pt К pt, bd К Motor, bd; Taigi pt. — Die 
Vertretung ist also überhaupt dieselbe wie bei fugr. -pt-, mi 
■dem Unterschied, dass bei *-ps- im Jen. neben t (2 Fälle) auch
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bt, resp. ft (Nr. 313) begegnet, wozu zu vergleichen ist, dass 
im T. in einem Worte, welches im Fugr. nicht belegt ist und 
in welchem also der urspr. Inlaut (ob *pt oder *ps, resp. *ps) 
sich nicht feststellen lässt, t mit bt wechselt: T. nlta, nlbta 
'Oberkleid der Weiber, vgl. oben nach Nr. 173. Dieser Wechsel 
ist wohl mit den oben im Exkurs nach Cap. IV (KSz. 15:134) 
behandelten Wechselfällen bei der urspr. Lautverbindung -nt-: 
T. t — nt, •Ten. d — dd <  *nd*) gleichzustellen, welche offen- 
bar auf einen alten, ursamojedischen paradigmatischen Wechsel 
zurückgehen.
Bei fugr .  ( =  ural . )  -ps- wiederum — es fehlen Belege 
aus dem Jen. — ist der Labial gleichfalls bewahrt, und *s' ist, 
wie überhaupt immer, durch den entsprechenden unmouillierten 
Sibilanten (hier stimmloses s) vertreten. Im Jur. kommt daneben 
auch ein wohl sekundäres c vor, das auch sonst in postkonso- 
nantischen Stellung begegnet (vgl. Nr. 316 u. 317); in der N.. 
Mundart des OS. ist die fragliche Lautverbindung durch /  <  *ph 
< ps vertreten, vgl. Gramm. S. 95 § 186; S. 151 § 291 c); 
S. 152—3; S. 348; S. 526- 7; (ms >  ps >  *ph > f )  S. 521.
Anm.  Nach Prof. Setälä’s Theorie sollte auch bei den 
hier oben behandelten Lautverbindungen *As, *ps, *sA sam. 
d, t auf *z (=  schwache Stufe von s), bei *sA sam. s auf das 
*s' der starken Stufe zurückgehen. Im Sam. hätten wir bei As, 
ps die ursprüngliche (uralische) schwache Stufe: *у г,**) *Sz mit
*) Nach Setälä, Stufenw. 83 wäre Jen. dd der Vertreter 
der ural. starken Stufe (*nt); dabei wird Jen. d gar nicht be־ 
achtet.
**) Die ursprüngliche starke Stufe: s <  *ss <  *Ars (mit Assi־ 
milierung des ersten Komponenten schon in der fugr., resp. in 
der ural. Ursprache) liege in perm. 8 vor, z. B. syrj.-wotj. mus 
'Leber5 (Stufenw. 64). Ich erlaube mir dagegen zu bemerken, 
dass im Syrj. z. B. der Instrumental von dem genannten Worte 
ein -sk- aufweist: mus ken, woraus es hervorgeht, dass im Perm, 
eine rnetathetische Form vorliegt: s <  sA <  *As (vgl. Szinnyei, 
Sprw. 42) und dass also perm, s hier wie auch in anderen 
ähnlichen Fällen nicht aus fugr. *ss c  *As gedeutet werden 
darf; eine ähnliche Metathesis zeigt sich z. B. in wotj. eski-ni 
vomieren5 neben syrj. vos-ni, vgl. f. oksentaa, mordM. uksä-ndd- 
wotj. juskj-пг, syrj. juski-ni 'abspannen5, vgl. f. jaksa-, mordM.
Unterdrückung des ersten Komponenten (Stufenw. 64, 63), bei 
*sk dieselbe Stufe: *zy, mit Unterdrückung des zweiten Kom־ 
ponenten (S. 74); bei *sk wiederum «vielleicht eine Vertretung 
der starken Stufe״ (S. 75). Bei *ps hätten wir in sam. ps, bs, 
bc (mit bewahrtem Labial) — trotz dem s! — die schwache Stufe 
(s'. 63—4), -  von dem Standpunkt des Verfassers verständlich 
genug, denn nach seiner Theorie hatte sich ja in einer Laut- 
Verbindung Klusil +  Sibilant schon in der Ursprache der erste 
Komponent an den zweiten assimiliert. Welches Aussehen diese 
schwache Stufe in der Ursprache hatte — ob *-ßz- oder -*ßs- — 
wird nicht angegeben: falls *ßz, so folge daraus, dass im Sam. 
hier ein *z durch s vertreten wäre, während jedoch bei *sk, 
sowie bei . intervok. *s das sam. s von Prof. Setälä auf die 
starke Stufe mit *s zurückgeführt wird; falls wir aber eine 
schwache Stufe *ßs annähmen, so entsteht die Frage: wie ist 
es möglich anzunehmen, dass die schwache Stufe von *ps die 
Form *ßs hatte, wenn einmal die schwache Stufe von *ps, wie 
der Verfasser erklärt, *ßz war. Weiter käme nach dem Ver- 
fasser bei *ps im Sam. auch die starke Stufe vor; es heisst 
nämlich S. 64, nachdem sam. bc, bs, ps als Vertreter der schwa- 
chen Stufe erklärt worden sind: «die -s-, bezw. -(- Formen 
sind entweder unmittelbare Vertretungen der starken Stufe (s)*) 
oder wenigstens Bildungen nach dem Muster der allgemeinen 
Formel der starken Stufen.» Unter den vom Verfasser (S. 63) 
angeführten sam. Belegen für *ps findet man indessen k e i n e  
-s- Form, nur Formen, näml. aus dem Jenissei-Dialekt: 
Jen. d'it'i bitter ~  Jur. jibt'i; Jen. bat'uclo ’Kreuz ~  T. bobsudu, 
welche aber offenbar ursprüngliche *-pc- Fälle, n i c h t  *-ps-
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juksS-ndS-, lpK. jajkse-. Es bleiben also nur die ss־Formen im 
Est., Wot. und Weps., auf welche der Verf. 1. c. ebenfalls 
hinweist, als Beweise — m. E. überaus schwache Beweise — 
für die vermeintliche fugr., resp. ural. starke Stufe *-ss- (aus 
noch älterem *-ks-) übrig; ihr ss kann gut sekundär sein, wie 
es Dr. L. Kettunen in seinem soeben erschienenen Werke 
«Vatjan äännehistoria» S. 32—7 in Bezug auf das WTotische 
gezeigt hat.
*) Nach der Theorie des Verfassers s <  *s' <  *ss, mit 
Assimilation aus urspr. ps.
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Fälle sind: Jen. i  (nach Castkbn’s Handschriften einmal ts 
neben t)*) ist ja auch in urspr. intervokalischer Stellung der 
Yertreter eines urspr. *c, vgl. oben unter fugr. -c-, KSz. 15: 103.
Als E n d r e s u l t a t  ergibt sich also aus dieser Untersu- 
chung, dass bei den u r a l i s c h e n  ( =  f i n n i s c h - ug r i s c he n )  
« - L a u t e n  d i e  v e r s c h i e d e n a r t i g e  V e r t r e t u n g  im 
Sam.  s i c h  in a l l e n  S t e l l u n g e n  n a c h  d e m r i c h t e t ,  
ob d e r  S i b i l a n t  in der  U r s p r a c h e  m o u i l l i e r t  oder  
11 n m o u i l l i e r t  war .  Der unmouillierte s־Laut war schon im 
Ursamojedischen in allen Stellungen in einen f-Laut übergan- 
gen, der entsprechende mouillierte Laut hatte warscheinlich die 
Mouillierung eingebüsst (die jetzt bisweilen vorkommende Mouil- 
lierung ist wohl als sekundär zu betrachten), aber war als Si- 
bilant erhalten. Ob und inwiefern die Ursprache neben s und 
s auch die entsprechenden stimmhaften Laute z und z hatte, 
darüber gibt das Sam. keine sichere Auskunft, — wenigstens 
nicht dasjenige Material, welches uns bei dieser Untersuchung 
zugänglich gewesen ist.
2. D e r s - L a u t .
F u g r .  s-.
321. lpK. sit, gen. -ttige 'Seehundsspeck in natürlichem Zu- 
stände («тилега»)’.
Jur. tu \ (Knd. mscr.) tut 'сало, жиръ, Talg: T. tu , plur. 
iuda \ Eenntiertalg, mscr. доръ5; t'uta-gä 'fett' Jen. tu, gen. tudo' 
(B.), tu, gen. turo1 (Ch.) "Eenntiertalg'; tudu-te (B.), tufu-te (Gh.) 
'fett5 II Motor, tun "Fett5.**) — Eine verfehlte fugr. Etymologie
*) ennetseo neben ennet'eo des Menschen; daraus dürfte es 
hervorgehen, dass Jen. i  <  *ts, *ts, nicht <  *j (<  *z — die von 
Prof. SetXlX angenommene schwache Stufe v. *ts), auf welche 
Möglichkeit in Stufenw. 72 hingedeutet wird.
**) Hier liegt zugleich ein neuer Beleg für die Vertretung 
eines *-t- vor, vgl. oben Nr. 123—30, KSz. 14:36 9. Zum
motor, -n vgl. oben Nr. 294, wo im Kamass. gleichfalls ein 
sekundäres -n statt und neben -t <  *-s- begegnet.
für das sam. Wort bei Gombocz Nr. 1, vgl. oben Nr. 262. 
Lapp, s- gebt, wie bekannt, bisweilen auch auf ein urspr. s- 
zurück.
3 2 2 . syrj. syl-jal- 'fliegen'; syl-gy: sylgyny lebny 'schweben 
(v. Vögeln)' ] wogN. täuli, wogK. teili 'fliegen'; wog. (Ahlq.) 
tyglam, teilam id. ostKo. t?yUm, ostJu. lэу1эт id. — Verf., 
FUF. 12:303.
? Jur. t'i- (Bud.) 'fliegen, davonfliegen'j t'irceta• (Bun.) 'flie- 
gen'; üriya- (Beg.) 'fliegen'; t'irt'i sarmik 'Vogel’; tijü, tijü (Castr.) 
'davonfliegen : t'ibteu, iiseiyu 'ein wenig fliegen'; {irta, t'irt'e 'flie- 
gend’; tiryadm, tiryadm 'fliegen5 ׳ T. tau am 'davonfliegen5; taerim 
'fliegen’ I Jen. tio'ebo (Ch.), tibi1 (B.), 'davonfliegen’; iiyedo (B.), 
iiyaro (Ch.) 'fliegen' OS. ti-mbak (N.), t i  mbay (K., Tsch., NP., 
Jel., В., Tas., Kar.) 'fliegen'; tilger-nay, -pay (В., Tas.), tildernay 
(Kar.) id. Nach den fugr. Formen ist eine Urform mit inl. -lk-, 
resp. -kl- anzunehmen; im Sam. liegt in solchen Fällen teils l, 
teils 0 vor, worüber näher oben unter fugr. -lk- ( -kl-) nach Nr. 
113, KSz. 14:31. — Vgl. Halász Nr. 92 (vgl. NyK. 23:261), 
wo die sam. Wörter mit dem wog. und süd-ost. Verb zusammen- 
gestellt sind. H. nimmt einen fugr. und zugleich uralischen 
Stamm *tig- an, aus welcher im Sam. ti- (t'i-), t'ij.
3 2 3 . syrj. sor 'unter dem Schnee gesammeltes Wasser, 
Quelle, Bach’; wotj. sur Fluss, Bach5 wog. tűr, tor 'See, Teich' { 
ostlrt. (Patk.) tör 'Landsee; niedrige Stellen der Flüsse und 
Seen, ausserhalb des Fahrwassers, wo sich im Frühjahr Wasser 
befindet, im Spätsommer aber oft nur üppige Wiese die Spuren 
des Wassers zeigt’; ostKo. tor 'kleiner See ohne Abfluss’; ostJu. 
j.ar 'Wiese, die überschwemmt wird, seichte Bucht'; ostN. (Aiilq.) 
Lör 'eine von einem Flusse durch Überschwemmung gebildete 
seichte Bucht’; Vj. (Pápai) jar id. ung. dr Flut'; ár-víz 'Über- 
schwemmung', víz-ár 'Wasserflut5, ár-patak 'Quelle'. — Verf., 
JSFOu. XXVI, 4 S. 15 f.
? T. turku, (Klapr. Atl.) turuka 'See’ j Jen. tud'io (Ch.), tűsed 
(В.) id. — Wenn die dreisilbige T. Form richtig ist, muss -ku 
ein Suffix (Deminutivsuffix?) sein. In der Jen. Form, falls sie 
mit der T. Form identisch ist, liegt eine ähnliche Palatalisation 
vor, wie in Jen. med’e (Ch.), meze (В.) 'Wind' vgl. OS. märgä 
id., usw. (vgl. oben den Exkurs nach Cap. IV, KSz. 15 :118 19).
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324. mordM. sova-, mordE. tsova- schleifen, wetzen, rei- 
ben' tscher. sumem schleifen, wetzen, schärfen' f. hijoa (hivoa, 
hioa) cote subigere, acuere, excitare, polire’ (Renv.); (Lönnr.) 
'schleifen, wetzen, schärfen, streichen, reiben, schaben'; kar. hivő-; 
liv. juvo lpN. sagjet, pr3es. sajam 'acuere', etc. — MUSz. Nr. 
353; Setälä‘ Stufenw. 5 (tscher.). Wahrsch. mit urspr. inl.
? Jur. tae-u 'abwischen'. Im Jur. die schwache Stufe von 
-y- — 0, vgl. oben unter fugr. -y- : Jur. ne 'Weib5 ~  ost. ney 
(Nr. 44); Jur. pea-u 'anfangen' ~  wog. pey 'Kopf; Anfang (Nr. 
45), usw.
325. lp. (Friis) sevak, gen. -ka 'muris genus'.
T. tomu Ratte; Maus’; dem. tomunku Jen. tornake (Ch.), 
tobiku (B.) id. OS. tawa (N.), tama (B., Jel., Tas., Kar.) Maus’, 
pojel-tawa (N.), pucel-tama (B., Tas.), putel-tama (Kar.) 'Ratte 
K. thumu 'Maus' || Zoogr. I: 147 Caragassis tamma Myodes ceco- 
nonius'. — Vermischung zwischen der -m- und -v- Reihe?
326. mordM. sejer ( ser, ser), mordE. tier ein langes 
Haar (ein Haupthaar, ein Pferdehaar)' tscher()., tscherW. sar 
'(ein langes) Pferdehaar' =  f. 'jouhi'. Diese Wörter sind wohl 
nicht zu trennen: gemeinsame Grundform also mit anl. s*. 
Unaufgeklärt ist das Verhältnis zu folgenden Wörtern, welche 
gewöhnlich (MUSz. 312; NyH. 137) herbeigezogen worden sind: 
ung. szőr 'Haar, pili wogT. sar Haar'; (MUSz. 312) wog. säjr-: 
U-s. die langen Schweifhaare'; velt-sajrä Stirnhaare des Pferdes'; 
wogK. sar szőr' (verblud saret Kamelhaare5); vgl. noch ung. 
sörény Mähne' (ung. s- <  *ts- oder s-?).
? Jur. tar Haar, kleine Feder' mscr. tar', dativ. tart; (Tas.) 
tar шерсть; (Knd.) tar 'Wolle, Feder5] T. tar (mscr. tora) 
Haar'; tarajantea haarig5 j Jen. tor (B.), tő\ gén. toefo1 Haar5 
OS. tar (N., Jel., B., Tas., Kar.), taré (NP.) 'Wolle5 j K. ther 
Haar. Wolle5 || Taigi tere 'Haar (am Körper)5.
Vgl. auch oben Nr. 266, wo ein Fall von syrj. s- =  sam. 
t- vorliegen kann.
Es möge hier noch folgende Wortvergleichung Platz finden:
327. mordE. satsk, tsatsk; satsku-v, tsatsko-v tsatsku-v (lat.), 
tsats-ka (prolat.); mordM. satsk, seték, sitsk über, durch; ent- 
zwei5; virini s. durch den Wald'; moran s. über das Meer5; 
paksen s. 'über das Feld'.
OS. satka, satkat'e durch, hindurch' (vgl. Gramm. § 565); 
in C : s Handschriften: satkaie (Kar.) сквозь' =  sirte ; hacko 
(-else) 'сквозь := tieres (v. russ. черезъ)’: mat /г.; sacko (К.. MO.) 
id., schwed. 'genom : s. iacau сквозь стрк.тилъ' К. siigot 
( <  *siitgot) 'durch' (vgl. Gramm. § 565).
Diese wohl als sicher zu betrachtende Wortvergleichung 
bietet einen neuen Beleg für die Vertretung eines fugr. -ck- im 
Samojedischen (vgl. oben Nr. 187, 196, 194, 195 und KSz. 
14:265). Was den Anlaut betrifft, so kann mordM. s-, MordE. 
ts-, s- sowohl auf ein urspr. *s- als *c- zurückgehen; jedenfalls 
liegt hier eine unregelmässige Lautvertretung vor (sam. s- h-) 
<  *s-, vgl. oben unter fugr. s'■), die wahrscheinlich durch die 
Annahme einer Dissimilation (Urform wohl *cack•) zu erklären 
ist, ähnlich wie in den oben Nr. 209 u. 210 gemachten Wort- 
Vergleichungen, in welchen wir ein fugr. *c- feststellen können: 
ost. tsants, usw. ~  T. sántít, usw.; ost. tsdnts, usw. ~  K. sini.
Ein anl. *s- ist also in allen sam. Dialekten (aus dem 
Koib. fehlt es uns an Belegen) ähnlich wie *s durch einen 
i-Laut ( i-, K. th-)  vertreten.
Anm.  1. Eine von der gewöhnlichen abweichende Laut* 
entsprechung zeigt folgende von Setälä, Stufenw. 22, Verw. 40  
gemachte ÄVortvergleichung:
328. tscher. so?j Schaum', sowo*) 'Kofent'; mordM. sov, 
mordE. tsoy , tsov schäum'; estn. hiw 'Schaum (auf dem Biere)' 
(auch 'Hefe, Bodensatz’), f. hiiva  Hefe’ (vgl. Verf., Kielell. lis.. 
10— 1.1) * ♦ )
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־י') Dieses ist gewiss vom tscher. soy ganz zu scheiden. 
TscherO. sowo Kwas, Kofent' (nach Gen.), soßo (Birsk) id. ist =  
tscherB. sap§ 'sauer, gesäuert; Kivass’ (russ. квасъ = 'Kofent') 
( R a m s t . ) ,  tscherW. (im einem Wörterverz. in der öff. Bibi, in Peters- 
bürg) sopo 'квасъ', vgl. tscherÜ. sopem sauer werden' (Gen.),, soßem 
(Birsk.) id., tscherB. sapSktas 'sauer machen' (Kamst.) usw., 
mordM. saparna, mordE. tsapamo sauer’, mordE. tsapado (Wied.) 
Kofent, Kwas’, f. happame- sauer', ung. savanyú id. usw. (MUSz. 
Nr. 341 ; Verf. FÜF. 12 : 300 -  2).
­יי*) Vielleicht ist weiter (vgl. z. B. die mordwinischen Neben־ 
formen mit к von einem gleichfalls ursprünglichen -y- Stamm : 
mordE. meice-j, mordM. iheki 'zurück' neben mordE. 1hej-l!vt
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OS. si (N., В., Tas., Kar.) Schaum’; si id., sihokare (Kar., 
mscr. N.), sihongare (mscr. MO.) id.
Da tscher. s- ~  mord. s-, ts- ^  f. h- auf ein fugr. * s- 
zurückgeht, so wäre also hier fugr. s- im OS. durch s- (N., B., 
Tas., Kar.) ~  s- vertreten, ähnlich wie fugr. c- (vgl. oben). In 
OS. si, si liege nach Setälä, Stufenw. 22 die schwache Stufe 
(=  Schwund) von *y vor. Nach meiner Ansicht hängt das OS. 
Wort mit dem gleichbedeutenden Jur. sisu, siso, (Knd. mscr.) 
sins, sis, Jen. siosi (Ch.), siesi (B.) zusammen; die Lautver- 
hältnisse sind unklar und die sam. Grundform des Wortes lässt 
sich zur Zeit kaum einigermassen sicher ermitteln.־“)
Anm.  2. Jur. Knd. (mscr.) jangal, jangar ’Maus', welches 
offenbar mit dem gleichbedeutenden fugr. Wort mit fugr. *s■: 
syrj. sir usw. (vgl. zuletzt Yerf., JSFOu. XXYI, 4 S. 15 f.) iden- 
tisch ist, erklärt sich offenbar als ein Lehnwort aus einer ost-
meji-l'e, mordM. те-h  ־nach; später) mit dem tscher.-mordw. 
Worte zu verbinden das wotj. Wort für 'Schaum5: suki, siki. 
W i c H M A N N ,  Wotj. direst. S. 109 verbindet es mit syrj. saktar. 
Schaum auf Kochendem', vgl. zu diesem lpK. sopt, lpL. sopto, 
lpN. sokta ,Schaum'.
*) Man könnte von Prof. S e t ä l ä ’ s  Standpunkt aus (vgl. 
Stufenw. 101—3) an eine Urform wie c.wc*, resp. c*yc• (zu 
beachten die Knd. Form.) denken: in OS. si, si liege die 
schwache Stufe von -nc-, resp. -yc- vor (0<y>,  die in diesem 
Dialekt sonst nicht belegt ist, wohl aber nach Prof. S. im Ka- 
mass.: К. phiri ,ZaubertrommeT =  OS. pöyer, Jur. peand'er usw., 
(Knd. mscr.) peänser, T. feand'ir; in solchem Fall wäre natürlich 
die Verbindung mit den angeführten fugr. Wörtern ausgeschlossen. 
Etwas näher kämen wir zu der fugr. Etymologie, wenn wir 
gemäss der von mir oben im Exkurs nach Cap. IY (KSz. 
15: 114—125, vgl. bes. Jur. tasi usw. S. 118) gegebenen Erklä- 
rung der betr. sam. Lautverhältnisse von einer ursam. Form 
mit -yk- (Jur., Jen.) ^  у (OS.) ausgehen dürften: Jur. s', Knd.
ns, s, Jen. s wäre durch Palatalisation, resp. auch Nasal-
Schwund aus *yk ( >  *yc, *nc) entstanden und im OS. liege 
die schwache Stufe von у (— Schwund, vgl. oben unter fugr.
-y-) vor. Auf so losen Grund möchte ich jedoch nicht eine
Etymologie aufbauen, aus welcher sich für den Anlaut eine 
sonst nicht belegte Lautvertretung (fugr. 8• ~  OS. 8-, s-) erge- 
ben würde.
61
jakisclien Mundart, in der ähnlich wie jetzt in der Sprache der 
Ostjaken am Yasjugan fugr. s- durch i- vertreten war, vgl. ostVj. 
iöyk'ar, DN. teyaar usw. Maus’ (Karj. 160). Die Knd. Mundart 
scheint mehrere Entlehnungen aus dem 08t. zu enthalten, vgl. 
z. B. das Wort für 'Hase' : Knd. tanra =  ost. DN. tsäuar usw.: 
Trj. ts-, Ni. s-, Kaz. s-, 0. s- <  ts-, aber Vj. mit t : töjar. In 
letzterem Worte braucht Knd. t- vielleicht jedoch nicht auf ein 
ost. t- zurückgeführt werden, wie Karjalainen S. 16 vermutet. 
Es Hesse sich durch den Lautwandel *c- > t im Sam. erklären 
oder auch, falls die Entlehnung jüngeren Ursprungs ist, Hegt 
hier — was mir wahrscheinlicher vorkommt — einfach Laut- 
substitution vor. Die Vasjugansche Form des Ost. mit t- könnte 
wiederum ihrerseits durch das Sam. beeinflusst sein. — Jeden- 
falls scheinen die hier behandelten Wörter beide dafür zu zeugen, 
dass die Kondischen Juraken (die «Waldjuraken») und die jetzt 
am Yasjugan hausenden Ostjaken, welche jetzt geographisch weit 
von einander getrennt sind, ehemals Grenznachbaren waren.
Fugr .  -S-.
329. mordE. pize, mordM. pize "grün1 (Wied, auch "blau’); 
(mordE. auch) 'Kupfer, Messing'.
Jur. padea Galle1; paderaha [mscr. paderaha (Tas.) padeä- 
raha (D.)] 'blau5; (mscr. Knd.) paced, paieä («patjeä») "Galle, 
bitter ; paced, pacejeä, рас, расе 'bitter (горькш)'; pacusema 'Galle1; 
(Bud.) pad'e 'Galle1; (Beg.) pocljerraha "gelb1 ; T. fate, gen. fade 
Galle' ן Jen. fode (B.), fore' (Ch.) Galle1 ] OS. pad (N.), patte 
(K., NP.), pace (Tsch.), рас (00.), pate (В., Tas., Kar.) 'Gálié1; 
pateneya (B.) 'bitter1; padal (N.), patai (NP.), pacel (Tsch.), patel 
(B., Tas., Kar.) 'grün' [ К. phada "Galle'. — Setälä, Stufenw. 
56. Ygl. Klapr. Asia polyglotta: OS. paty (am Két), pady (bei 
Narym) Gras1 (S. 142): páterbe («am Obyschen Meerbusen und 
östlich vom Ob») "Messing1 (S. 163, nach Messerschmidt); pa- 
terge («Karassen») 'Kupfer' (Atl.); Pallas 11:259: sam. paderga 
(«въ Пустозерскомъ округк») 'зелено (grün)', Taigi pattange id. 
mit der Bemerkung: die Samojeden unterscheiden nicht zwischen 
grün, gelb und blau.
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Fu g r .  -ks-, resp. -sk-,
330. mordE. pukso, mordM. puksa das dicke Fleisch 
überh.; Schenkel, Hinterbacke’ (Wied. 'Dickbein, Hinterbacke5) 
f. pohkea; pohje, gen. pohkeen 'Wade' | lpN. boaske pars cruris 
inferior fasciis calcei Lapponici revincta5; lpL. poske 'Ferse5. 
Ygl. Setälä, JSFOu. XIY, 3 S. 29, wo das lapp. Wort (nebst 
lpK. pictass Wade') mit f. potka 'genu boum' und wotj. pi.dzes
Knie5, syrj. pidéös (nach Wichmann mit -dz-) verbunden wird.
K. phüdül 'Lende5.
Setälä, Stufenw. 65 (vgl. Verw. 55)*) verbindet mit den 
zuerst angeführten fugr. Wörtern OS. paktur 'Wade5 mit der 
Bemerkung, dass -kt- von der schwachen Stufe von *-ks- [d. h. 
offenbar *yz] ausgehen müsse, während nach S., Stufenw. 64 
die schwache Stufe von *ks, näml. *yz im Sam. d, t gegeben 
hätte : OS. mide mite usw. =  f., mord. maksa (eine solche Diver- 
genz in der Vertretung von *yz und *yz wäre doch wohl schwer 
zu erklären). M. E. könnte man vielleicht bei OS. paktur 'Wade' 
unter Annahme einer Metathesis an f. potka 'genu boum5 (Jusl.), 
(Benv.), 'genu boum, al. id. ас k o i p i  [— 'crus animalium, 
femur cum erűre5], estn. pötk, gen. -a 'Schinken, Lende' (mit 
u r s p r .  tk?) denken.
331. mordE. (Gouv. Tambov) kekse 'Harz5; mordM. kese 
H arz; Teer5.
? Jur. hade' , hade <  hades (s. Gramm. 137) 'Teer', vgl. 
hadeso-täu (Kan.) 'teeren5 Jen. kade 'Harz'.
Setälä, Stufenw. 53 führt das jurák. Wort unter den «s- 
Fällen» an, indem er es mit lpN. gasse 'resina, Harz [vgl. lpL. 
kasse \weiches) Harz'], tscher. kis 'Harz, Pech' und f. kesyen-, 
kesuin-, kesytkanto 'Stammende des Teerholzes' verbindet.**)
Das finn. Wort, bei Lönnrot auch in der Form kesu-kanto, 
bedeutet nach L. alter, harziger, nicht morscher Baumstumpf.
*) wo das lapp. Wort ein Fragezeichen vor sich bekom- 
men hat.
**) Verw. 45 wird ausserdem mord(M.) käsü Teer vergli- 
d ie n  (das ersämordw. Wort fehlt bei W iedemann) und das finn. 
Wort ist hier schon mit einem Fragezeichen versehen.
Das erste Glied kesuin, gen. •uxmen od. -umen, kesyin, gen. 
-yimen od. -ymen allein hat die Bedeutung 'etwas altes od. ur- 
altes; abgetragenes od. zerrissenes od. abgenutztes od. dünnes 
Kleid; zerrissenes Kleidungsstück; Lumpen’; die Bedeutung 
'harzig’, welche in der genannten Zusammensetzung vorkommt, 
ist somit kaum etwas primäres. Wahrscheinlich ist das finn. 
Wort, zunächst die Form kesu-, mit folgendem estnischen Wort 
zu verbinden: közu 'leere Hülse od. Schote, inwendig hohler, 
fauler Baum, fig. ganz abgelebter Mensch’; es scheint also ein 
urspr. hintervokali8cher Stamm zu sein und stimmt also auch 
lautlich schlecht zu den damit zusammengestellten W'örtern 
aus den anderen fugr. Sprachen (auch lapp, a ist aus einem 
vorderen Vokal entstanden).
Nach der ersämordw. Form kekse zu urteilen, haben wir hier 
mit einem -Zcs-Fall zu t un ; zu mordE. -ks- ~  mordM. -s- vgl. 
Mord. Lautlehre (=  MSFOu. XXII) S. 60. Das tscher. WTort kann 
wohl nicht von dem mordwinischen getrennt werden, obwohl 
tscher. s ^  mord. ks (~  s) nach der ersten Silbe selten vorkommt, 
vgl. dazu tscherB. hsäygd0, I9ksäyg90 'vorher5, usw., s. Веке, Cser. 
nyelvt. 110 f.; weiter tscher. os§ 'weiss’ ~  mordM. aksa, mordE. 
aso id.; auch tscher. küksö 'hoch' ^  kühl 'das Obere’, usw.
Was das von Prof. SetälX verglichene lapp. Wort anbe- 
langt, so ist es zu beachten, dass es im lpN. ein ähnelndes Wort 
mit derselben Bedeutung, aber mit inl. c gibt: gacce resina, 
gummi, Harz’, nach Nielsen, Zur Aussprache des Norwegisch- 
lappischen I (=  JSFOu. XX, 1) S. 37 gdotsi, gaötsi (daselbst 
wird die Nebenform mit c bei F riis gacce als fehlerhaft be- 
zeichnet). Die lapp. Wörter sind schwerlich von einander zu 
trennen, wir hätten also hier einen lapp. WTechsel cc ss. Ich 
glaube mehrere solche Fälle gefunden zu haben. Vgl. lpN. 
njoacce, gen. njoace 'tardus, piger’ ~  lpK. (Notozero. nach cand. 
pliil. T. Itkonen’s Aufzeichnungen) nuasse id. (vgl. ? syrj. noz 
langsam, saumselig’) lpN. gaeccat, prses. gaecavi accingere, 
succingere’, IpL. köeca- 'aufgürten, aufschürzen', vgl. ? lpN. 
giessat, praes. giesam 'glomerare, involvere, implicare’, IpL. kcüssa- 
'winden, wickeln’ (zu f. kietoa 'wickeln, verwickeln’, ostK. 
%y thm , ostJu. kothm 'ein- od. umwickeln’, welches Wort aller- 
dings hintervokalisch ist) Í lpN. jaccos (dial.)*) 'rigidus, stiv, stiv-
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frossen (— steif, steifgefrorenf, IpN. jassa, gen. jasa nives con- 
gestae, quae per totum annum non iiquefactae manent5, IpS. 
jassa firmus, hart, fest', lpL. jassa fest, hart (von Mooren, dass 
man auf ihnen gehen kann)5, — vgl. tscherO. (Birsk) jo.tsa 'hart, 
zähe5, jajtsa 'zähe, ziehbar (nach meinen Aufzeichnungen); 
tscherW. jaca (Troitzkij), joca (Yasiljev) 'жесткш, суровый'; 
tscherB. iatsa 'grausam, rauh, unfreundlich; schwer', vgl. auch 
tscher. jacaka 'fest, hart, nicht spaltbar, unbeugsam, halb ge- 
backen (Brod); streng, karg, gierig (Troitzkij, B udenz, Ramstedt, 
Genetz); — vgl. weiter lpK pässi-, K. passe- '(mit Besen) kehren5 
~  ostK. pg.tsdm fegen, kehren5. Nach meiner Ansicht liegen hier 
Spuren von einem fugr. Stufenwechsel: Affrikáta ~  Sibilant (*p- ~  
*8) vor, der im Lapp, später durch einen neuen Stufenwechsel 
ersetzt wurde: c ~  5  (IpN., nach Nielsen ots ~  ds) u s w . Derselbe 
kann noch in den meisten fugr. Sprachen belegt werden. Z. B. 
syrj. kysal- 'anhängen, aufhängen' ~  tscherO. kefts9m, usw. 'hän- 
gen5, IpN. goccot 'suspendere, aufhängen5 ! wotj. os-, osil- 'hängen 
(tr. u. intr.)5 ~  IpN. (dial.) jaccot 'suspendere, aufhängen5 | syrj. 
pys 'Hanf5, wotj. pis id. ~  tscherO. pajtsas der männliche Hanf, 
посконь5 ! syrj. kys Hohles5 ~  ostK. '/ojsg/, Höhlung in einem 
Baume5, ostN. (Ahlqv.) yosap id.; auch 'Krippe, Speicher', ostlrt. 
(Patk.) у  о cap 'Speicher, Kammer5 | wotj. posil'Uask- 'zappeln, sich 
herumschlagen, sich herumwerfen5 ~  tscherO. potsayam 'sich 
hin u. her wälzen5, tscherW. pocayam (Tr.) 'валяться5 [ tscherO. 
(Birsk) isem 'drücken, klemmen5 (vgl. Szil. is-: isat 'sie drängen 
sich5) ~  ostK. ijsam id., ostlrt. (Castr.) ijem 'rücken, von der 
Stelle rühren5 tscherO. k§s§l 'Fassreif5 ~  syrj. kytsyl' 'Kreis, Hof ׳ 
(W7ichm.) kitsil' 'Fassreif' tscher. posem 'sich vermehren5, tscherB. 
pasas wimmelnd werden, stark zunehmen5 wotj. puc- (Sar.): 
jilni-pucni sich vermehren, fruchtbar sein5, (Wichm., WTotj. 
Chrest. S. 98) pusjini 'stark und dicht wachsen, sich stauden', 
syrj. pos: p. vid'zni dicht und buschig wachsen, sich ausbreiten' 
(ibid.; wird v. W1CHMANN mit f. pulikeaa 'bersten, platzen’ zu- 
sammengestellt) \ tscher. (Bud., aus der alten Übers, des Neuen 
Testam.) puse ~  tscherO. püjtsö, tscherB. puisd usw. 'Renntier ,
־K) Zum W'echsel zwischen c und c im Lapp. vgl. W ich- 
mann, FUF. 11:274-—5 und die dort zitierte Litteratur.
lp. boaco, wotj. pugej, puzej id,, etc. mordM. mosa 'scrotum, 
Hodensack samt den Hoden’ ~  tscherW. (Bud.) тиса 'scrotum’ 
mord. os 'Stadt’ ~  ost. uöté id., etc. j f. Jcehä 'Kreis’ usw. ~  
syrj.-wotj. kits, tscherO. keltse, usw. neben f. odo-ttaa *warten’ ~  
tscherO. ßujsem, mord. utso- f. vihi (bei L önnrot), gew. viti 
'Spurschnee’ «'-י lpN. vacca id.*) — Setälä FUF. 2 : 246—7 (und 
nach ihm Wichmann FUF. 11 : 268) nimmt einen fugr. Stufen- 
Wechsel *ts ־י-י *dz >  f. h ~  t a n ; nach meiner Auffassung in 
den angeführten Belegen fugr. *ts ~  *s >  f. t (< *th) ~  h. Vgl. 
oben unter *-c- (IvSz. 15 : 103—4).
Da das sam. Wort nicht aus dem OS. belegt ist, könnte 
es vielleicht auch mit dem oben behandelten lapp. Wort für 
*Harz’ verbunden werden : Urform k»c•.
332. mordE. laké, laké, leké;**) mordM. les, (Gouv. Kasan) 
laké 'Reif, Bauhfrost’ | tscher. lapé, lußs, laps, rups usw.. tscherB. 
l§p<Pé 'Thau’ I IpS. lapse, lpN. lakse id.
Jur. jabta, (Knd. mscr.) japta 'Thau'; (Bun.) japtu- 'feucht 
werden’ j T. jobtuay, (mscr.) joptuang 'Thau’ (mscr. «wird nicht 
nur vom Thau, sondern von nassem Boden überhaupt gesagt, 
auch wenn der Begen die Ursache davon ist») 1 Jen. jote 'Thau’ ; 
OS. capt, capte (N.), captu (NP.), t'aptu (K.), t'apte (00.), t'apt (B., 
MO.) id. II Koib. diibda id. | Motor, cipta-l id. — Vgl. oben Nr. 80.
A n m. Vielleicht ist folgender Metallname : OS. komde (N.), 
komdeä (Tsch.), kom di (NP.), kömdä (Tas.) kumde (Kar.), kümde 
(Jel., В.) 'Kopeken; Geld’; nach Klapr. Atl. komde, chomde, (am 
Tas) sama-komde 'Silber’; nach Pall. 1:388 OS. комде, «по 
карасеински» хемде id. (серебро) Jur. hübf 'Blei, Zinn’;
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*) Die ugrischen Sprachen werden hier übergegangen.
**) Die Form l'aks (mit ks) bei Wiedemann ist wohl fehler- 
haft (Schreib- od. Druckfehler); sonst hätte W., da ja das Wort 
und zwar in der ks- Form allgemein bei den Ersämordwinen 
vorkommt und die letztere Form somit unmöglich ihm un- 
bekannt sein konnte, gewiss zweierlei Formen mitgeteilt. Falls 
syrj.-wotj. lis in syrj. lis-va, wotj. lis-vui (von Wichmann, Wotj. 
Chrest. S. 79 mit lis 'Nadel, Tangel an Fichten, Tannen; Fich- 
ten-, Tannenzweige’ identifiziert) zu den obigen Wörtern gehört, 
wie Setälä Verw. 39 annimmt, so ist jene Form wohl durch 
volksetymologische Anlehnung an lis 'Tangel’ entstanden, vgl. 
bei Rogov : visva, lisva «роса, еоб. ветвяная вода».
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( B u d . )  hüpt, (Reg.) hupte 'Blei5 | Jen. («Mangazeja») kiddé 'Kupfer’ 
(Klapr. A ti.) — gemeinsame Grundform mit *־mt- — mit dem 
türkischen Worte für 'Silber’: kümüs zu verbinden.*) Wir hätten 
in solchem Fall den Lautwandel s- >  t auch in einem türkischen 
Lehnwort zu konstatieren. — Yon einer sehr alten türkischen 
Berührung zeugt ja auch das Wort für 'Pferd’: jur. juna usw., 
vgl. alt-türk., uig. jont id., siehe oben unter fugr. ■nt-, KSz. 
14 : 56.
Nach den obigen geringzähligen Belegen ist auch bei urspr. 
inlautendem *s die Vertretung dieselbe wie bei * s :
*-S- =  Jur. d (d), di j Knd. i, с, c ] T. t d) j Jen. d (B.), r 
(Ch.) j OS. t, tt, d, (Tsch., 00.) c (nur ein Beleg).
*-k s resp. *-s/i- =  K. d | ? Jur. d 1 ? Jen. d.
*-ps- — Jur. bt, p t ; Knd. pt ן T. bi (pt) I Jen. t | OS. pt || Koib. 
bd j Motor, pt.
In allen Stellungen scheint also ein *s schon in der ur- 
samojedischen Periode -— ähnlich wie auf dem ugrischen Sprach- 
gebiet (vgl. Yerf. FUF. 12:305—6) —- mit dem unmouillierten 
s-Laut zusammengefallen zu sein und dann die Wandlung zu 
einem i-Laut mitgemacht zu haben.
ZUR MONGOLISCH-TÜRKISCHEN LAUTGESCHICHTE.
—  Yon G. J. R amstedt.—
III.
D e r j ־l a u t  u n d  d a mi t  z u s a m m e n h ä n g e n d e  f ragen.
Wo in alten äquivalenten dem türkischen ;-laut (d. h. 
einem konsonantischen i) im mongolischen ebenfalls ein j-laut 
entspricht und zugleich kein anlass vorliegt direkte entlehnung
*) Eine spätere Entlehnung liegt vor im kamass. kümüs 
'Silber, koib. kumys, motor, kmys, (Atl.) kumys id.
zu supponieren, ist j  oder sein jetziger Vertreter als der über- 
lieferer eines urgemeinschaftlichen ji-lautes zu betrachten. Über 
die aussprache des j  in der grundsprache ist nichts besonderes 
zu sagen.
Anl aut .
Mongolisch j- (i-) — türkisch j- (%-). Im mongolischen 
geblieben (8. die ausnahmen unten), im türkischen dialektisch 
durch d' zu 5- us־w. entwickelt, s. was über anlautendes *g- 
gesagt wurde.
Mo. ja-n (kaim. ken jan 'wer es auch sei5, keze jazä 'wann5, 
usw.), jagun 'was5 (kaim. jü, jün id.), jagu-ma 'etwas5 (kaim. jumn, 
jumn, jomn, in enklitischer Stellung -imn, -imn, -im), jaji- 'was 
oder wie sein5 (kh. jä-, kaim. jay- id.) ~  tung. ja- 'was5, та. 
ai (<  jai) 'wer5 ~  tü. *ja-, koib. nö (<C *jayun-) urj. ей (<. gü 
<  jü  <  jayu) 'was5, cuv. sta ( <  *jada) 'wo5 1 то. *je-, *jen 
'was5, schriftmo. jekin 'wozu, wie5, burj Chor, jm  ( <  *jegün 
was5, juime 'etwas5, mogh. jem 'was5 kh. í-díi Vie5, г-get 'warum5 
(syn. jabzi, jägät), ostmo. jiget id. ( R u d n e w )  < *jeji- ~  tung. 
г 'was5 ~  tü. *je, *jen- >  gtü. ne, nä was5 (anlaut mit aus- 
gleichung aus dem genitiv und akkusativ *jenig, *jeni >  ne-nitj, 
ne-ni), gtü. nemä 'etwas5, karag. cü 'was5 (<  *jegü, vgl. burj 
Chor, jm.), cese, cehe 'wieviel5 (< *jecä), jak. tösö id. (mit distanz- 
dissimilierung <  *gösö <  *je-ce, der vokal mit anlehnung an 
tuo'i Vas5 <  *jü-oq, *ja-oq, od *jä-ök), tel. jök 'weshalb5 
(*jä-ök)  \ то. ja-gan (kh. jagäv) 'weiss mit rötlicher oder gelbli- 
eher nuance5, jasun 'knochen5 (<? *jal-sun), jara-lja- (? jam- 
Iga-), kh. jarvlozv-, kaim. jarlz-, 'leuchten, schimmern, hell sein’, 
kaim. jar- 'hell leuchten' ~  gtü. jar-, *jaru- id. atü. jaruq licht׳, 
tageslicht', gtü. jaryq id., jar-t-, jary-t- beleuchten, leuchten 
lassen', jak. sarä- 'leuchten5 (<  jara-), syrda- id., syrdyk und 
sardaya licht5 j то. jada- 'arm sein, nicht können5, jada-gu 
arm, Unvermögen5 ~  atü. jada-y fussgänger5, jadayin zu fuss5, 
osm. jajan zu fuss5, kas. jäjäw id., cuv. suran id , jak. saty 
'fussgänger5; zu jada-, welches möglicherweise ein verbum auf 
da- ist, gehört vielleicht: то. jabu• '(zu fuss) gehen5, kaim. jow-, 
mogh. jofu-, та . jafu-, joo- id. und tü. jo-q 'nein, ohne5, jak. 
suo% id. 'armselig5 | то. jisiin, kh. jiiss 'neun5 (<  *jirsün *jür-
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sün), то . jiren 'neunzig’ (<  jir  -f- on 'neun zehnte’ ~  gtü. jiiz 
'hundert’ (s. JSoc. FOu. XXIV, 1 s. 18) mo. jeke 'gross’, *jike 
>  kh. i'/'/э, kaim. ik3, burj. iye, ike, ostmo. jó'/'/( e)  <  je/ye 
(Rudnew) ~  osm. jäkä 'grob' (vielleicht <  то.) ~  т а . i/a, 
gold, ja /а, огосоп. Ига 'rindvieh’ то . jerün, jerü 'überhaupt, 
allgemein, ganz', (mit negation) 'gar nicht’, jeriiykei 'allgemein, 
öffentlich, polizeibeamter’ ~  alt. jär (* kälbädi) '(er kam) gar 
nicht’, urj. cär. sag. koib. cer id., vielleicht <  то . j то . jösün, 
jesün, kh. jöss (zb. jöss-ugue 'unmöglich, unrichtig, zwecklos’) ־י-י 
tü. (osm.) jön 'richtung’, kir. jön 'seite, richtung, ziel’, uig. 
jönäl- 'irgend wohin gehen, aufbrechen’ kas .jön  'billig’ (>  cerem. 
jön 'glück, auswTeg, rat’), cuv. Нэп (>  cerem. son 'glück’), kir. 
göndöü 'mittelmässig, ziemlich richtig' (>  то . gön-degü 'ziem- 
lieh viel, reichlich’; то . jösün <  *jön-sün j то . jügii-, jügü-l- 
'giessen’ kaim. jü-, jül- id., kh. jüilüir trichter’ ~  cag. jiik- reg- 
neu’ I то . jaga-ra- 'eilen, sich sputen’ (viell. eig. 'sich stürzen ), 
kh. järn- id. ~  та . aga- regnen’ ~  tü. jay- 'regnen’, jay-mur 
'regen’, kas. jau-, jayyr id. kir. gau-, jamyyr id.
In diesen und ähnlichen Wörtern ist meines erachtens ein 
anlautendes j-  anzunehmen. Dafür spricht auch das tungusische, 
wo ich keinen anlass finde j- als einen laut späteren datums 
anzusehen und wo es, ebenso wie im mongolischen, noch heute 
von *d und *5 (*d■) geschieden wird.
Aber in einer ganzen menge von Wörtern bleibt es beinahe 
unmöglich zu ergründen, ob die gleichheit то. j- — tü. j-  auf 
entlehnung beruht oder ob sie schon älter ist; dann müssen 
die anderen laute des betreffenden Wortes den ausschlag geben.
L e h n w ö r t e r  sind zb. то . jabalag (eine art) 'eule’ <  
tü. (cag.) japalaq id. vgl. mo. ihag. id. j то . jagala 'besäumen' 
<  tü. (kkir.) jaya-la- id. <  *jaqa-la — то . jaqa-la- то . jir- 
temcii 'weit, die ganze erde' <  uig. jir  tämcü 'erdoberfläche’ (so 
auch auf den christlichen grabsteinen im gebiet Semiretschensk) | 
mo. jay 'feine manieren, höflichkeit’, mo. jay 'art, weise, beschaf- 
fenheit’, mo. jay да 'art. weise, sorté; hübsehheit', uig. cag. jay 
id. <  chin, jay, jay-ge id. | mo. josun 'sitté, gewohnheit, gesetz, 
(>  cag. id.), tü. josaq kas. jusaq <  chin, jö, jö-sö id., chin. >  
nmo. (kh. jösu) id. mo. joygur gesponnene seide’ <  chin. £uy 
(dial, jay, joy 1) mo. jamun, kh. jämry, kaim. jäml, jämn, kanzlei,
beliördenhaus5, т а . namun <  chin, jä-min id. то . jorci- 'gehen, 
reisen5, mogh. orcul- (<  *jorcigul־) id. <  tü. jor-t-.=  то. jorci- 
id. kaim. jas- "reparieren, ordnen verrichten5 <  tü. jasa- =  
то . jasa- id.
Unsicher ob lehngut oder alt, wegen fehlens jeglicher kri- 
terien, zb. то. jara 'wunde5 =  tü. jara id. | то . jala strafe — 
tü. jala id.
M o n g o l i s c h  *ji- >  г־.
Da dem anlautenden i- des mongolischen in mehreren 
Wörtern im türkischen ji-, jy- entspricht, ist wenigstens in dem 
der mongolischen schrift zu gründe liegenden dialekt eine spe- 
ciell mongolische entwicldung *ji >  г zu konstatieren. Dieses i 
der Schriftsprache kann aber ausserdem auch auf j  -j- irgendeinen 
anderen vokal (e, ü, ö)  zurückgehen, vgl. jiqa <  gaqa 'kragen, 
grenze', jirüken <  *jurákén 'herz5, jisiin <  *jiisün neun5. Da 
anderseits in mongolischen dialekten vor jedes i- im anlaut ein 
i(j) getreten ist, sind ursprüngliches *ji- und urspr. *i- (nebst 
urspr. *fi-) zusammengefallen.
Mong. *ji- >  i- — tü. ji-, jy- ist wahrscheinlich in fol- 
genden Wörtern: то . (Juan-cao-mi־si) ira 'norden5 ! davon ?irugar 
boden5, kli. jornl, burjNU. irör, kaim. joräl id. ~  atü. jira-ja 
im norden5, jira-yaru ‘nach n.5, ?cuv. hr, ser nacht5; hierzu 
vielleicht samJur. ~  yl, yr samJen. ilo, iro 'boden5, zur be- 
deutung vgl. finn. pohja 'norden5 und 'boden5 | mo. join, 
?*ilu, kh. jol 'grosses gebirge5 (erklärt =  iy/э  ulv), jol noyne 
'waldhund, jagdhund5 (erklärt =  t'á&yvn noyve) jol suwüd 'adler5 
(>  т а . jolo 'adler' ~  atü. jys 'schwarzwald5 | то . jaygircag, 
*iygircaq ‘packsattel5 kh. jaygnts'vk id. ~  alt. yyyrcaq id. kom. 
jengirzac id., tar. liygircaq ‘satteb (l- sekundär), jak. yyyr, cuv. 
janer ‘sattel5 | то . jeke neben *jike >  kh. iyya, kaim. ika 'gross' 
s. oben j то . ira- 'aufschneiden, aufschlitzen, schlachten5, kaim. 
burj. kh. jar- id. ~  gtü. jar- 'schneiden5 od. gtü. jyr-t- in 
stucke zerreissen5, osm. jyr-yq 'riss, zerrissen5, cuv. sirt- 'beissen5 
то . imagan ziege5, kh. burj. kaim. jamä, jamän id. ~  atü. 
(Y. Thomsen Stein's MSS) maya, uig. ymya jymya 'weibchen des 
steinbockes5, alt. jumya id., weiter т а . nimayan, niman {< то.) 
ziege' und gold, ema, emvia 'schaf5.
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Ygl. hierzu jy- ~  у- une jy- >  у- im türkischen, zb. gtü. 
jyr 'lied5 ~  jak. yryay id., uig. yr id. ן gtü. jyraq 'ferne, fern 
^־ ׳ atü. urj. yraq id., j gtü. *jyy das weinen’ ~  urj. yy neben 
cyy (<  *jyy) id. J gtü. *jignä nadel’, kom. jinä  ~  osm. ijnä, 
kas. alt. tel. kir. inä, inä, urj. ignä (wahrscheinlich =  то. jegiin, 
kaim. zun id.). Weiters: gtü. jylan 'schlänge’ >  tar. ilan id.; atü. 
jypar 'mosclms’ >  tar. ipä, ipaR; gtü. jumaq >  *jymaq >  sor. 
sag. ymaq 'märchen’ vgl. то . jila-, jibar, domag.
D er e i n s a t z zum  i-. Der vokaleinsatz ist noch jetzt 
im mongolischen ein schwachgehauchter, ein sog. gradual glottid. 
Vor dem engen г-vokal ist er am besten hörbar. Dass es auch 
schon in alten Zeiten so gewesen sein muss, dafür zeugt die 
entwicklung i- >  4. Die vokalbrechung (imän >  Hmän >  jamän 
u. ähnl.) ist konträr gegen die entwicklung ji- >  i- und darum 
sind die Wörter auf ji- von denen auf i- nicht genau zu scheiden. 
Dazu kommt noch, dass die ursprünglich mit *fi- (>  hi- >  ji-) 
anlautenden Wörter auch i- ergeben haben.
Wörter auf *i- sind vielleicht: mo. irua, iru 'omen’, kh. 
jorv, kaim. jor° id. (>  uig. cag. osm. ad. jor-, osm. jur-, uig. 
jör-(?)  träume deuten', kar. jóra 'deutung’, kom. jorala- deuten’, 
tel. joro 'bedeutung’) ~  atü. irq 'omen’, osm. yrq glück’, alt. 
tel. bar. kas. yrym Wahrsagung, omen’, alt. tel. sor. kir. kom. 
kas. yrys ן kir. kas. rys >  mordv. ris) 'glück’ mo. is, kh. jas 
'qualität, festheit (des zeuges)’ j то. ila-gu- 'sich auszeichnen, 
siegen, überlegen sein', ostmo. jolö- 'siegen’ uig. ila-n- 'siegen’; 
то. il-да- (fakt. zu ila-) 'die besseren auswählen, ausscheiden, 
unterscheiden’, kh. jalgv-, kaim. jilyv- id. j mo. ire- 'kommen’, 
kaim. ir-, hurjChorinsk jer-, j ir - id., vgl. tungCASTRÉN irä- gar 
werden, zurecht kommen’ то. ilaga, kh. jalä miieké, fliege', 
kaim. ilisn, burj. jelähay, ilähay 'kleine mückenart’ j то. ir 
'schneide’ (kh. kaim. id.) burjCASTRÉN jiri, jeri, iri id. ~  atü. 
ir 'kante, rand’ | то. incaga-, kh. jants'vgv-, kaim. intsyv- wim- 
mern, wiehern’ ~  kom. yncka- 'weinen5, cuv. janSs- wimmern'; 
vgl. kaim. ip onom. für leises wimmern то . ina-g 'lieb- 
ling, vertrauter’, kh. janvk, kaim. iri-G, burjCASTRÉN inak, inäk 
id. •י-י gtü. yna-n- 'glauben’, (kas. >  cer.) i то. ildü 'schwert', 
kh. jiÜDCi, kaim. ilda, üldä, jüldü id. ~  vortü. *il' (>  ?is 'gefecht, 
handgemenge’) >  Sanskrit ili.
Über die Wörter auf *ft- siehe meinen aufsatz in Journal 
de la Société Finno-Ougrienne.
T ü r k i s c h :  j  ~  v o k a l a n l a u t ,  i.
Über die jetzige Vertretung des älteren ;-lautes im anlaut 
wurde schon früher gesprochen, s. oben. Hier ist nur zu nennen, 
dass z. b. j- >  5 im kirgisischen ziemlich jung ist wie aus dem 
wort jibär- 'senden5 (< jibär- <C*ijäbär < *yjy bär- <C*idu ber- 
'sendend geben5) hervorgeht.
Ausser dem alten *j-laut, hat man einen in mehreren 
dialekten vorhandenen sekundären, sozusagen «flüchtigen» г-laut 
zu bemerken, der oft mit j- zusammengefallen ist. Dieses i- tritt 
am häufigsten vor engen und vor vorderen vokalen auf und ist 
wohl ein in gewissen sandln-Stellungen oder als liiatustilger 
entstandener laut. Es gehört als solcher keiner bestimmten 
zeit an, lässt sich schon in den ältesten türkischen dialekten 
entdecken und hat, wenn von alter zeit stammend, dieselbe 
entwicklung wie j- durchgemacht. Aber er kommt auch hie und 
da, in dem einen oder anderen dialekt und in sehr verselne- 
denem umfang wieder auf. Falls ganz jung, ist er in solchen 
dialekten, wo j- schon einen anderen laut gegeben, von diesem 
leicht zu unterscheiden.
Ä l t e r e  f ä l l e  des  i : z. b. atu. *eki, iki, alt. äki, kas. 
ika zwei5 ~  atü. jigirmi, kir. jyjyrma, jirma, tar. jirrna, jiRma, 
leb. jägärmä, cuv. siram 'zwanzig5; spät ist j- in cuv. jaGar 'paar5 
~  tü. *ekiz, то . ikire 'zwillinge5 |־atü. gtü. örüy 'klar, hell5 ~  
atü. uig. jöruy id. (V. Thomsen: Ein Blatt in türkischer Runen- 
schrift aus Turfan); то . ör, örügü Sonnenaufgang, das tagen' | 
atü. gtü. ön- wachsen, hervorspriessen5, ~  atü. iug. jön- id. 
(V. Thomsen, ibid.); mo. önür 'zahlreich (von der familie)5, ön- 
dür hoch5, öndü-ji- 'sich erheben, hoch sein5 | gtü. un mehl5, 
kas. on id. ~  *jun. cuv. s§n§/ id. (zur endung vgl. tü. qyl 'pferde- 
haar5 cuv. /§19/ id., gtü. tal 'weide5 ~  jak. tala;( id., gtü. 
jyr Tied5 ~  jak. yryay id. (gtü. aj 'mond5 ~  cuv. §j§y id., и. 
ähnl.) j tob. tel. ügän zäum5, alt. ügön, jak. un,, cuv. javán, 
javén id. ~  cag., otü. jiigein, kas. jügön kir. jilgön, sag. cügän 
id. j osm. cag. iti- 'scharf sein5 *iti-g 'scharf5, osm. iti, cag. itik
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id. ~  uig. jitig, küär. jidig, alt. jidu, kom. jiti, koib. cittig, éuv. 
(Gombocz) siisd, jak. syty id. j gtü. ayuz 'murid5, kas. kir. a az, 
jak. uos (<  *ös <  *öz) id. «־י-י Hayur, cuv. sSvar id.; mo agur 
(kh. kaim. burj. fir) 'dampf, dunst, hauch, zorn5 gtü. (alt. etc.) 
uja nest5, cuv. jSva id. ~  tar. juya, juva (<  *juja) osm. juva 
id.; mo. (kh.) ujä '!unterhalt der diebe in den bergen', ?vgl. та. 
feje id. und 'nest5 | gtü. (tel. sor. leb. etc.) üjä 'glied', alt. iijö 
id. ~  *iüjä, kir. jüjö id.; то. üje glied, generation ; hier ist 
vielleicht *jüjä älter, vgl. koib. cüs, jak. siisüök 'glied, gelenk5 
<  *jüz, *jiizüg, wenn dies nicht zu jiizük ring5 (>  ung. gyűrű) 
gehört. I urj. yyla- 'weinen' (urj. yy 'das weinen5) ~  atü. juyla- 
id., jyyla- >  kir. jlla- kkir. jila- id. j tü. то. *ög in то. ögse- 
'bergauf gehen, sich erheben5, то. *öglege, kh. ögl", burj. öglo 
'morgen5 ~  uig. jöksä- 'sich erheben5, cag. osm. jiiksäk 'hoch5; 
hierzu то. ögede 'nach oben, aufwärts, darauf' (kaim. od° odan 
id., то . ögedei (name des sohnes des Tschingis*chans), tung. 
ugiski 'nach oben', ugilä 'oben5 (Castrén); im türkischen viel- 
leicht kontaminiert mit *jö in jögärü 'nach oben5, osm. jü jä  
(< jö-cä) 'oben5, jölä- 'stützen5 jak. siiögäi 'schmand' (burj. zokei 
id.) I gtü. ayac 'bäum, holz5, kir. ayas, urj. ayys, koib. ayys, 
ayas id. ~  cag. jiyac id., cuv. süzs weide (im walde)5 <  *siizz; 
hier kann in jiyac das j- aus atü. i (+  ayac) entstanden sein, 
denn ayac ist =  kaim. aktéi (< agaci) 'ahorn5; cuv. j§v9s bäum 
hat jedenfalls späteren j-anlaut.
Jüngeren datums ist das j- in folgenden und ähnlichen 
Wörtern; tel. *jöygör■ 'hindurchlassen' <  öygär-, то. öyge-re- 
Vorbeigehen, vorübergehen, sterben' zu tü. öy Vorderseite5, 
то. öyge 'glanz, färbe, Vorderseite5 | cag. jörümci weber5 ^  gtü. 
örumci id. и. 'spinne5, gtü. ör- 'weben' cag. jökiis, jögüs viel5 
~  uig. atü. öküs id.; то . ögji-je 'sich vermehren, zunehmen5 
bar. jözii netz5 <  *özii <  *ozü vgl. kaim. äst, ös id. то. 
ögesi, mandschur. vesen id. <  ?chin? | bar. jiizök 'baummark' <  
*öz-cik zu gtü. öz cuv. var, то. örii inneres, brust' (tü. >  
'selbst5).
Im c u v a s i s c h e n ,  wo das altererbte j- ein s- gegeben, 
ist ein späteres j- leicht erkennbar. Der j-laut ist hier oft eine 
folge der «brechung» des anlautsvokals, z. b. gtü. iz 'spur5, jak. 
irdici- (<  *irdä-) suchen5, gtü. istä- (<  iz-tä-) id., izlä- id. ^
cuv. jar 'spur' j uig. üt-öz 'selbst, person' ~  cuv. jat 'person, 
name5 ' kom. oba, то . obaga (kaim. ovä) 'erdhaufen, kurgan, 
kleiner hügek ~  cuv. juba 'grabsäule5 | gtü. as 'hermelin' ~  
cuv. jus id. j gtü. äl, atü. el, il 'reich, gemeinde’ ~  cuv. jal 
'dorf I gtü. aq- 'fliessen5 ~  cuv. ja /-  id. | gtü. ayyr 'schwer, 
schwierig5, kas. aivyr, aur id. ~  cuv. jawSr id. gtü. it, atü. 
urj. yt 'hund5, то . *ita, burj. NU ite 'gefrässig, hungrig’ ~  cuv. 
jipa, j§ D d  'hund5 I tü. *yda-, jak. ytä- 'weinen’ ~  cuv. jar- id.(?) 
atü. yd- 'senden' jak. yt-, tü. yj- (vgl. kir. jibär-, kas. jabär- s. 
oben) ~  cuv. jar- 'senden’ atü. acyy 'bitter, herb’, osm. ajy, 
kas. äca, kir. asy, assy id. ~  cuv. jüs, jüza (< juza) 'sauer, 
bitter’ ; atü. il-Jci- 'der erste, vorderste’, osm. ilk, jak. ilik id., 
то . ile 'vorhanden, offenbar, klar’ ~  cuv. jalak (~  alak) 'zeitlich, 
früh’. Siehe Asmarin s. 99 und B adloff Phonetik § 246. Grönbech 
(Forstudier til Tyrkisk Lydhistorie § 96—101) hat das anlau- 
tende cuv. j- als !!!,türkische Überlieferung angesehen.
N o c h  s p ä t e r e n  d a t u m s  ist das anlautende j- (%-) 
im kirgisischen, wo anlautendes e im westlichen dialektgebiet 
te- ausgesprochen wird (Киргизско-Русскш Словарь s. 59), z. b. 
jegaz, 'zwillinge’, jez- 'zermalmen’ (— то . er-), jel 'volk', jelü 
'fünfzig’, etc. Hier fällt *ä- mit älterem *ijä- (:>ajä-) zusammen, 
z. b. je 'wirf (ibid, e) <  ajä <  ijä <  idä, atü. idi id., jer 'sattef 
(ibid, er) <  ajär <  г jar <  idär koib. izär, tar. ägär (< äjär 
<  ädär) id.
In ähnlicher weise ist auch zu verstehen das j- vor engen 
und vor vorderen vokalen im dialekt der g a g a u z e n  (in den 
Donauländern und in Bessarabien), z. b. jyn jir  feige’, jem- 
'saugen’, jel 'baud’, jelli 'fünfzig’, jerik 'pflaume’, jöl- 'sterben’ 
jöy 'Vorderseite’, jör- 'flechten’, jüst 'sahne5, jürk- erschrecken' 
(<  ynjir, im, el, elli, érik <  erük — kaim. ör°G, öl-, öy, ör-, 
üst 'oberes5, ürk-). So auch in gewissen türkischen dialekten im 
Kaukasus.
Das entstehen eines solchen anlautskonsonanten deutet 
meines erachtens unwiderlegbar darauf hin, dass der anlautende 
vokal im türkischen schon seit alters, wenigstens schon im uigu- 
rischen, den sog. gehauchten einsatz hatte. Der einsatz wurde 
nach vorhergehendem vokal zu -j-, ebenso wie im wortinneren 
bei zusammenstoss von zwei vokalen ein - j -  als «hiatustilger»
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entstanden war. Die entwicklnng des einsatzes zu einem kon- 
sonantischen laut im cuvasischen hängt mit der entwicklnng 
des ganzen vokalismus der ersten silbe eng zusammen. Wie aus 
yt im cuvasischen jipa (hund) geworden ist, ist auch vor labi- 
alen vokalen ein м-laut entstanden; so aus üc, ör (tü. öz), uc, 
on >  cuv. vis 'drei’, var 'mitte, kluft’, vas 'ende', vunnS 'zehn'. 
Was den j•(*) laut betrifft, er ist nicht nur im anlaut, son- 
dern auch nach dem anlautskonsonanten zu finden; z. b. tü. 
tas (<  *tal) 'stein’ cuv. isid ( <  *t*al׳< i*aV), tü. qan 'blut’ 
~  cuv. jun (< *yi-on <. *у an); tü. sub 'wasser’ >  suv > su) ~  
cuv. siv, su (< *sluv), tü. yel 'wind’ ~  cuv. sil (< *d*el), usw. 
Dieses * hat auf die entwicklung der vokale der ersten silbe 
grossen einfluss gehabt; weiter ist es auch nach dem vokal zu 
finden z. b. tü. bi-t 'laus’ (kaim. cag. bi 'tarantel’) ~  cuv. pijü§ 
'laus; tü. kök 'blau’ ~  cuv. kavak (< *köjk, vgl. ung. kök) tü. 
tuz (<  *tur) 'satz’ ~  cuv. tavar (< *tujr <  Hur) id., tü. tört 
'vier' ־י-י cuv. tavatta (< *töjt <  Höjrt <  tört), usw.
A u s f a l l  de s  a n l a u t e n d e n  j-.
In denjenigen türkischen dialekten. wo j-  nicht mit ver- 
engung zu d  (>  5, dz >  c, f/  >  s, s) sich verschoben hat, sondern 
j- geblieben ist, wird dieses j- mehr oder weniger spirantisch 
ausgesprochen. Den schwächsten j- laut haben jetzt einige ost- 
türkische dialekte. Nach E a d l o f f  (Phonetik § 244) fällt das anlau- 
tende j- z. b. im tarantsi-dialekt vor i weg. In der tat ist aber 
die aussprache eine solche, dass man sie graphisch nach belieben 
durch ji- oder durch i- bezeichnen kann, wie ich im chinesi- 
sehen Turkestan habe konstatieren können (im jahr 1904).
Dieser ausfali des j-lautes vor engen vokalen ist teilweise 
sehr hohen alters, wie es die schon oben vorgeführten beispiele 
zeigen; gtü. jyr  ~  jak yryay urj. yr, cuv. jara 'lied'; tü. *jüzäyü 
uig. üzäyii 'Steigbügel’, jak. isayci, tel. uzäyä, osm. kom. üzäyi 
(osm. üzäni), sary-ujgur zäyi, cuv. járana id. (vgl. mo. dürege. 
kh. Dör'ö, kaim. döri id.; tung. düraki id.); tü. +jignä ~  ignä 
nadel’, jak. inná, koib. iyä id. (vgl. то . jegün, kh. dziü, kaim' 
zun id.); atü. fm ä  od. j ämä 'auch, noch’ (gerund, zu *jem-), jak. 
ämä- 'hinzufügen’ (vgl. то . neme- id.).
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Anl a ut s -j als neubi l dungs mi t t e l  im mongo l i s c he n־
Der Vollständigkeit wegen ist hier noch eine eigentümliche 
Verwendung des /-lautes im mongolischen zu erwähnen. Die 
westmongolischen (kalmückischen, ölötischen, torgutischen) weiber 
bedienen sich bei erwähnung des namens irgendeines verwandten 
des mannes oder seines umgangskreises besonderer «weiber- 
Wörter», die am gewöhnlichsten synonymen des zu erwähnenden 
Wortes sind. Dies wird berlya genannt (von her9 'Schwieger- 
tochter’) und gründet sich auf die achtung für die familie des 
mannes, die eine junge frau zeigen muss. Statt ulän 'rot', t.sayän 
'weiss’, bor0 grau’, no/a 'hund', mandzi 'junger larua’, %ulyäts1 
'dieb’ usw. sagen sie nilin (rot?), gilin 'blenkend’ bürkuk 'däm- 
mernd’, taynv 'jagdhund’, gen dg, 'junger lama’, zelkits■ dieb', 
usw., weil die erstgenannten Wörter möglicherweise namen der 
familiengliecler sind; finden die weiber aber keine gute synony- 
men. wie es mit namen öfters der fall ist, bilden sie Wörter 
auf statt badrri0, ton°G, tsor°, köwün, sandéi etc. also jadm”, 
jon°G, jor°, jöwün (an der Wolga auch joicän «Ivan»), usw. Diese 
Umbildung des wortanlautes ist analog der auf m- und s-, 
welche als reduplikation verwendet wird und die bedeutung «et 
consortes», «et cetera» hat, z. b. ükur mükur «kuh und ähnli- 
ches», temi memi «kamele oder was es sei» adün madün, mörn 
sörn, mal sal, bay13 sayv, body sody, usw. Die auf tabu beruhen- 
den Wörter mit anlautendem j- können scherzhaft oder in ver- 
kleinerndem sinn auch in der gewöhnlichen spräche (spräche der 
männer) Vorkommen (vielleicht durch die spräche der kinder). 
Wenn diese sitté der mongolischen weiber alt ist, wie es sehr 
wahrscheinlich ist, so können als solche «weiherwörter» folgende 
angesehen werden : alt. tel. jonoq pferdgeschirry jak. son 'pelz5 
(>  tung. gold.) von то. tonug 'anhängsel, putz der weiber, 
Pferdegeschirr', gtü. ton pelz5; kkir. joro held: von cor a id., 
kir. sora 'heldendiener, heldeusohn'; cuv. sunat 'flügel, flösse’ 
von gtü. qanat flügel’, osm. 'wandgitter, seitenwand', то. qana 
'die grossen flügelfedern und 'wandgitter, zeltwand’.
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I n l a u t .
Wenn kein vokal folgt (oder wenn er später weggefallen 
ist), bildet der j- laut mit dem vorhergehenden vokal einen 
diphthong. Der j-komponent der diphthonge wird in der gewöhn- 
liehen transkription des türkischen durch i wiedergegeben.
Mong. -j- =  türk, -j-, -Í-. Beispiele : то. ajaga drinkschale, 
napf.’, kh. ajjvgv, kaim. äyv (< *aiyv) ~  atü. gtü. ajaq id.; 
tung. häga id. (Castrén) ist wegen h etwas dunkel то . tájáig, 
tajaga, kh. tajjvk kaim. tajvG 'stab (des wanderers, eines alten) 
־יס gtü. taja-q id., taja-n-, jak. taja-n-, osm. daja- 'sich stützen, 
lehnen’ то. jaja-gan Schicksal, das vorausbestimmte los des 
menschen’, kaim. zajän *י-י >  alt. jajän id. то. bajan reich, reich- 
tum’, bajar freude’, baj а-s-'sich freuen', kaim. baja, bajr, bajs- ~  
atü. gtü. baj 'reichtum, reich' j то. aju- aji- 'sich fürchten’, kh. 
de-, kaim. a- id., kaim. ájul 'schrecken’ ~  uig. ajy-nc 'furcht’ \ 
то. *ajitura- >  kaim. ätr- 'sich beruhigen, heiter werden5 ~  
gtü. ai mond, monat’, ajaz 'klares wetter’, cuv. 3j§y mond 
(cuv. >  cer. ajar 'klares, hübsches wetter’, tel. aitra- (viell. <  
то.) 'klar, unbewölkt sein’ j то. oji- 'nähen’, kh. ojjv-, kaim. 
uj- id. ~  tü. oi- 'ausstechen’, osm. oju-lya das heften’, osm. 
etc. oimaq 'fingerhut’ ! то. ojun 'verstand’, ojila- 'verstehen’, 
burj. oilgo- id., kaim. ö 'verstand’, ösä- (< oisä-) 'verstehen’ ~  
gtü. oi 'verstand’, oilan- 'naclidenken’ | то. sojaga, kh. sojö, 
kaim. sojä 'hauzahn, spitzes krummes stück, stocher, kralle’ etc. 
~  kir. sojau 'zahnstoclier, dorn, nadel’ etc., osm. soja taschen- 
messer то. *mojinag, kh. möénvk 'dickhalsig' (?) gewöhnl. 
mannsname ~  gtü. mojun, jak. moi, mojun, osm. bojun, cuv. 
m§j 'hals’ j то. bujagan, kh. BujcL, kaim. buja (name einer pflanze) 
*"י gtü. buján (> cuv. mSjan id. «gänsefuss») j то. kijag, burj. 
yäk, yäG, kaim. kda (name eines grases) ~  kas. kir. qyjaq id. >  
cuv. ySjak id. | то. kija-l-, kija-ci- 'zerspalten, zersplittern, 
hauen (holz)’, kaim. käl- käts- (то. >  jak. kyai- id.) *י-י gtü. 
qyi- id., osm. qyja qyja 'stückweise’, qyjym 'stück, splitter’, cuv. 
yßjd 'лучина’, уШу 'матер1алъ на лучину' Аем. | то. eje 'ordnung, 
harmonie, gehorsamkeit, füglichkeit’, то. ejele- in Ordnung brin- 
gen od. sein’ kaim. ej3, ejl- id., ejld9G füglich, leutselig’ ~  tel. 
ilä-n- 'sich an etwas gewöhnen’, kas. djälä-n- id. >  cuv. ihn- id.
In en  d u n  gen,  z. b. то . (präsens-futur) ire-jü, jabu-ju 
(kommt, geht) und (voluntativ) ire-jä, jabvja, boluja (< *-ju-a), 
kaim. irij, jowij od. iri, joici ~  atü. bulya-jin, qus-a-jin (impe- 
rativ. 1. p. sing.).
In l e h n w ö r t e r n ,  z. b. то . nojan ’fürst, herr’ <  chin. 
lö-je, lao-je, woher späteres tar. lója 'beamter’, то . buján 
'wohltat' <  uig. buján < <  skrt. puna id. Ebenso: mo. ajuyga 
'donner. blitz' =  kottisch ajak id. (vgl. mo. soluyga ’regenbogen’ 
=  kottisch solak id.); то . aji 'gut, angenehm, bequem’, tung. 
aji ’gut, gesund’ =  tii. ai (epitheton ornans in märchen), ai-qan 
'Ai-chan’, kir. ai-clala ’steppe', usw.
M o n g o l i s c h .  In dem mongolischen -ji- hat man 1) -*j i -, 
2) - *gi- (od. -yi-), 3) -*Ы- (od. -*wi־) samt 4) - *yi־, welche alle 
zusammengefallen sind. Vokal -f- j i ־ entwickelte sich zu einem 
г-diphthong, der sich in den verschiedenen dialekten jetzt ent- 
weder als diphthong bewahrt oder einen langen vokal ergeben hat 
(kaim. ostmo.). So wird z. b. *-aji- >  (burj.) ai >  (kh. burj.) 
de >  (ostmo.) a, (kaim.) a od. ä, *oji >  (burj.) oi >  (kh. burj.) 
óé >  (ostmo.) ö, kaim. ö od. ö.
Vor anderen vokalen als г ist j  in der regei geblieben und 
wird dann als ein mehr (kh. ostmo.) oder minder (burj. kaim.) 
s p i r a n t i s c h e s  j  ausgesprochen oder es ist durch i geschwun- 
den mit ersatzdehnung in derselben weise wie in ähnlichen fällen 
y, iv und y.
In antekonsonantischer Stellung hat sich j  (durch i) mit 
dem vokal vereint und zeigt sich jetzt in der länge des vokals 
(ersatzdehnung).
Beispiele: то . *tugura-, tuura- ’berühmt, bekannt werden 
od. sein’, kaim. tűr- (<  *tui-ra- od. *tuiura-) ^  gtü. atü. tui- 
'vernehmen, hören’, osm. dui- id., vgl. gold, tujur- 'feiern’ ! то . 
(АФМ) tar (о: tűr), kh. fü r  'vordere kante des pferdehufes’, 
fü rne 'pferdehuf’ (<  *tuiur, tuiurai) ־"-־ atü. tujuy, gtü. tujaq 
’huf’, osttü. osm. tuvaq id. | то . ajaga, kh. ajjvgv 'trinkschale’ 
aber kaim. äyv id. ~  gtü ajaq, jak. aja/ id. j то . *kegere, kh. 
ytr, kaim. kér, burj. (dialekt) yeire (=  ma. keire) 'braun mit 
schwarzer mäh ne und schwarzem schweif’ ~  atü. käirä (orts- 
пате) то . qojina, kh. yóénv, kaim. yonö 'nach, nachher, später’, 
kaim. yörän, 'weiter weg, nach hinten’ (< *qoi-ru-\-yan od.
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*qo-yaru +  yari), т о .  qojar"zwei kh. yojjvr, kaim. yojr id., т о .  
qojirgu 'zweifelnd, unentschieden5, kh. yóérgü, kaim. yöryv id., 
kaim. yomste, yon-móste zweijährig5 ~  tü. qo-, qoi-, osm. qo- 
'hinstellen, hinlegen', cuv. yiv-, yu- id., atü. qorija 'hinten5 qordan 
'von hinten, vom westen5, atü. qod- nachlassen5, gtü. qoj- id. 
( =  т о .  qoji-vi, kh. yoDDzim später5 <  *qodi-m) т о . qajiltun 
'sämischlederne hősen5 ( <  qail^-ton г) ~  gtü. qajgsqais 'riemen5, 
koib. qäs id. j т о .  *qana, kh. yänv 'wo5, mo. qana id. (<  *qai-na),
kaim. у a id. ( <  *qai-a od. *qa-ya) ~  atü. qaju wer5, kim qaju
'wer es auch sei', karag. qaja 'welcher", jak. yaja id. gtü. qaida 
'wo5 u. 'wohin5, atü. qaju-si 'wer von ihnen, welcher5, gtü. qajsy, 
cuv. yäzd, уэё id. т о .  ־*tai-qai, kh. t'äyve (syn. zu Ddgv 'zwei- 
jähriges fohlen5 in allvk t'äyve — a. sägv springhase5. т о .  
tai-lag, kh. tdélvk, kaim. iäl'iG junges. 3— 4 jähriges kamel5 ~  
gtü. tai 'junges zweijähriges fohlen5, cuv. tiya (<  *tdj-ya) 'fohlen5, 
gtü. (kir. kas. osm. etc.) tailaq 'zweijähriges kamel т о .  sai, 
saj-a, kh. säe neulich5, gen, safin (sajin dzogsvsv gclddzw der 
platz wo wir soeben halt machten5), т о . *sai-qan, sajiqan, kaim. 
säyvn, gen. säyvne 'soeben, neulich5 (>  koib. sayanda 'soeben5)
~  koib. sai 'nur5, kir. sai 'fertig, bereit5 т о . saji-g, saji-buri
'schlechter passgang, halb-passgänger5, kh. sajjik, sáéwvr, kaim. 
sajiG, siiwr id. ~  alt. tel. leb. saja- 'zerbrechen, zerstören5, 
saja-q Zerstörung5; kir. sajaq 'nicht in der heerde gehende 
pferde5 <  т о .  | т о . najan achtzig5, kh. najjv, kaim. najn id. 
aber *nai-man, т о .  najiman, kh. náémy, kaim. nämn acht' 
т о .  *коде, kh. yß, kaim. kö 'erloschene, schwarze kohle, russ5 
(<  *köi-e?) ~  gtü. kö- köi- ( küi-) 'brennen (intr.)5, osm. kö-z 
'brand, glut5, kök brandmal5, kir. küjö =  т о . *коде т о .  *кеде, 
kh. уё, kaim. ke 'schmuck, muster. Schönheit' ~  kir. kijä vor- 
trefflichkeit5, cag. qija, kija (0 : kijä) 'schmuck'; das wort ist, 
wie es scheint, ein fremdwort.
Vielleicht gehört hierher auch т о .  debegen kaim. dewi 
(name eines guten, langen grases) vgl. т а .  debeje, debejen id.
Das auslesen der Wörter mit ehemaligem inlautenden, 
aber später geschwundenem j  ( i)  ist mit vielen Schwierigkeiten 
verbunden, weil dieser laut mit so vielen anderen zusammen- 
gefallen ist. Wenn sichere türkische äquivalente fehlen, ist es 
in der regei unmöglich.
In der jetzigen lautgestalt zeigt sich die entwicklungsge- 
schichte des ;-lautes auf zwei verschiedene weisen. Man hat 
zwei stufen zu unterscheiden, 1) eine s t a r ke  mit gebliebenem 
-j-, wie auch g ( aJ, b und у ( yq) in gewissen fällen geblieben 
sind, und 2) eine s c h w a c h e  stufe mit Schwund: *j >  0, wie 
*g > в, *b >  0  und *y >  0 . Die Ursache der Schwächung mit 
darauf folgendem Schwund ist dunkel. Es liegt hier ein der 
behandlung des y, w und у analoger Vorgang vor, vgl. kh. вади 
'klein, wenig’ aber Bä/u 'wenig, sehr klein’, kaim. tawn 'fünf 
aber tűin 'fünfjährig’, kaim. yamr 'nase’ (tü. qayyryq 'nasen- 
knorpel־), aber / üryvsn 'nasenknorpel' (koib. qäraq, qaraq id.), 
kaim. ajül 'schrecken’ aber ä-йэ id., kaim. maja 'achtzig' aber 
namn 'acht', kh. ajjngv aber kaim. äyv 'trinkschale’. Hier ist 
vielleicht in diesen fällen j * vor v o k a l  geblieben, aber in 
ant e  k o n s o n a n t i s c h  er Stellung geschwunden.
Aber j  ist auch, ebenso wie y, w und y, vor voka l en  
geschwunden. Möglich ist, dass j  hier vor anderen vokalen als 
i zuerst ein у gegeben und dieser laut dann geschwunden oder 
besser mit dem vokal zusammengeflossen ist. Yor i gingen 
alle diese laute in i über und der ganze komplex ergab einen 
?'-diphthong. Es muss hier dennoch ein unterschied zwischen i, ii 
und dem aus vokal -f- yi, wi und yi entstandenen lautkomplex 
eine zeitlang bestanden haben. Denn im Juan-cao-mi-si (der 
mit chinesischen Zeichen geschriebene mongolische text) findet 
sich konsequent z. b. nai-man 'acht’ aber sa-jin 'gut’, vgl. kh. 
ndému, sáé9, kaim. namn, san. Für die hypothese, dass j  zu у 
verschoben wurde, spricht das verwenden des у als hiatustilger 
im mongolischen gegen j  im türkischen, und man kann ver- 
gleichen z. b. то . zoriga (kh. Dzor'ö, burj. zorö) 'absichtlich, 
sich begebend’ mit atü. jori-ju 'gehend’, kas. jurl (jur§i) ab- 
sichtlich’ *)
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*) Zum auslautsvokal vgl. то . tahija 'huhn’ (< *takiga) 
~  atü. taqiyu, mo. orda 'lager, hofplatz’ ~  atü. or du id., то , 
dürege ׳Steigbügel’ ~  uig üzäyii; atü. tap-a, täz-ä ^  atü. ba-ju. 
ul-u, ud-u; atü. anca ~  atü. ancu-la-, u. andere ,ähnliche.
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In der mongolischen schrift wird das konsonantische ele- 
ment eines auslautenden г-diphthongs nicht wie im inlaut 
durch -ji-, sondern durch i bezeichnet, z. b. nai 'eintracht, 
harmonie5 aber najir id., kh. ndé, náér, kaim. na, nar; in diesem 
Worte hat man von nai auszugehen, vgl. та. na-ra-sa, tü. ja-ra-, 
ja -у-, jaqsy, cuv. sura.
Zu beachten ist, dass i im auslaute oft ein nicht zu der 
eigentlichen wurzel gehörender zusatz oder absatz ist oder viel- 
leicht einen besonderen klang des auslautenden vokals bezeichnet 
hat. So z. b. kaim. noyä noyä (< *noqai 'hund', pl. noy°s 
(< *noqa-s od. noqai-s); schrift jabu-bai neben jabu-ba ging5, 
jabu-mui neben jabu-mu geht', kaim. joBBä ~  jobb0 ging', 
schrift sirni neben siruga, kaim. sorä, kh. sorae <  *siröi neben 
*sirö 'erde, staub, sand'; то. qara-ygui finster, finsternis’, kh. 
yarvyyve, yarvyyui, kaim. уагудй ~  cag. uig. qara-ygu, qarayu, 
kas. kir. qaraygy, leb. qaraya, urj. qarä id.; atü. bol-yai (optativ) ~  
osm. bola-m (< bol-yai-m); то. +tai-qai, kh. t'äyae «־י-י cuv. ti-ya 
fohlen’, vgl. t'salye (< *t'sSl-ya), süre-Gs, usw. Ähnliche aus- 
lautsschwankungen finden sich auch auf t ü r k i s c h e m  gebiet, 
z. b. kuinuck. aittSm 'ich sagte5, aber aitti, aitti (< aitt§i rer 
sagte5, tar. oinadSm (oinadym)  'ich spielte5, aber oinadi, oinadi 
'er spielte’, cuv. kürDdm 'ich brachte, holte aber kiirtsd 'er 
brachte, holte5 usw.
T ü r k i s c h .  Das altererbte inlautende j  ist in der regei 
geblieben. Die gewöhnliche (RADLOFF'sche) transskription be- 
zeichnet es im silbenanlaut durch j, aber im silbenauslaut 
durch i.
Von sonderentwicklungen sind folgende zu erwähnen.
1. In den jetzigen osttürkischen dialekten des chinesischen 
Turkestans geht intervokalisches -j- in vordervokalischen Wörtern 
vor ä und г in g über, (anders B a d l o f f ,  Phonetik § 335, 336). 
Beispiele: atü. idi, uig. idä herr, besitzer5 >  *idä >  ijä (kas. 
djä, kir. je) >  tar. igä, ägä id. (tar. >  kkir. egä id.) 1 tü. *idär, 
*cdär >  koib. ezär 'sattel', sor. äzär, krm. ad. äjär, kas. 9jär, 
kir. jer id., tar. (äjär >) ägär id.j dieses wort ist von yygyr, jak.
ynyr, alt. yyyr-caq, cuv. janer Mattel' zu scheiden j tü. *kidiz 
filz', urj. karag. kidis, alt. (*kijis > ) kis, kir. kiz, tar. (*kijiz >) 
kigiz id., I atü. tävä 'катеГ (osm. dävä) >  kir. tüjö, tiiö, cag. 
tiijä >  tar. tügä id. Die entwicklung jä  >  gä, j i  >  gi ist, wie 
aus tiijä >  tiigä hervorgeht, nicht alt.
2. In denselben osttürkischen dialekten und dazu noch im 
südtürkischen geht j  nach labialem vokal (cag. tar. и, osm. ad. и 
und ü) vor a und ä in v (w ) über. Beispiele: atü. tujuy 'huf, gtü 
tujaq id. >  cag. tuvay, cag. tar. osm. tuvaq id. j alt. etc. uja 
nesf >  cag. tar. juva, krm. juwa id. atü. uig. küdägü 'schwieger- 
sohn' (=  то . kür degii jüngerer brúder der frau5, vgl. kür-gen 
׳Schwiegersohn5) >  jak. kütüö, koib. küzd, kir. küjöü, cag. küjägii, 
kom. küjäü osm. (*küjäg >) güväj ׳Schwiegersohn5 tar. ögäi, kir. 
ögöi, kas. ügäi, alt. oi 'stiefsohn5 (zu atu. ög5 mutter5?) >  osm. 
*öjäi (Barbier de Meinard >  öj'ä) osm. üväj id. то . *bőg 'pfrop- 
fen, hemmung5, jak. buó (< *bo <  *bőg) 'propfen, kork5, то . 
bögügi (<  *bögü-di) 'klammer, befestigung, haken5; cag. bögün, 
bögän 'dämm5, bögä-t, bügä-t id. (>  kir. bőgőt id.) >  osm. 
(*biijät > )  büvát id. I то . bőgere 'niere5 (kaim. börö) cag. biigrák, 
kir. böirök, cag. büiräk, osm. büiräk zu und neben biivrák (büb- 
rák)  id. Grönbech hat versucht osm. büvát, üväj etc. aus einer 
konsonantenverbindung -bg- zu erklären. Osm. giiväi hat auch 
andere forscher sehr interessiert (zb. Th. Korsch), ohne dass 
sie die obengegebene erklärung gefunden hätten.
3. Im cuvasischen ist intervokalisches j  nach l a b i a l e m  
vokal ebenso in v übergegangen, wenn der labiale vokal redu- 
ziert geworden; zb. tü. qujas 'sonne', cuv. / ujal' >  yßvSl id. ; 
tü. qojun brüst' ~  cuv. ydvd (~  yü) id. j tü. uja nesf ~  cuv. 
java id. ' tü. *qojuy, osm. qoju 'dickflüssig5 «^ י cuv. java id. ( 
kas. búj- >  cuv. pava- (~  pii) 'statur, wuchs5, vgl. cuv. purzS 
(< *bod-si) grosse5, atü. uig. bőd 'wesen, grosse, etc' 1 kas. buja- 
färben, malen' >  cuv. pave- id., vgl. mo. buda- id. | tü. quj- 
giessen" (jak. kut- id., то . *qudu• in qudu-q, 'brunnen5 und 
anderen Wörtern dieser Wortsippe) >  cuv. yiv-, yii- \ tü. cag. bögän 
'dämm5 >  *böj'ä >  cuv. pave 'mühldamm'. Ein anlautendes v 
od. m bewirkt das bleiben des j-lautes zb. cuv. váj 'kraft, stärke5 
<  atü. ujur 'könnend' od. *uju-y id. von atü. u- 'können', cuv. 
máj 'hals5 <  tü. mojun id.
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j- ( i )  a ls  « b i n d e k o n s o n a n t »  im t ü r k i s c h e n :
Wenn an einen vokalisch auslautenden stamm (gewöhnlich 
verbalstamm) eine vokalisch anlautende endung gefügt wird, 
wurde schon im ältesten bekannten türkischen zwischen den 
vokalen ein г-laut artikuliert; zb. atü. ti-jin ( ti-ji) 'tagend', 
aber tägi 'erreichend, bis'; atü. ba-ju 'bindend', aber ud-u 'fol- 
gend’; atü. basla-jur 'anfangend', aber qal-ur 'bleibend’ atü. ji- 
-jiir ’essend’, aber käl-ür 'kommend'; u- 'können', gerund, u-ju 
'könnend', usw. So auch jira-ja im norden', biri jä  im süden' 
usw., in welchen bildungen wahrscheinlich nur -a, nicht ja  die 
endung gewesen ist. Der auslaut der verbalstämme ist darum et- 
was unsicher, so kö- neben kői- brennen’ (vgl. osm. kö-z glut’, 
kök 'brandmal’) osm. qo- neben qoi- nachlassen, sein lassen". 
Vergleich auch mongolische bildungen wie kh. ywj-'tia, yit‘9, 
kaim. kitn (< *köi-tün) kalt’ neben kh. yvr-, kaim. kör- erfrie- 
ren', kh. nöet‘v 'nass' (<  *noi-t'mi) neben kh. kaim. nor- 'nass 
werden'.
Das entstehen eines i zwischen vokalen ist uralt, und dieses 
г, das mit dem urspr .j lautlich zusammenfiel, ist geblieben, wenn 
auch der folgende vokal in der späteren entwicklung der spräche 
weggefallen ist; zb. gtü. baiia- 'binden' <  *baju-la- von gerund. 
baju zum verbum ba- 'binden’ vgl. atü. ba-y, то. ba-g 'bündel, 
Verbindung’: gtü. saila- wählen' <  *saju-la- von ger. saju zum 
verbum sa ( ^  sai-) 'zählen’, vgl. tü. san zahl’; osm. angulain, 
angulajyn <  atü. ancu-lajn 'so machend' von *anc-u, anc-a gerund, 
zu *anc- vgl. atü. ancip 'nach dem so-machen, darnach'.
Von diesem alten Verhältnis ausgehend ist es leicht, den 
heutigen Wechsel in der lautgestalt des suffixes des gerundiums 
zu verstehen (vgl. R a d l o f f ,  Phonetik § 92—94); zb. abak. par- 
'weggehen’, ger. par-a, aber sara- fragen’, ger. sun (< *sara-ja), 
tölä- bezahlen’, ger. toll (< *tölä-jii); alt. tel. tu- den weg ver- 
sperren, verschliessen’ und tai 'verschlossen' (< ger. *tu-ja) vgl. 
liier auch cuv. t9v§n- 'schnell atmen' <  *tuj-uri- aben tü. ta-n- 
'sich versperren’. Im südtürkischen ist hier die einheit der endung 
bewahrt (systemzwang) zb. oz-a, kör-ä, bir-ä und sora-ja, basla- 
-ja usw.
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Im o s m a n i s c h e n  ist j( i)  noch beute «bindekonsonant» 
oder hiatustilger zb. jaz agaq (fut.) 'schreibt' und ara-jagaq (fut.) 
'sucht5.
Im j a k u t i s c h e n  hat dieser, ursprünglich nur vor voka- 
len verwendete г-laut eine weitere Verwendung gefunden, in- 
dem er ex analógia auch vor konsonantisch anlautenden endungen 
auftritt und also zu dem verbalstamme gezogen wird, zb. buoi- 
'binden, verbieten5; buojü 'verbot5 (buoyu id.), buoi-duy du ver- 
botst' buöi-byt 'verboten5, wogegen noch ältere bildungen wie 
buo-m 'hindernis5, buo-x der verbieter, priester' (veraltet) | bäi- 
'binden5, bäjys■ einander binden', bäjyn- 'sich binden5 neben 
häs-, bän ( kyai- 'zerhauen' (=  то . *kija- in kijal-, kija-ci, kaim. 
kä-l-, kä-ts- id. ! adni- 'schlafen' (atü. udü-, gtü. nj- in uiqu 
'schlaf5 burai- 'zerstören' (< *bura-i- gtü. buz- id.), usw. Das 
-i als letzter laut der verbalstämme im jakutischen ist also 
eine sekundäre erscheinung.
A s c e n d e n t e  Ü b e r s i c h t .
A) Türkisches j  im inlaut oder i als konsonant der diph- 
thonge ist:
1. ursprüngliches j ;
2. ursprüngliches j ;
3. ursprüngliches g (westdial., südtü., osttü.)
4. ursprüngliches у (in cag. etc. vor gewissen konsonanten 
zb. buidai <  buydai, saidaq (г. сайдакъ <  saydaq)
5. ursprüngliches d (atü. d, uig. ő, koib. z, jak. t, cuv. r.)
6. ursprüngliches b (südtü. v, cuv. v ; in den westdialekten 
*b >  v >  i mit labialisierung des vorausgehenden vokals ev >  
iii, *sivrüg >  kir. siiirii usw.
7. ursprüngliches n (atü. qori =  gtü. qoi, atü. qytan --- gtü. 
qytai u. ähnliche fälle)
8. alter hiatustilger («bindekonsonant»)
9. neuer hiatustilger (im osm. etc.)
10. sekundärer stammauslaut im jakutischen.
Ausserdem soll nach J. Németh tü. j  dem mongolischen s 
entsprechen; beispiele dafür sind meines wissens nicht zu fin- 
den, und ein solches «lautgesetz» halte ich für unmöglich.
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В) M о п g о 1 i s с h е s j  im inlaut und das г-element der 
diphthonge is t:
1. ursprüngliches j ( i)
2. ursprüngliches g (vor i)
3. ursprüngliches g nach i vor a, e ; später vokallänge.
4. ursprüngliches у vor i
5. ursprüngliches b (vor г)
6. ursprüngliches b nach i vor a, e ; später vokallänge
7. bezeichnung eines palatalisierten vokals
8. älteres g vor i in gewissen burj. dialekten (ergi- >  erji- 
'drehen5 sügi- >  süji- 'sausen5)
9. ursprüngliches n ( n)  im kaim. burj. etc. (qoni >  kaim. 
*yoi yo schal*, som kaim. söi so nacht  ^ 1171esu71 
'asche5 >  burj. NU. uijehey id.
10. ursprüngliches l sporadisch im kaim. und burj. (kölii- 
re- >  kaim. köjr- 'schwitzen5, gulir >  kaim. gvjr 'mehl'; 01- 
qnn >  burj. ol'yoy, oiyoy Olchon (insei im Baikal-see).
EINE STUDIENREISE ZU DEN SYRJÄNEN.
— Von D. B. F u c h s . —
II.
Im ersten Teile meines Berichtes (KSz. XII : 229-—260) 
habe ich auf Grund meiner in den Sommermonaten 1911 in 
Ust'sysol'sk gemachten Aufzeichnungen einige auf den syrjäni- 
sehen Volksglauben bezügliche Angaben zusammengestellt. Die 
Unterstützung des Ungarischen Komitees der Internationalen 
Mittel- und Ostasiatischen Gesellschaft ermöglichte mir zwei 
Jahre später -— im Sommer des Jahres 1913 — eine zweite 
Studienreise zu den Syrjänen. War es mir das erstemal, meinem 
ursprünglichen Plane entgegen, nicht möglich gewesen, das ent- 
legene und schwer erreichbare, jedoch eben deshalb umso inter- 
essantere Udora-Gebiet (am oberen Laufe der Flüsse Vaska und 
Mezen) zum Gegenstand meiner Studien zu machen, diesmal 
sollte dies mir vergönnt sein. Am 2. Juli 1913 traf ich in
Ust'sysol'sk ein, wo ich an meinen früheren Aufzeichnungen 
einige Ergänzungen vornehmen wollte. Drei Tage später war 
ich schon in Aikino,*) einem kleinen Dorfe an der unteren 
Vycegda (145 Werst westlich von Ust'sysofsk), wo der трактъ на 
Удору, der Weg ins Udora-Gebiet beginnt. Wenn auch die Er- 
klärung, die man mir in Aikino über die Bedeutung des Wortes 
IJdora gab, udera heisse eigentlich iv-dor 'entfernte Gegend’, nicht 
akzeptiert werden kann, für die Verhältnisse ist die Erklärung 
charakteristisch. Das erste Dorf der Udora-Gegend, durch wel- 
■dies dieser Weg führt: butkan (д. Бутканъ), ist 142 Werst, 
also bei guten Verkehrsverhältnissen — d. h. wenn Wagen und 
Pferde zur Verfügung stehen, die Wege befahrbar sind und man 
:ausserdem mit Geld und guten Worten nicht spart •—־ ändert- 
halb bis zwei Tagereisen von Aikino entfernt. Als Grenzen 
•des Udora-Gebietes gelten jedoch im Süden das Dorf Лоптюга 
(an der Mündung des Flusses lopi; das Posthaus Лоптюга 79 
Werst von Aikino entfernt) und im Norden das Dorf Кошчога **) 
(46 Werst hinter Важгортъ, 352 Werst von Aikino entfernt).
Mit der vorerwähnten Deutung des Namens Udora (so heisst 
:ausser dem bezeichneten Gebiete auch ein kleiner Nebenfluss 
am obersten Lauf der Vaska; s. Lytkins Karte) stimmt die im 
Udora-Gebiete selbst allgemeine Erklärung insofern überein, als 
beide die Endung -a als nicht zum syrjänischen Worte (weder 
zum Wortstamme, noch als nomen possessoris-Suffix) gehörig 
betrachten. Im Udora-Dialekte bedeutet udor (< *uv-dor) 'Ge- 
gend flussabwärts': udor-kerka ’die flussabwärts stehende Hütte’; 
auch adverbial: mune’ni udor 'sie gehen flussabwärts’; udor me 
m§di ich fuhr flussabwärts’ ; — udo'rsa mort ’einer, der fluss- 
abwärts wohnt’ im Gegensatz zu katrdsa mort ’einer, der fluss- 
aufwärts wohnt'. Vgl. Wiedemann ul-dor 'Unteres, Unterseite, 
Unterteil, . . .  — Udorien, das Niederland’; Savvaitov uvdor (V.) 
'Udora, eigtl. niedere Gegend' (низовыи край)’; Bogov га-der,
*) syrj. aika-tila ’Schwiegervater-Bodeland’; der Name soll 
darauf hinweisen, dass in alten Zeiten («когда жили чудсте 
племена») ein Schwiegervater sich mit seiner Schwiegertochter 
hier־ niedergelassen und den bis dahin unbebauten Boden zu 
bearbeiten begonnen habe.
**) Bei Lytkin unrichtig Контюга.
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ulder гисиодъ, самый низъ5; Lytkin uldor, uvdor исподъ, самый 
низъ5, Uldor, Uodor 'Удора, низовый край'; Genetz ul-der das 
Untere5. Ein Blick auf die Landkarte genügt, um uns zu über- 
zeugen, dass diese Gegend sehr gut 'Niederland, Unterland 
benannt werden konnte.
Durch das oben erwähnte Бутканъ (syrj. butkan) *), Коеланъ 
(koslan), Разгортъ (raz-ib) führte mich mein Weg nach dem 
als Aufenthaltsort gewählten Dorfe Ертомъ (jertim-din), einem 
kleinen Dorfe (mit 276 Einwohnern) an der Vaska, bei der 
Mündung des jertim-Flüsschens. In meinem Berichte (KSz. 
XIV : 207—211) habe ich schon die Gründe dargelegt, die mich 
bewogen, jertim-din den Vorzug vor dem grösseren vai-gort zu 
geben. Ich hatte mich in meinen Berechnungen nicht getäuscht. 
In jertim-din und dem ganz in dessen Nähe gelegenen kert- 
tuvja**) fand ich eine von wenigen Ausnahmen abgesehen rein 
yrjänische Bevölkerung vor und der Dialekt wies erhebliches 
Abweichungen von dem durch Wichmanns Mitteilungen bekannten 
vaz-gort-er Dialekt (SUS. Aik. XXI, 3: 14—15, 19—27) auf. Doch 
über die Eigentümlichkeiten des Dialektes wollen wir im näch- 
sten Abschnitte sprechen. Hier seien meine, den syrjänischen 
Volksglauben betreffenden Aufzeichnungen mitgeteilt, bezüglich 
welcher ich wiederholen muss, was ich im ersten Teile meines 
Berichtes bemerkt habe, dass es sich hier nur um einige Daten 
zur Kenntnis des syrj. Volksglaubens handeln kann, die mir 
während meiner linguistischen Sammlungen zur Kenntnis ge- 
langt sind und keineswegs den Anspruch auf Vollständigkeit 
erheben.
-K
Schon bei meiner ersten Studienreise hatte ich in Usfsy- 
sol'sk öfters, wenn ich mich für Zauberer und Zaubersprüche
*) Der Name butkan soll auf den Fischreichtum des Tei- 
ches bei butkan hinweisen : (seri butkgt't'sirle’ma butkan-tiin die 
Fische plätscherten (бултыхалась рыба) im Butkan-See’; vgl. 
butkillt'tsi'ni vae скатиться въ воду’; Wiedemann butködny fschla- 
gen, prügeln5, butkysny ־einander schlagen, sich prügeln' usw.
**) Der Name soll daher stammen, dass man dort angeb- 
lieh grosse Eisenstücke oder Schlacke gefunden hatte (kerttuv 
'Eisennagel, eiserner Nagel').
interessierte, die Antwort bekommen, Zauberer gebe es an der 
Vycegda nicht, wohl aber im Udora-Gebiete; die dortigen Ross- 
ärzte (коновалъ) seien als Zauberer bekannt. Im Udora-Gebiete 
angekommen, konnte ich bald feststellen, dass der Ruf, diese 
Gegend sei das Heim der syrj. Zauberer, nicht ganz unbertch- 
tigt ist. Sonderbarerweise scheint in diesem entlegenen Winkel 
Russlands, wo der Boden nicht einmal die geringe Bevölkerung 
zu ernähren vermag und das Volk arm und unwissend 1־י) von 
der Hand zum Mund lebt, der Glaube an Geister keine solche 
Verbreitung zu haben, wie an der Vycegda. In der «Stadt» 
Ust'sysol'sk habe ich mehr von WTasser-, Wald- und anderen 
Geistern gehört, als an der Vaska. Die aussergewöhnlichen 
Fähigkeiten und Mächte werden von der Volksphantasie nicht 
so sehr auf überirdische Wiesen, auf Geister, als eher auf Men- 
sehen, auf Zauberer übertragen. An der Vycegda konnte ich 
keinen einzigen Zauberer auftreiben (einen einzigen Bettler be- 
zeichnete man mir als solchen, den man in Verdacht habe, 
dass er in Dörfern als Zauberer auftrete, doch auch dieser 
wollte um keinen Preis etwas von Zaubersprüchen wissen ; sonst 
erhielt ich den Rat, wenn ich mich keinen Unannehmlichkeiten 
aussetzen wolle, die Suche nach Zauberern lieber zu lassen), 
an der Vaska hingegen wurden mir Zauberer mit vollen Namen 
genannt ! Selbst gesprochen habe ich jedoch auch da keinen 
als Zauberer bekannten Mann. Ich musste mich darein fügen, 
dass die Zauberer, von denen ich hörte, alle in anderen Dör- 
fern wohnten !
An Zauberern scheint also, wie wir auch gleich sehen 
werden, im Udora-Gebiete kein Mangel zu herrschen; doch ist *)
*) Ich will hier nur eine Episode aus der Zeit meines Auf- 
enthaltes in Ертомъ anführen. Es herrschte wochenlang eine 
grosse Dürre und das Volk war wegen der Ernte sehr besorgt. 
Ausserdem forderte eine beinahe epidemisch aufgetretene Krank- 
heit unter den ohnehin wenigen Kindern des Dorfes mehrere 
Opfer. Da äusserte sich eine alte Syrjänin erbittert, nicht genug 
an dem, dass sie von so viel Unglück heimgesucht werden, 
jetzt wolle man ihnen auch das letzte, was sie besitzen: ihre 
Sprache wegnehmen. Denn dadurch, dass ich, wie alle sehen 
können, jedes syrjänische Wort, das ich höre, aufzeichne, be- 
zwecke ich nichts anderes, als ihnen die Sprache zu rauben !
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deshalb nicht jeder Rossarzt (keneval, ko ß  г is коновалъ, castrans־) 
zugleich ein Zauberer. Auf die Rossärzte, die sich in der Rolle 
von Zauberern gefallen, bezieht sich das folgende Spottlied, das 
ich in Razgort aufgezeichnet habe:
trinü-brint'i, keneval! 
vse ukvati buntoval, 
val'ek-karis, Isdsti-vuzalis,
7iebid-kila vot'kei. 
vina stop dinas tabak-doz, 
veskid zeptas ruba, 
sivjas kelat's-prad'. 
m a t r e n n a i s  kukla, 
s em e nu s к 0 molod'ets.
Klirr ! krach ! Rossarzt!
Alle Ofengabeln hat er in Aufruhr gebracht. 
Walzenmacher, Schalenverkäufer, 
weichsprachiger (d. h. süss sprechender)...*)
Neben dem Stof Branntwein die Tabaksdose, 
in seiner rechten Tasche ein Rubelstück, 
um seinen Hals ein Bund Ivalatschen (Kringel).
Die Puppe matrenna,
Jüngling semenusko'.
Der Zauberer (tgdis, tsikeiisis, jereinik; s. KSz. XII :245) 
kann durch Zaubern (karni eigtl. 'machen’, kgldwitni <  russ. 
колдовать) grossen S c h a d e n  z u f ü g e n .  So wird von der 
Zauberin Anastasia lev (lev nasta) aus dem Dorfe Глотово (syrj. 
slebeda) am Mezen (östlich von Косланъ) erzählt, sie habe sich 
einmal gebrüstet, sie werde den Vorsteher des Dorfes samt 
seiner Frau und noch einen Mann, namens Николай Павлековъ 
(syrj. zet'a mikel) verderben. Bald konnte man sich überzeugen, 
dass dies keine leere Drohung war. Die Leute gingen im Som- 
mer auf die Felder arbeiten; aber schon nach einer Woche 
brachte man den Starosta mit seiner Frau krank zurück. Einen *)
*) Die Bedeutung von vot'kei konnte ich nicht feststellen.
Tag später starb der Starosta; die Frau folgte ihm im Herbst 
in den Tod. Drei-vier Tage nach der plötzlichen Erkrankung 
des Ehepaares brachte man auch das dritte Opfer der Zauberin 
ins Dorf zurück; auch zet'a mikel war den nächsten Tag tot 
Im Dorfe herrschte nun grosse Furcht vor der gefährlichen 
Zaubejin, besonders da diese erklärte, sie werde noch jemanden 
verderben. Die Gemüter beruhigten sich erst, als der Geistliche 
das Mädchen aus dem Dorfe auswies.
Der angezauberte Schaden wird auch hier sera (s. KSz. 
XII : 246) oder ike'ta (vgl. KSz. XII : 258) genannt: tsike'Htsis 
(tgdis, jeretnik) ike'ta letd’zis (sera leßzis)  hier Zauberer hat 
ihn verzaubert, ihm einen Schaden angezaubert'.
Dem . Willen des mächtigen Zauberers soll man sich nicht 
widersetzen ; auch an seiner Macht zu zweifeln, ist nicht ratsam.
Da waren einmal im Dorfe jer-neris (in der Nähe von 
jertim-din) drei Hochzeiten zu gleicher Zeit. Die eine Hochzeits- 
gesellschaft hatte den Alexius Kacin (kajáin elles)  als Beschützer 
und Anordner (vißzis 'охранитель свадьбы, распорядитель) 
gewählt. Die drei (׳Beschützer» wetteiferten miteinander, wessen 
Hochzeitsgesellschaft als erste in die Kirche nach jertim-din 
gelangen werde. Der eine Gegner Kacins will auf sein Boss 
steigen, doch umsonst; es gelingt ihm dies erst nach einigen 
misslungenen Versuchen, als Kacin ihn hieran nicht hindert. 
Aber der hartnäckige Gegner ist hierdurch noch nicht gewitzigt 
und will sich noch nicht für besiegt erklären. Kacin reitet nun 
voraus, und wie die Wagen des Gegners ihn erreichen, verhext 
er die Pferde, so dass diese stehen bleiben und nicht weiter- 
können. Dann kehrt er zu seiner Hochzeitsgesellschaft zurück, 
zählt die Pferde ab und alles macht sich auf den Weg nach 
jertim-din. Unterwegs schliesst sich ihnen, ohne Kacins Wissen, 
noch ein Gast an. Doch dessen neu hinzugekommenes Pferd 
bleibt plötzlich stehen; es schäumt vor Anstrengung und kann 
dennoch nicht weiter. Erst als man Kacin verständigt und dieser 
das Pferd streichelt, ist das Pferd vom Zauber gelöst und stürmt 
vorwärts. In der Kirche wird die Trauung vollzogen und die 
Bückfahrt wird angetreten. Der Weg führt wieder an der ersten 
Hochzeitsgesellschaft vorbei, die noch immer an derselben Stelle 
steht, wo Kacin sie festgebannt hatte. Erst als der Gegner
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Kacins Überlegenheit anerkennt, indem er erklärt, Kacin sei 
der mächtigere Bruder ( i tdzid rok), lässt dieser sie des Weges 
ziehen. Der dritte «Anordner» hatte es lieber unterlassen, sich 
Kacin zu widersetzen; er kann deshalb seine Hochzeitsgesell־ 
schaft ungehindert in die Kirche geleiten.
Dem Zauberer ist es auch ein leichtes, seinen ausgewählten 
Opfern etwas v o r z u g a u k e l n :  sin k§rtma׳rni колдовать, 
чтобы другое видать5; t.fike'Üsis sinmes kertma'lis Vier Zauberer 
hat mir etwas vorgezaubert'.*)
So lässt ein Bursche die an einem Feiertage auf der 
Strasse spazierenden Mädchen Wasser auf der Strasse sehen. Die 
Mädchen heben die Kleider immer höher und glauben schon, 
ertrinken zu müssen. Auf ihre Hilferufe werden die Leute auf- 
merksam und lachen die Mädchen aus, die sich erst jetzt ihrer 
Lage bewusst werden.
Ein Verbannter (общественникъ) im vorerwähnten slebeda 
wieder fischt vor den Augen der erstaunten Mädchen und Bur- 
sehen in einem Zimmer Plötzen (сорога) und Barsche. Er verteilt 
die Plötzen unter die Burschen, die Barsche wieder gibt er den 
Mädchen. Auf einmal ruft ein Bursche: «Aber was machet ihr 
denn da?!» Erschreckt fahren die Anwesenden auseinander: 
sie hatten einander **) gepackt gehabt.
Jedoch nicht nur zur Belustigung kann sich der Zauberer 
dieser Kunst bedienen ; er kann sie auch als gefährliche Waffe 
handhaben. Da war ein des Zauberns kundiger Jäger seinem 
Gefährten, dem das Jagdglück hold war, während es ihn ver- 
mied, neidisch. Er lässt nun ein kahles Eichhörnchen los und 
verhext durch einen bösen Bl ick (vomidz; vgl. KSz. X II: 247) 
die Flinte des Bivalen. Der letztere bemerkt dies bald, denn 
wie er das Eichhörnchen aufs Korn nimmt und abdrückt, spritzt
*) kertma’vni арендовать; mieten, pachten5, also: 'die 
Augen der Anwesenden gleichwie pachten, sie sehen lassen, was 
er will'. Vgl. V. sin vezni (KSz. X II: 249) von rezni 'tauschen, 
vertauschen, wechseln ..  .’ Es ist wohl möglich, dass diesem 
Ausdrucke die ursprünglichere Bedeutung von kertma'vni (kertni 
'binden5: etwa 'die Augen zubinden, dass sie die Wirklichkeit 
nicht sehen können5) zu Grunde liegt.
**) membris genitalibus.
Blut aus dem Laufe. Basch ergreift er Gegenmassregeln. Er 
entkleidet sich, schiesst zwischen den Füssen hindurch und 
trifft das Eichhörnchen. Dann rächt er sich an seinem Gegner; 
dieser sieht sich plötzlich auf der einen Seite von Feuer, auf 
der anderen Seite von Wasser umgeben und stirbt nach einer 
Woche an dem hierbei erlittenen Schreck.
Man muss aber nicht eben ein Zauberer sein, um sich 
vor dem Zauberer schützen zu können. Es gibt auch ganz ein- 
fache Mittel. Wieder hat sich dieser Fall mit einem Mädchen 
aus slebgda zugetragen. Das Mädchen, eine Bettlerin, kommt in 
das Haus des Михаилъ Зиновевъ (ed'd'a mis)  im Dorfe sordla 
(Шиляево in der Nähe von jertim-din) und nimmt auf der Bank 
Platz. Unbemerkt gelingt es den Hausleuten, einen linken Schiit- 
tenstrick (завертка) unter die Bank zu legen. Das Mädchen erhält 
nun ein Almosen und will sich entfernen, vermag jedoch nicht 
aufzustehen. Schon zwei Stunden sitzt die Zauberin. Auf die 
Frage, warum sie denn noch nicht weitergehe, antwortet sie, 
sie wolle noch ein wenig ausruhen. Endlich bittet sie die Haus- 
frau, diese möge ihren Kopf nach Ungeziefer untersuchen. Die 
Hausfrau berührt den Kopf des Mädchens, das hierauf auf- 
steht und weitergeht. Das Berühren des Körpers hat den Zauber, 
unter dem das Mädchen gestanden war, gelöst. Ähnlich sahen 
wir auch oben, wie Kacin das Pferd, das festgebannt war, durch 
Streicheln vom Zauber befreit.
Zauberer und Zauberinnen müssen nicht notwendigerweise 
Unheil stiften; sie können auch nützen, indem sie Krankheiten 
h e i l e n .  Auch hier ist, wie in anderen syrj. Gebieten (s. KSz. 
XII :250—1) ausser dem Besprechen (nim-kiv vidzni 'заговари- 
вать’) das Baden in der Badekammer (pivse’dni парить') ein 
verbreitetes Heilmittel. Das eben erwähnte Mädchen aus slebeda, 
soll ein Kind von den Folgen eines ausgestandenen Schrecks 
heilen.*) Das Mädchen füllt das Schöpfgefäss mit Wasser und 
lässt die Mutter des kranken Kindes einen Stein von der Strasse,
*) Während N a l im o v  (zur Frage nach den ursprüngl. Be- 
Ziehungen der Geschlechter bei den Syrjänen, p. 7—8) beim 
Heilen in der Badestube von sexuell enthaltsamen Zauberern 
berichtet, wurde mir erzählt, dieses Mädchen habe schon ein 
Kind gehabt.
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dann einen Stein ans dem Zimmer, endlich einen Stein vom 
Ofen der Badestube ins Wasser geben. Wie die Mutter den 
letzten kalten Stein ins Wasser gibt, beginnt das Wasser zu 
kochen; den weiteren Verlauf des Heilverfahrens kann die Frau 
nicht mehr beobachten, denn sie erschrickt so, dass sie weg- 
läuft.
Geister. Von diesen sind nach meinen Aufzeichnungen 
im Üdora-Gebiete die folgenden bekannt: der W a s s e r g e i s t  
(W a s s e r we i b ) :  va-uvsa, ra-usa 'водяной, русалка', auch 
vedannei genannt;*) der W а 1 d g e i s t : l'esak (< russ. лкшакъ), 
t'sukl'a* 2) bikinik, черта/, jogsa tsukl'a 'Waldteufel5; der Ha u s -  
ge i s t :  äilet's духъ домовой5 (< russ. жилецъ), der weibliche 
G e i s t  d e r  B a d e s t u b e :  pnsdnika und der weibliche Ge i s t  
d e r  D a r r  s c h e u  ne :  die rivnisika oder rinisika.3) — Der ort 
scheint hier unbekannt zu sein.4)
Der T e u f e l  heisst, wie schon erwähnt, tsukl'a 'дьяволъ, 
чертъ, нечистая сила5 (tsukl'a bostas tene 'der Teufel wird dich 
holen5). Den Ausdruck omel1 habe ich zwar auch aufgezeichnet 
ormeXis moz lok 'дьяволъ пусть не иридетъ5; ome'Xtni хулить, 
omeXXtsi’ni 'худкть5), doch scheint diese Benennung hier seltener 
zu sein, da wieder andere den Ausdruck nicht kannten. In dem 
Ausdruck kuX-fsun Belemnit5, russ. 'чертовъ-палецъ' (eig. Teu- 
fels-Finger5) 5) s. auch Wichmann, FUF. XII : 174) kommt auch 
das Wort kuX (s. KSz. XII : 234) in der Bedeutung 'Teufel5 vor.
Der Teufel wird noch mit dem russ. Lehnwort bes (< russ. 
бксъ) bezeichnet, geradeso wie die H e x e jaga-baba (=  russ. 
яга-баба) heisst.
*
4) Im südlichsten Teil des Udora-Gebietes habe ich auch 
die Ausdrücke rasa 'Wassergeist5 und versa 'Waldgeist5 gehört.
2) tsukXa (V. S. L.) 'schief, krumm, gebogen, gekrümmt' 
(Wichmann) ; also eigtl. der Krumme5.
3) Die Fndung ist russischen Ursprungs ; vgl. z. В. Семениха 
'die Frau des Simons5.
4) Die Erscheinung des Geistes des Verstorbenen wird 
verZi't'Xsem привидкте (покойника . . .), призракъ genannt; 
verzit'tsi'ni erscheinen, sich zeigen (показаться) (vom Verstorbenen, 
vom Teufel usw.)5.
5) Auch XsukXa-Uun id.
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Hier seien noch die wenigen Angaben mitgeteilt, die ich 
während meiner zweiten Studienreise an der Vycegda und in 
Ust’sysol'sk aufgezeichnet habe.
Der W al dg ei s t  (versa) hat keine Knochen; die Glied- 
massen kann er nach Belieben wenden und drehen. Er hat 
seine eigenen Wege im Walde und auch im Dorfe. Besonders 
liebt er die Wege zwischen zwei nahe zueinander liegenden 
Bächen, weshalb es nicht statthaft ist, zwischen zwei Bächen 
zu bauen. Hat ein Jäger dennoch seine Hütte zwischen zwei 
Bächen errichtet, verjagt der versa ihn von dort.
Bezüglich des W a s s e r g e i s t e s  habe ich Ansichten 
äussern gehört, dass der unter dem Namen vasa bekannte Geist 
nach der Vorstellung der Syrjänen ein M a n n  ist (vgl. KSz. 
N11 : 235). In einer Erzählung aus der Sysola-Gegend glaubt 
ein Bauer,«die in einem «unheimlichen» See wohnenden vasa- 
Wassergeister haben seinen Ochsen aufgefressen und wollen 
nun auch ihn selbst zu sich hinunterziehen. Seiner Erzählung 
schenkt man im Dorfe allgemein Glauben; man tröstet ihn 
noch über den Verlust des Ochsen : «Die Wassergeister kommen 
schon lange aus dem See heraus; noch gut, dass sie dich 
selbst nicht hinunterzuziehen vermochten.»
Die Furcht vor dem t'it'imera (< russ. кикимора Gespenst, 
der Hausgeist, der in der Nacht spinnt . . .' s. Kalima 146) 
bewegt in einem Märchen (UV.) Sol laten ; eine ganze Kaserne 
zu räumen, in der dann 700 Tunichtgute Unterkunft finden. 
Über den üümera berichtet Wiedemann : «titimera ein in Gestalt 
einer grossen, missgestalteten, rauhen Puppe verkörperter böser 
Geist, welcher von dem Zauberer in die Häuser geschickt wird. 
Er offenbart sich durch Wehklagen, Schreien, lautes Lachen in 
verborgenen Orten, nächtliches Lärmen und Werfen von Sachen, 
und er zwingt dadurch wohl die Bewohner, das Haus zu ver- 
lassen.»
Auch die syrjänische Märchenwelt kennt die m eh  r- 
k ö p f i g e  S c h l a n g e :  gundir (auch gundü'; am Lokcim-Flusse, 
einem linken Nebenflüsse der Vycegda östlich von der Sysola, 
nach Cembers Mitteilung auch gundurl'i) \3mM, зв־Ьрь'; vgl. 
Wiedemann gundyr 'Schlange'. Wenn drei Leute nahe zueinander 
beisammen sitzen, heisst es auch heute von ihnen: kujim-jura
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gundir 'dreiköpfiger gundir'. Im Märchen al'o'sa pop-pi besiegt 
Алёша nacheinander den drei-, sechs- und zwölfköpfigen gundil, 
indem er alle ihre Köpfe abhaut. Wenn in einem anderen 
Märchen der Held jez den kujim-jura hagatir, den 'dreiköpfigen 
Helden’ tötet, ist dieser wohl nur an die Stelle des ursprüng- 
liehen gundir getreten; doch hat auch der Mitteiler des Märchens 
alósa pop-pi (M. И. Мальцевъ) aus dem Dorfe Чумановская an 
der Sysöla) gundir, g und it durch das russische богатырь wieder- 
gegeben. (Vgl. wot j .  gondir Bär ) .
KSz. XII : 257 8 haben wir den Volksglauben bezüglich
des A u s t a u s c h e n s  von Personen erwähnt. In einem Mär- 
eben aus der Luza-Gegend wird eine junge Frau, während der 
Mann abwesend ist, von einer Zauberin, der Frau eines Land- 
Streichers (sis-getir)  weggeschleppt; an Stelle der Frau lässt 
die Zauberin ihre Tochter, die sie auf diese Weise gut ver- 
sorgen will, zurück. Dem heimkehrenden Gatten fällt an seiner 
Frau nur deren undeutliche Aussprache auf. Erst zwei Tage 
später, als er seine wirkliche Frau findet, kommt er darauf, 
dass seine Frau ausgetauscht worden war (siUs getires veZema 
sis-getir 'die Frau des Landstreichers hatte seine Frau ver- 
tauscht’). Er tötet die Tochter der Zauberin, und auch die zu 
ihr zu Besuch kommende Zauberin.
Der Zauberer kann, wie wir KSz. XII : 203—-4 gesehen 
haben, eine a n d e r e  G e s t a l t  a n n e h m e n ,  indem er sich 
zur Erde wirft und sich dort wälzt. In einem Usfsysol'sker 
Märchen nimmt ein Bursche nacheinander die Gestalt eines 
Hasen und Fuchses an, indem er beidemale mit der Stirne die 
Erde berührt, dann verwandelt er sich in einen Vogel, nach- 
dem er mit seiner Stirne einen Baumstumpf berührt hat. Durch 
die Königstochter befragt, zeigt er, wie er sich verwandeln 
kann; bei dieser Gelegenheit wieder dreht er sich jedesmal, 
bevor er in einer neuen Gestalt erscheint, im Kreise.
Abergläubische Bräuche. Das Vermögen, zu heilen und 
in die Zukunft zu blicken, ist nicht nur dem Zauberer gegeben. 
Bei Beobachtung von gewissen Regeln können auch andere 
heilen und wahrsagen.
So können die Folgen des Schrecks auf folgende Weise 
g e h e i l t  werden: Man zieht über eine mit Wasser gefüllt
Schale mit einem Messer ein Kreuz und sagt hierbei das Auf- 
-erstehungsgebet; dieses geweihte Wasser gibt man daun dem 
Patienten zu trinken und bespritzt ihn auch mit dem Wasser. 
Denselben Erfolg hat auch das folgende Verfahren : Man giesst 
aus einem mit Wasser gefüllten Schöpfgefäss das Wasser mit 
der Hand auf den vorderen Teil des Ofens, lässt das Wasser 
in das Schöpfgefäss zurücktropfen, während man betet: «Im 
Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes»; 
dieses Wasser lässt man dann den Kranken trinken.
Was das W a h r s a g e n  (gadd'iiUem von gadáitíéi'ni <  russ. 
гадать) *) betrifft, stehen natürlich zwei Fragen der Zukunft im 
Mittelpunkte des Interesses: die Ehe und der Tod.
Der geeigneteste Zeitpunkt zum Erlauschen der Geheim- 
nisse der Zukunft ist Neujahr. Abends, wenn schon alles schläft, 
versammelt sich die reifere Jugend des Dorfes in ungerader 
Anzahl; dann gehen sie in ein unbewohntes Haus, öffnen dort 
das Rauchloch (den Rauchfang) und setzen sich, ohne sich zu 
bekreuzigen, nieder: einer setzt sich neben den Rauchfang oder 
zur Seitentüre des Ofens, ein zweiter hat seinen Platz bei der 
Türe, während die anderen auf der Bank oder dem Fussboden 
sitzen. Der bei der Türe Sitzende hält mit dem kleinen Finger 
die an der Türe befindliche Klammer, die anderen wieder bil- 
den eine Kette, indem sie die kleinen Finger ineinander hängen, 
und sagen: «Was mit jedem einzelnen von uns im Laufe des 
Jahres geschehen wird, das möge hörbar sein.» Dann beginnt 
das H o r c h e n  (kirzi'sem 'Horchen’) für die Teilnehmer der Reihe 
nach. Wenn für einen Burschen die Zukunft erlauscht wird 
und man das Klingeln eines nahenden Schlittens hört, so be- 
deutet dies, dass der Betreffende heiraten wird; soll der Bursche in 
diesem Jahre Soldat werden, so vernimmt man das Läuten eines 
sich entfernenden Schlittens und hört weinen; wartet jedoch 
seiner der Tod, dann hört man, wie Leute zu Fuss gehen und 
weinen und wie Bretter behauen werden. Wenn beim Erlauschen 
der Zukunft die Reihe an einem Mädchen ist, so bedeutet das 
Klingeln eines sich entfernenden Schlittens, dass das Mädchen
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heiraten wird; hört man aber die Schritte und das Weinen 
von Leuten oder das Geräusch vom Behauen von Brettern, muss 
das Mädchen sterben.
Auf ähnliche Weise kann man auch auf der Strasse, auf 
Kreuzwegen die Zukunft erlauschen. In diesem Falle bedecken 
sich die Teilnehmer mit einem Bettvorhänge, um den der eine 
Bursche mit einem Jagdspiess eine Linie zieht, worauf er sich 
ebenfalls unter den Vorhang begibt.
Ist der jetzt geschilderte Vorgang an einen bestimmten 
Termin gebunden, so können die folgenden zu welcher Zeit 
immer über die Zukunft Aufschluss geben :
viit't'sem " Sc ha ue  n \ Ein Mann wird zwischen z־wei Tische 
auf einen niedrigen Sessel gesetzt, zu beiden Seiten werden 
Wachskerzen angezündet. Derjenige, der in die Zukunft schauen 
will, stellt sich in die hintere Ecke des Zimmers und hält einen 
Spiegel über seinen Kopf so, dass er in demselben das Gesicht 
des zwischen den Tischen sitzenden Mediums sieht. Sieht er 
auf dessen Gesichte eine schwarze Linie oder schaut dieses aus, 
als ob es geschwollen wäre, so wTird er selbst oder jemand aus 
seiner Familie sterben; soll der Beobachter (bezw. die Beo- 
bachterin) heiraten, so erscheint auf dem Haupte des Mediums 
das Symbol der Trauung: ein Kranz.
Durch das D r e h e n  (gart't'sem) lässt sich auch feststellen, 
ob aus einem gewissen Paare tatsächlich ein Paar werden soll. 
Zwei Leute drehen je einen Faden; der eine dreht seinen 
Faden nach rechts, der andere seinen nach links. Dann halten 
sie die beiden Fäden kreuzweise übereinander in eine Schüssel 
mit Wasser und der eine sagt: «Mein Faden wird der Bräuti- 
gam sein, deiner die Braut.» Drehen sich die nun freigelassenen 
Fäden ineinander, so wird das betreffende Paar heiraten.
Will man die Richtung erfahren, woher der Bursche seine 
Braiit holen wird oder wohin das Mädchen heiraten wird, be- 
dient man sich der folgenden Mittel:
Man legt die Binge der Anwesenden auf den Fussboden 
und streut in jeden Ring Getreidekörner. Man dreht nun einen 
Hahn im Kreise (petuk-dure’dem 'Tollmachen des Hahns’) und 
lässt ihn dann los. Aus wessen Ring der Hahn Körner auf- 
pickt, derjenige oder diejenige wird heiraten und die Richtung,
in welche der Ring hierbei durch den Hahn geschleudert wird, 
bezeichnet gleichzeitig die Richtung, woher der Bursche seine 
Braut wählen oder wohin das Mädchen heiraten wird.
Das Schlagen der Stute (kehi'la-tuUkem)  dient demselben 
Zwecke. Auf eine alte Stute, die aus einem Stalle unbemerkt 
berausge führt wird und der man die Augen mit einem langen 
Hemde zubindet, setzt sich ein Mann. Nachdem man die Stute 
in der Mitte der Strasse öfters im Kreise gedreht hat, wird sie 
freigelassen. Die Richtung, welche die Stute hierauf einschlägt, 
bezeichnet gleichfalls die Richtung, woher die Braut geholt, 
bezw. der Bräutigam kommen wird. Wenn die Stute bei diesem 
Vorgänge ein Mädchen beschmutzt, so wird dieses Mädchen ein 
uneheliches Kind haben; beschmutzt die Stute einen Burschen, 
so wird dieser ein Mädchen zu Falle bringen.
Um in die Zukunft s c h a u e n  zu können, steht einem 
noch das folgende Mittel zur Verfügung: Man legt einen als 
Toten gekleideten Mann auf die Bank in der vorderen Ecke 
des Zimmers, zündet an seinem Kopfende eine Kerze an und 
verlöscht das Feuer. Dann begeben sich die übrigen in den 
Raum unter dem Fussboden und kommen von dort einzeln 
hervor. Ihrem Blicke (viitUem 'Schauen’) zeigt sich nun, was 
in der Zukunft geschehen wird.
Der folgende Vorgang enthüllt einem, ob das betreffende 
Jahr ein fruchtbares oder ein unfruchtbares sein wird : In eine 
Schüssel wird auf die eine Seite Brot und Salz, auf die andere 
Seite Kohle gelegt. Von der Zimmerdecke lässt man in die 
Mitte dieser Schüssel an einem Faden eine Nadel hängen und 
sagt: «Brot Kohle, Brot — Kohle.» Wenn die Nadel sich zum 
Brote neigt, kann man auf ein fruchtbares Jahr rechnen, neigt 
sie sich aber zur Kohle, muss man auf ein unfruchtbares Jahr 
gefasst sein.
Zum E r h o r c h e n  der Zukunft dient noch das jem-izem 
'Mahlen einer Nadel' und das ropke'tisem 'Sprudeln’.
Das erstere besteht darin, dass eine Nadel ohne Öhr in 
die Handmühle gelegt und gemahlen wird. Man stellt sich nun 
unter die Handmühle und horcht, was die Nadel sagt. Beim 
горке'{Uem gibt man in ein Glas Hede, zündet letztere an und 
kippt das Glas in einer Pfanne voll Wasser um. Was das Was-
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ser, während es sprudelnd ins Glas eindringt, sagt, trifft ein, 
geradeso wie das, wTas beim vorigen Experiment die Nadel mitteilt.
Wenn man wissen will, ob das Unternehmen, das man 
eben vorhat, gelingen oder misslingen wird, streckt man die 
Arme seitwärts aus und versucht, indem man die Arme einan- 
der nähert, die vorgestreckten Zeigefinger mit den Spitzen 
aneinander zu bringen (tsunnam gadä'ita 'ich wahrsage mit 
meinem Finger oder t'sund'sni). Stossen die Spitzen der Finger 
zusammen, wird das Vorhaben von Erfolg begleitet sein, im 
entgegengesetzten Falle muss man mit einem Misslingen rechnen.
Das Wahrsagen aus der Hand heisst ki vidli'vni die Hand 
prüfen, untersuchen'.
KSz. XII : 251—2 haben wir gesehen, dass der Zauberer 
den Dieb durch «ins Wasser Schauen» zu eruieren vermag. 
In einer Erzählung aus dem Sysola-Gebiete wird nach dem 
Dieb der Schätze einer Kirche geforscht. Man wendet die fol- 
genden Mittel an, um des Diebes und der gestohlenen Schätze 
habhaft zu werden: kutisni gadäitni: kartialni, та vü§ ri/Iiednr 
'sie begannen zu raten (wahrsagen): aus Karten zu wahrsagen, 
aufs Wasser zu schauen'. Nachdem alles umsonst war, wenden 
sich die Dorfleute an den eigentlichen Dieb, der im Eufe eines 
gottesfürchtigen Mannes steht und sich als solcher allgemeiner 
Achtung erfreut. Dieser zeigt dann dem Dorfältesten die Off- 
nung, durch die der Dieb sich einschleichen und auch un- 
bemerkt entkommen konnte, indem er erklärt: me va vüe riß'iedli 
i mem rossis . . . ich habe aufs Wasser geschaut und mir wurde 
offenbar, dass der Dieb diese Öffnung benützt'.
Kosmogonische Sagen. Eigentliche kosmogonische Sagen 
konnte ich auch diesmal keine aufzeichnen. Nur bezüglich der 
Vorstellung über die Ursache des W e c h s e l s  d e r  J a h r e s -  
Z e i t e n  hat mir mein Usfsysolsker Sprachlehrer, A. G. F r o l o v , 
mitgeteilt, er habe im Dorfe Векшоръ an der Luza von einem 
78-jährigen Syrjänen folgendes gehört: Ich habe lang gelebt — 
erzählte der Alte — und habe von guten Leuten erfahren, 
warum Sommer und Winter abwechseln. Wir leben auf der 
Erde, unsere Erde wieder ruht auf dem Ozean. Wenn man 
weit, bis zum Ende der Erde geht, ist dieser Ozean, auf wel-
•ehern die ganze weite Welt steht, auch sichtbar und viele 
Leute sehen ihn tatsächlich. Sommer und Winter wechseln 
infolge der Winde. Die Sonne steht im Süden; dort ist es des- 
•halb immer am wärmsten und unsere ganze Wärme stammt 
von der Sonne. Im Sommer ist unsere Erde im Süden nahe , 
zur Sonne und während des ganzen Sommers bläst ein warmer 
Südwind. Dieser Südwind treibt unsere Erde gegen Norden, 
wir entfernen uns von der Sonne und es wird kälter. Mitte 
Winter ist die Erde am nördlichsten und um diese Zeit sind 
auch die grössten Kälten. Von der Sonnenwende am Spiridons- 
tage (d. h. vom 12. Dezember a. St.) an beginnt der Nordwind, 
der den ganzen Herbst und Wünter hindurch bläst, unsere 
Erde wieder gegen Süden zu treiben; die Tage werden länger, 
die Sonne nähert sich und es wird wieder warm. Der Nordwind 
trägt uns beiläufig bis zum Johannistag (24. Juni a. St.) fortwäh- 
end und um dieser Zeit ist die Erde am südlichsten in der Nähe 
der Sonne. Im Süden beginnt der Südwind uns wieder nordwärts 
zu treiben : wieder nähern wir uns dem Winter. Auf diese Weise 
wird die Erde von Norden nach Süden und von Süden nach Nor- 
den getrieben. Wenn der Wind die Erde in die Nähe der Sonne 
treibt, ist Sommer‘ treibt er sie gegen Norden, dann ist Winter.
Wir haben schon auf die Übereinstimmung dieser Vor- 
Stellung mit der wogulischen Auffassung hingewiesen (Zűrjén 
szövegek p. 48).
Beachtung verdienen auch die folgenden, im Udora-Gebiete 
verbreiteten Ausdrücke, in denen sich eine auch in den ver- 
wandten Sprachen bekannte Auffassung spiegelt: j e n - n e v  
Xierma pue 'der Blitz (eig. Gottespfeil, Ungar, istennyila) hat in 
den Baum eingeschlagen (eig. geschossen)5; j e n - n e v  liis oder 
jen liis 'der Blitz hat (dort) eingeschlagen5; jen liiem pu 'ein 
vom Blitze getroffener Baum5. Das Volk sucht sogar diesen 
Gottespfeil bei dem Baume, in welchen der Blitz eingeschlagen 
hat. — Vgl. W i e d , gym-nöl, isard-n. 'Blitzstrahl5; L y t k in  tsard- 
nel 'громовая стркла5; B ogov fsar-nev id.; G e n e t z  gem-nyl 
Blitzstrahl5.
Der R e g e n b o g e n  (vgl. KSz. X II : 259) heisst im Udora- 
Gebiete jen-rud2 'Gottes Bogen5; vgl. W i e d , jen-vudz id.
*
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Zum Schlüsse sei noch aus dem syrj. Volksleben eine- 
Schilderung des F r e i e n  s und der V e r l o b u n g  mitgeteilt, 
wie ich sie in Ust’sysol'sk gehört habe.* )
Der syrjänische Bursche heiratet, wenn er nicht als Soldat 
eingereiht wird oder wenn in der Familie wenig Arbeitskräfte 
sind, jung. Gewöhnlich bestimmen die Eltern eine entsprechende 
Braut für ihren Sohn, seltener wählt dieser selbst. Wenn der 
Sohn mit der Wahl seiner Eltern einverstanden ist, sucht die 
Mutter oder die Taufmutter — manchmal noch in Begleitung 
einer diesbezüglich erfahrenen fremden Frau — in festlicher 
Kleidung die Eltern des Mädchens auf. Nachdem sie sich dort 
dreimal bekreuzigt und die Hausleute begrüsst haben, setzen 
sich die Gäste zwischen zwei Fenster und sagen: «som veji, iz 
kipti») 'die Holzkohle ist untergegangen, der Stein ist auf- 
getaucht’. Dann sprechen sie über die Angelegenheit, die sie 
hingeführt h a t : ihr Sohn müsse schon heiraten, eine Frau ins 
Haus bringen; das Mädchen sei auch schon gross und müsste 
auch schon heiraten, denn heutzutage wäre es gefährlich, Mäd- 
chen lange zu Hause zu behalten. Wenn den Eltern der Freier 
nicht erwünscht ist, brechen sie das Gespräch ab, indem sie 
erklären, ihre Tochter sei noch jung, oder sie selbst benötigten 
noch ihre Tochter zur Arbeit. Haben aber die Eltern gegen den 
Bräutigam nichts einzuwenden, bewirten sie die Gäste und 
laden sie ein, wiederzukommen. Nach 1—2 Tagen kommen die 
Verwandten des Bräutigams wieder und mit ihnen auch der 
Bräutigam. Beim Eintreten sagen sie: «W7ir haben unseren 
Kaufmann mitgebracht, damit er sich eure Ware ansehe.» Die 
Verwandten der Braut erwidern: «Kommet nur, kommet, teure, 
gute Gäste! Wir zeigen euch die Ware, unsere Ware kann man 
sich anschauen, kein Makel haftet daran. Tadelt nichts daran, mu- 
stert nichts aus.» Während die Gäste bewirtet werden, sagen sie: 
«Jetzt werden wir über den Preis einig werden. Euch gehört 
die Ware, uns der Kaufmann (Käufer).**) Der Kaufmann han-
*) Vgl. auch Rooov korasem 'сватовство' Gramm. 142 
(=  ÜF. 2 : 59—60).
*) Im Udora-Gebiete heisst es bei dieser Gelegenheit: 
tiian jalavits, a miian d'éul'l'a 'euer ist die Färse, unser der 
Farre’.
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•delt gerne. Diese Ware kauft man für ewig. Der Kaufmann 
■erleide keinen Schaden und die Ware werde nicht zu billig 
verkauft.» Dann beginnt das Handeln; die Angehörigen des 
Bräutigams verlangen ausser der Mitgift Geschenke (kozin) : 
Kleider und Wäsche für die Verwandtschaft des Bräutigams, die 
Verwandten der Braut wieder sind bestrebt, je weniger Auslagen 
zu haben. Oft werden die beiden Parteien in einem Tage handeis 
■eins, oft aber ziehen sich die Unterhandlungen wochenlang hin.
Wenn die materielle Seite geordnet ist, folgt die Verlobung : 
ki-kutem (eig. Handschlag; russ. рукобитье; обручете). Die 
näheren Verwandten des Brautpaares versammeln sich im Hause 
der Braut. Nachdem dort nochmals alles eingehend besprochen 
wird, reichen der Brautvater und der Vater des Bräiitigams 
einander die Hand und alles betet zu Gott. (Bei reicheren Ver- 
lobungen ist auch der Geistliche anwesend.) Bei der Verlobung 
wird der Hochzeitstag festgestellt. Die Verwandten des Bräuti- 
gams bekommen als Pfand Geld oder wertvollere Gegenstände. 
Wenn die Verlobung von seiten der Braut rückgängig gemacht 
wird, verfällt das Pfandgeld.
Mit dem Handschlag und dem Gebete ist das Freien zu 
Ende und es beginnen die Vorbereitungen zur Hochzeit. Die 
Verwandten kaufen Hochzeitsgeschenke, die Mitgift wird vor- 
bereitet und die Freundinnen helfen der Braut, die Austattung 
fertig zu machen. Den Schluss der Vorbereitungen bildet das 
Kochen, Backen und Bierbrauen für den Hochzeitsschmaus.
A VOTJÁK NYELV NÉHÁNY HANGJÁRÓL.
—  B alassa  J ó z s e f -íó I. —
Munkácsi Bernátnak a kenyérmezei fogolytáborban végzett 
votják nyelvtanulmányai kapcsán alkalmam volt a votják nyelv- 
járások egyes hangjait megfigyelni s az odakerült votjákok ki- 
ejtését fonográf segítségével felvenni. Ezúttal a megfigyelt votják 
hangok minőségéről akarok beszámolni, összehasonlítva az egyes 
nyelvjárásokban használt hangokat. Hét nyelvjárás képviselői 
ülnek egymás mellett a foglyok közt: Sarapul (S.), Jelabuga (J.),
BALASSA JÓZSEF.1 0 2
Glazov (Gl.), Kazán (К.), Samara (Sm.), Ufa (Uf.), Perm (P.U 
Természetes, hogy megfigyeléseim csakis az illető egyénekre 
vonatkoznak, a kiket az ő nyelvjárásuk képviselőinek tekinthetünk. 
Az egyes hangok jelölésére a UUF. átírását használom, meg- 
jegyezve, hogy a magánhangzóknál a nyelvállás tekintetében 
csak három főkülönbséget veszek figyelembe, tehát elhagyom a 
3. sort ( e, ״ י,׳ ).
A nyílt és zárt e féle hangokat mindegyik nyelvjárás meg- 
különbözteti, csak a nyíltság fokában van az egyes vidékek ejtése 
között különbség. S. és J. a nyílt e-t kissé zártabban e jti: är 
viszont Sm. Uf. és P. nyelvjárásokban a zárt e hang a rendes 
ejtésnél még zártabb : e. Tehát a két hangot így használják egy- 
más mellett a hét nyelvjárásban:
s. J. Gl. K. Sm. Uf. P.
ä ä ä ä ä ä ä
e e e e e e e
A magashangok között van egy ö hang, melyet különbözökép 
ejtenek az egyes nyelvjárások. S. és J. nyelvjárásban a nyelv- 
állás kissé alacsonyabb s ennek megfelelően az ajakgömbölyítés 
is kissé nyíltabb: ö; a Gl. nyelvjárásban az ajaknyilás még 
tágabb, csaknem az ä nyílásának felel meg, tehát esetleg á'0vel 
is jelölhető. A K. Sm. és Uf. nyelvjárásban viszont zártabb e 
hang ejtése: ö. Az Uf.-ban különösen zárt, úgy hogy csaknem 
ä-nek lehetne jelölni.
A mélyhangok között figyelmet érdemel az и, a mennyiben 
sok esetben a K. Sm. és Uf. nyelvjárásban kissé előrébb, a 
szájüreg közepe felé képezik, tehát u. A mélyhangú i helyett 
pedig a K. Sm. és Uf. nyelvjárás az egy fokkal nyíltabb mély- 
hangú e-t ejti egy kissé erősebb ajakgömbölyítéssel.
A mássalhangzók közül a sziszegő hangok ejtése érdemel 
különösebb figyelmet. Az s- és яг-féle sziszegő hangok között 
egyrészt a képzés helye, másrészt a nyelv működése hozza létre 
a különbséget. A FUF. fonétikus írását bírálva (NyK. 32 : 89) 
rámutattam az ö mássalhangzó rendszerüknek arra a hiányára, 
hogy a dentalis és palatális hangokat osztályozva csakis a képzés 
helyét veszi figyelembe s mellőzi a nyelv alakjának különbségét. 
Az sz féle hangok a nyelv hátával, az s féle hangok a nyelv
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elejével vagy hegyével képeztetnek, még pedig a szájpadlás 
közepétől egész a felső fogsorig bárhol. Ezért oly változatos a 
sziszegő mássalhangzók sora. Ehhez járulnak még a jésített han- 
gok, midőn az illető mássalhangzóval egyidejűleg vagy rögtön 
utána a j  átmeneti kapcsát képezzük.
Az s (s )  hangnak háromféle képzését figyelhettük meg. 
Az alveolaris s hangzik gyöngén jésítve a J., ugyanez kissé 
erősebben jésítve (dentipalatalis): s az S. és K. nyelvjárásban; 
a többi nyelvjárás, Gl. Sm. Uf. és P. a jésített s-t ejti.
A cs és dzs-féle hangoknak két-két sora van mindegyik 
nyelvjárásban s ezeket a kiejtésben következetesen meg is külön- 
böztetik egymástól. Nevezzük őket a )  és b)  sornak. Az a) sor 
legnagyobbrészt mélyhangok előtt fordul elő, míg a b)  sor mind- 
kétféle magánhangzó előtt egyaránt. Az a)  sor cacuminalis kettős 
mássalhangzó, egyformán ejtve minden nyelvjárásban: ts és d z; 
csak annyit figyelhettem még meg, hogy a Sm. és Uf. nyelvjárás 
képviselői kissé lazább zárással ejtik. A b )  sor mássalhangzói 
már változatosabb ejtésűek. A S. és J. nyelvjárásban a két hang 
t's és dz, a Gl.-ban ts és dz, a K.־ban t's és d  vagy dz, a Sm.-ban 
es az üf.-ban ( és d  vagy dz  a P.־ben { és z. Megjegyzem még, hogy 
az Uf. és P. i ejtésekor a nyelv hegye kissé felemelkedik, a mi 
s féle akusztikai hatást kelt. E négyféle mássalhangzó hasz- 
nálatát a következő táblázat m utatja:
S. J. Gl. K. Sm. Uf. P.
a. ts ts ts ts t ts ts
b. t's ts ts is' { i i
a. dz dz dz dz dz dz dz
b. d í dz dz (í, dz d, dz d, dz z
E hangok használatának bemutatására Munkácsi néhány 
peldamondatot állított össze. Ezeket a mondatokat mindegyik 
nyelvjárás képviselője bemondotta fonográfba, tehát így is meg- 
őriztük kiejtésüket.
A példamondatok a következők:
I. S. J. töl tölasa tiläz kisä.
K. Sm. Uf. töl tölasa teläz kései.
A szél fúván a tüzet eloltja.
II. S. J. jirzä puni med siioz, luliz med biroz.
K. d'erzä репе med siioz, lulez med beroz.
Sm. Uf. d'erzä pnne med siioz, hjlez med beroz.
A fejét egye meg a kutya, a lelke vesszen.
III. S. J. tsukna tsiykid potä, t'seber utsijed t'sirdä.
Uf. tsukna tseyket potä, t’eber utsijed ürdä.
Reggel köd száll fel, szép fülemiléd énekel.
IV. S. J. sundi dzudzaz, udzano udzmi d'z'ets' med luisal. 
Sm. Uf. sunde dzudzaz, udzano udzme d'et' med luesal.
A nap fölkelt, végzendő munkánk bár jó lenne.
V. S. J. d'zadzäg d'zeg síid׳
Sm. Uf. d'ad'äg d'ek siiä.
Gl. dzadzäg dzek siiä.
A lúd rozsot eszik.
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BALKARISCHE STUDIEN.
— Von W il h e l m  P r ö h l e . —
II.
A )  E p isc h e  L ied er .
1.
Z  a n i ml a n i T s m ä i l n i  z i r  i . 1
Sau zamaninda aysi ilisani bdr-edi:
Olgöllege tastan sinla saldirtydndi.
Olüf ketti Zamimlani Ismail.
Zarli adamlaya hirer inek saudurtyan.
Z a n i m l a n i  I s m a i l s  Li ed .
Als er noch lebte, hatte er gute Gewohnheiten:
Den Verstorbenen Hess er aus Stein Grabmäler errichten. 
Z. I. ist gestorben.
Armen Leuten Hess er je eine Kuh melken.
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Sen öldi'irj ese alinmaj qaldi mülk-zeriy ־ plant, 
Sen ölgön bila toytámaj barddi qart anay zilaü'ú, 
Kökbas-üjlen i dauldjdi 
Nant yazlni Adilgerij degen qara ztlani.
«Men turá-jedim pravlende tefterlege qaraiicüm, 
Zarlilayd bolyán aman islege zaraucüm.» 3 
Tlyldytz Ismailni zirina !
Ismail öldi'i ’se, aman kiin kelgendi yazini qizina. 
Busurman adarn, salam be'rigiz 
Ol sejit ölünü ajbat sinina!
Alip bardlla ayds-tajya4 mindirip,
Köp mülkünnen zeysiz kebin kijdirip,
Arthinan zijau askerge sürdüriip,
Busurmallaya iman-islam bildirip,
Egeslerin itlé kibik ürdürüp ! 5
Da du gestorben bist, sind die Pläne deiner Grundstücke
[nicht aufgenommen worden, 
Seit dem du gestorben bist, fliessen unaufhörlich die Tränen
[deiner alten Mutter.
Wegen deines grünbedachten Hauses führt
Die. A. genannte schwarze Schlange des Hadschi Nani
[Prozess.
«Ich pflegte mich im Gemeindehause aufzuhalten und in
[die Bücher zu schauen,
Die den Armen zugefügte Unbill gut zu machen.» 
Lauschet dem Liede Ismails!
Als I. starb, kamen böse Tage für die Tochter des Hadschi. 
Muselmänner, begrüsset
Das prächtige Grabmal des Märtyrer-Toten!
Man hat ihn auf eine hölzerne Bahre gelegt und nimmt
[und trägt ihn fort, 
Man hat ihm von seinem vielen Beichtum ein Leichentuch
[ohne Ärmel angelegt, 
Lässt ihm ein Heer zu Fuss nachgehen,
Den Muselmännern den islamitischen Glauben erklären, 
Und seine Schwestern wie Hunde heulen!
2.
В ay s an ú q. e
Qazilani Baysamiq maraucu,
Taulay a ertte turup qaraucu,
Kijikleni sirtlarin sipap sanaucu,
Zarlilaya zekjat bila zaraucu,
Kijikleni butlarin yompar bila talaucu.
Eycileri künnümlede otlájla,
Qursawujla yutoruna kelip toytdjla.
Eycileni qirlä sajin ülesyen,
Zer üsüne Qizilbek bila küresyen,
Enisyé ciyip 7 onoucula bila keyyesyen,
Tanya kelsé, tau-bijle bila sermesyen. 
Eycileriyyi atlari qarttan tügeyyen Gemirgen, s 
Eycileriy sürücüsüz semirgen,
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B a / s a n u q .
К. B. ist ein Jäger,
Er steht früh auf und sieht sich in den Bergen um,
Er zählt die Hehe indem er ihnen die Kücken streichelt^ 
Er hilft den Armen mit Geschenken,
Er zerschmettert den Kehen die Schenkel mit Kugeln. 
Seine Ziegen weiden an sonnigen Abhängen,
Die Ausflügler kommen und bleiben bei seinen Stallungen
[stehen.
Er hat die Ziegen nach Alpenweiden verteilt,
Mit Q. wegen eines Grundstücks Prozess geführt,
Er ist heruntergekommen und hat mit den Vorstehern
[Rats gepflegt,
Und wenn er in die Berge kam, mit den Bergfürsten
[gerungen.
Die Namen deiner Ziegen sind von den Alten die gebrech-
[liehe G.,
Deine Ziegen sind ohne Hirten fett geworden,
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Eycini basin hicaysiz kemirgen.
Aliin baslap ta' iiy-erkek urladiy,
Ur lay an erkekni 9 alif qastiy,
Tas tiibüne salyánsa,
Bayasina bír tütün alydnsa.
Mülk-zeriyyi zuá bila geléü-dii qirdiyi,
Eycileriy zawotnü bek sijli urluyu.
Qirsi bolyanda zol tápmajsa 
Eycileni sürüp tau artina au'arya,
On zas zalci etyénse eycileni sauarya ;
Uc kisi kelgéndile köb eycileni sanarya:
Arisijden inaralld kelélle 
Sijli quturuya qararya.
Tutyan 'sqoyuy qard usqoq, borsuq qabi bar;
Qara saqaliy cimm-aq tahi bar,
Qursawujla suqlanir kibik saniy bar.
Tűz kisile kelélle mallariyyi sallarin 10 ajtirya,
Er hat den Kopf der Ziege ohne Messer abgenagt.
Zum Anfang hast du einen Hahn gestohlen,
Den gestohlenen Hahn hast du genommen und bist mit
[ihm fortgelaufen,
Hast ihn unter einem Steine versteckt,
Für seinen Preis hast du Tabak gekauft.
Auf deinem Grundstück wächst Moos und Gras,
Deine Ziegen sind teure Abkömmlinge der Zuchtwirtschaft. 
Bei trübem Wetter findest du keinen Weg 
Um die Ziegen über die Berge hin zu treiben,
Zehn junge Knechte hast du angestellt, die Ziegen zu melken ; 
Drei Männer sind gekommen, die vielen Ziegen zu zählen; 
Aus Bussland kommen Generäle,
Um deine prächtige Meierei zu besichtigen.
Die Flinte, die du hast, ist eine schwarze Flinte und hat
[ein Fatteral aus Dachs(fell); 
Dein schwarzer Bart hat einen ganz weissen Fleck,
Du hast eine Statur, dass dich die Ausflügler begehren. 
Ehrliche Männer kommen, um die Zahl deines Viehes
[anzugeben,
Onoucudan büjurúy-tu Baysanuqnu 
SijU qosuna quisawujlaya qajtirya.
Tau artinnan urujalá kelélle 
Zawot-eycileni alirya,
Inaraldan 11 büjuruq bolyánál Baysanuqqa 
Bislaq-zawot salirya.
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Vorn Vorstand isf ein Befehl ergangen, dass die Ausflügler 
In die prächtige Meierei des B. einkehren sollen.
Hinter den Bergen her kommen grusinische Juden 
Um deine Zuchtziegen zu kaufen,
Vom General ist ein Befehl ergangen, dass B.
Eine Käsefabrik errichten soll.
Bosajydndi cüjlöri:
о
Inarni zir bila ajtdlla 
Teberdini cayqa-bijleri 
Usqolda ojndjla 
Usqolnikle, köp zasla :
M a
Köytön tüsiip keléme 
Trámbas-üjnü basina; 
Allay zazü etsin 
Bij-abcarni zaslna ! 
Beliydé yamariy,
M a z i r.
Ich komme vom Himmel herunter 
Auf das hlechbedachte Haus,
Gott möge (mich) bestimmen 
Dem Sohne des Fürsten A.
Der Gürtel an deiner Taille,
Seine Nägel sind locker geworden:
Die Iurars (Acc) sagen mit Liedern 
Die Tschanka-Fürsten von der Teberda. 
In der Schule spielen 
Die Schüler, viele Knaben:
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Xazir ciyarqa bolydjln 13 
Auzuya saliq) tartar у a I 
Men bazar-mamuq bolydjem 
Tiibiiye salip zatarya !
Men umut etk'enme 
Bij Mazir bila qacarya. 
Qajnaq-araq bolyijim 14 
Ustuldan alip tartary a ! 
Beliydegi belbau’uy 
Beliynen tűéüp u’alsin! 
Ekibiz ojnaj turyallaj 
Teberdi özenin sä alsin!
Meni qójmajla 
Usqolda turyan kök-basla. 
Zaniydd sayatiy,
Ay-kümüsten bau’и bárdi;
Men süjgenime bardma: 
Sallarima kimni dauu bárdi í ! 
Terk-basinnan inaralld kelélle 
Usqol-esikleni acarya:
Men umut etéme 
. Bij Mazir bile qacarya. 
Kéligiz, zdsla, barajiq 
Qarakütlada fatarya !
Mir lassen keine Ruhe
Die in der Schule befindlichen Knaben mit grauen Mützen 
Die Uhr an deiner Seite,
Sie hat eine Kette aus weissem Silber;
Ich gehe zu meinem Geliebten:
Wer hat Anspruch auf meinen Körper?!
Von Wladikawkaz kommen Generäle,
Die Schultüren zu öffnen:
Ich hege die Hoffnung,
Dass ich die Frau des Fürsten Masir werde.
Kommt, Knaben, wir wollen gehen 
In Qarakütla in die Herberge !
Ich möchte eine fertige Zigarette werden,
Dass du mich in den Mund nehmen und rauchen könntest! 
Ich möchte auf dem Mark gekaufte (d. h. feine) Watte
[werden,
Dass du mich unter dich breiten und so liegen könntest! 
Ich habe die Hoffnung,
Dass ich die Frau des Fürsten M. werde.
Ich möchte Cognac werden,
Dass du mich vom Tische nehmen und trinken könntest! 
Der Gürtel an deiner Taille
Soll von deinem Leibe fallen und in Stücke gehen!
Wenn wir beide (mit einander) spielen,
Mag das W'asser das Teberdatal überschwemmen !
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Türmenii) susuz buzidjdi, 
Qizlariy nikjaysiz qozldjdi ! 
Kimle neler ajtdllci 
Qarabaslani Mazirge,
Men Mazirge qacdma ; 
Zazü'unu tijmazld.
Buzoulani asirip ciqqdnma 
Teberdini artina ;
Mazir küle keldi 
Abatni 16 qatina.
Be did boldu 01 arü qizni artina.
Meni aldap 01 ketse 
Alla/n dllindd üjalsin. 
Üjleriy zolya zanasa 
Terezey or ampa acilip, 
Züregimdé 15 sözlerim bardlla 
Teylerime cacilip 
Sál terezeni zabü'ún! 
Tusmalld tijmazld 
SijV Allayni zazuun. 
Qarakütlani S illemen, 
Bilgeniy türmen-di;
Üjdegiy qdlmaj Zűrnél-d i;
Wenn er mich betrügt,
Soll er sich vor Gott schämen!
Dein Haus liegt an der Strasse,
Dein Fenster geht nach der Strasse hinaus 
WTas ich mir in meinem Herzen denke,
Das verbreitet sich unter meinen Altersgenossen.
Mache die Fensterladen z u !
Die Feinde werden nicht verhindern (können),
Was Gott verordnet hat.
Q. S,
Was du verstehst, das ist die Mühle;
Deine Familie besteht aus Frühgeborenen, ohne Ausnahme ; 
Deine Mühle friert ohne Wasser z u ;
Deine Töchter werden unverheiratet zu Müttern !
Was man auch sagen möge 
Dem Q. M.,
Ich werde Mazirs F rau ;
Dieses Los werden sie nicht vereiteln.
Die Kälber dahintreibend bin ich gegangen 
Hinter die Teberda;
M. kam lächelnd 
zu Abat.
Das wurde hernach eine Schande für das schöne Mädchen.
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В) L y r isch e  L ied er .
3.
Üsüydegi tonuy,
Süya kirsey qajirma!
Zaniy siijgen sen tafsarj,
Ullu, gicce ajirma /
4.
Zaniyda altin-sayatiy 
Toyuz búrmag ajlanmäz.
Meni siijgen zas mundá holsa, 
Nögerleri sajlanmdz.
Munnan qarap tanijman 
Künnümde kelgenni.
Bermej esey, q! j ,  dnam, — 
Zer kötürür ölgönni.
2.
Munnan qarap tanijma 
Künnümde künnü tijgenin 
Andm bilédi 01 zasni 
Meni ziiregimi1‘ süjgenin.
1 .
1 .
Von hier schauend erkenne ich 
Den, der an der Sonnenseite kommt.
Wenn du mich (ihm) nicht gibst, lass' oh Mutter; — 
Die Erde trägt die Gestorbene.
2 .
Yor hier schauend erkenne ich,
Wie die Sonne an die Sonnenseite scheint.
Meine Mutter weiss dass 
Mein Herz jenen Jüngling liebt.
3.
Der Mantel, den du trägst
Wenn du ins Wasser gehst, gleite’ nicht aus!
Wenn du eine findest, die dein Herz begehrt,
Mache keinen Unterschied, ob sie gross ist, oder klein !
4
4.
Die goldene Uhr an deiner Seite,
Geht nicht, wenn du sie nicht neunmal umdrehst. 
Wenn der Jüngling, der mich liebt, hier ist,
Kommen seine Kameraden nicht in Betracht.
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7.
Sekirip miyye'nmen 
Üjüy 19 állinda turusya. 
Seriucün bardma men 
Qazawatya ums у a;
Seriucün alydnma men 
Zu'uqladan yurusyd.
8.
Koziim ciraq qardjdi 
TJllu sünu20 sajina.
Zas yumuy bolsa, men barmdm 
Üjnü baj ina.
о.
Gözenekke qarájma :
Birden sor/ra qaziq zoq. 
Meni Uylerimde 
Mennen basya zaziq zoq.
6 .
Köytö baryan qanatli 
Kömülüp bara teyyizge. 
Oltúruyuz, téylerim,
Xapar ajtajin18 men sizge!
5.
Ich schaue den Zaun a n ;
Er hat nicht mehr Pfähle, als nur einen.
Unter meinen Altersgenossen
Gibt es ausser mir keine, die unglücklich wäre.
6 .
Der Vogel, der in der Luft fliegt,
Geht tauchend in das Meer.
Setzt euch, Altersgenossen,
Ich will euch etwas sagen.
7.
Springend bin ich gestiegen
Auf den Sitzplatz vor deinem Hause.
Für dich gehe ich 
In Kampf und Streit;
Wegen deiner habe ich auf mich genommen 
Die Verachtung meiner Verwandten.
8.
Mein Auge schaut glänzend
Auf die Sandbank des grossen Wassers.
Wenn der Jüngling träge ist, gehe ich nicht 
Zu dem Reichen des Hauses.
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Özdön bolyaniyyi biléme 
Qarap eki küzüynen,
Züz zasri icinde tanljma 
Söjlesyen arü söziiynen.
12.
Arü zarasddi 
Üsüydegi cepyeniy:
Zanima tijgéndi
Tojda urusyaniy, tep/eniy.
1 1 .9.
Eki qasiy usäjdi 
Uzaytan ciqqan za.hyya:
Üjüy munda zóy-tu; ne herejin1־ 
Sayya qaliyya.
10.
Tübüydegi tór atiy,
Tolu bolsun muratiy.
Meri älmasay,
Bozulsun sibatiy!
9.
Deine beiden Augenbrauen gleichen 
Dem Eauche, der in der Ferne aufsteigt;
Dein Haus ist nicht h ier; was soll ich geben 
Dir zum Brautpfand.
10.
Das braune Pferd, das du reitest,
Dein Wille soll erfüllt werden.
Wenn du mich nicht (zur Frau) nimmst,
Soll dein (schönes) Gesicht hässlich werden.
11.
Dass du ein Edler bist, erkenne ich,
Wenn ich dich anschaue, an deinen beiden Augen. 
Unter hundert Jünglingen erkenne ich dich 
An den schönen Worten, die du sagst.
12.
Schön kleidet dich
Die Tscherkesska, die du trägst:
Dein Ringen und deine Heftigkeit bei der Hochzeit 
Hat mir das Herz gerührt.
8Keleti Szemle. XVI.
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13.
Kübürde ay soy an qapsam,
A'úz küjdürédi.
Menhir du a bilemen: am zazsam, 
Siíijm eg enni s üjdüre'd i.
14.
Terek basinda almala: 
Asajdlmajma.
Sensiz zer qurusun!
Z  asajdlmajma.
15.
Üsümdegi cepyenim 
Ciryi sajin sögüls'iin! 
Seni mayya bérmese, 
Atayyi qani tögülsün.
16.
Atay berip, kélmesey, 
Soqur bolsun közleriy ! 
Zarli bolup sau tiliy 
Ayldnmasin sözleriy !
13.
Wenn ich die weisse Zwiebel in dem Kasten nehme, 
Brennt sie mir den Mund.
Ich weiss ein Gebet; wenn icli es niederschreibe, 
Reizt es denjenigen, der nicht liebt, zur Liebe.
14.
Die Äpfel auf dem Gipfel des Baumes:
Ich kann sie nicht essen.
Ohne dich mag die Erde austrocknen !
Ich kann nicht leben.
15.
Die Tscherkesska, die ich trage,
Soll an jeder Naht sich auftrennen !
Wenn er dich mir nicht gibt,
Soll das Blut deines Vaters vergossen werden.
16.
Wenn dein Vater dich hergibt, und du nicht (zu mir) 
• [kommst,
Sollen deine Augen blind werden !
Deine gesunde Zunge soll fehlerhaft werden 
Und deine Worte sollen unverständlich sein.
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17. 19.
Inar ajtip basladim 
Qiz esime tüsyönde.
Zilámájin bólmadim 
Sennen ajrilip ketyende.
20.
BoMlmajman ajtirya 
Zäregimde yalimmi: 
Seni ücün beririm ־'־ 
Zetisyende' zanimmi.
17.
Das Kleid, welches du anhast,
Ist als ob es gebügelt wäre;
Komm’ doch Mägdlein, wir wollen gehen, 
Wenn auch (alle) Welt uns anschaut.
18.
Ich will dir das Lied davon sagen:
Ich hätte dich haben wollen.
Durch gelbfüssige Yögelein 
Habe ich dir Grüsse geschickt.
Üsüydegi boy day 
Temir itü uryallaj:
Kél-d, qlzciq, ketejik 
Diinja qarap turyallaj!
18.
Zirln ajtajim sayya :
Sen kereg ediy mayya. 
■Sar'djaqli qusladan 
Salam ziberdim men sayya.
19.
Ich habe angefangen Lieder zu singen,
Als mir das Mädchen einfiel.
Ich konnte nicht das Weinen zurückhalten, 
Als ich von dir schied.
s*
20.
Ich kann nicht sagen 
Den Zustand meines Herzens; 
Dür dich würde ich hergeben, 
Wenn es sein sollte, mein Leben.
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23.
Kiindüz qajda holsdm da־ 
Sen közümden kétmejsen; 
Kece zatsam töseyte 
May у a zuqu bénnejsen.
24.
Bu yallani ajtdman 
Züregimde tijdlmaj: 
Tauruyuyyu etemen 
Men qartladan üjdlmaj.
21 .
Basimdayi sari bork, 
Alip taytim men cüjge'. 
Allay kijéu etyej-id' 
Kesim ajtyan bir üjgé.
22.
Su'uq qati zel kelgendi 
Tumanlani cacarya: 
Allay qarü bergéj-edi 
Seni alip qacarya !
21 .
Die gelbe Mütze auf meinem Haupte,
Ich habe sie genommen und an einen Nagel gehängt. 
Gott möchte mich doch zum Schwiegersöhne machen. 
In einem Hause, welches ich selber sagen würde.
22.
Ein kalter, scharfer Wind ist gekommen,
Den Nebel zu zerstreuen :
Möchte Gott doch die Möglichkeit geben,
Dass ich dich zur Frau nehmen könnte!
23.
Wo ich auch bei Tage sein mag,
Du bist mir immer vor den Augen;
Wenn ich nachts im Bette liege,
Lässt du mich nicht schlafen.
24.
Diese Zustände erzähle ich,
Da ich sie nicht im Herzen zurückhalten kann r 
Ich spreche von dir
Ohne mich vor meinen Eltern zu schämem.
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27.
Allibizda Ullú-sü : 
Qolúm lila zete'me. 
Sen esime tüsyönde 
Atima minip hété me
28.
25.
׳Qanatlarin qayddi 
Köyte baryan kögürciln. 
Suqlandman, siije'men 
Entta seni korín■ ’cün.'2:t
26.
Qolumdayi züziigüm 
Taza arü altin-di. 
Isibizge zárán bolyán 
Qatibizdayi qatin-di.
Men aurújman, sausúz-man 
Xatam bulmaj caryvnda ; 
Sayal ciyti betime 
Zaman zetmej taryimda.
25.
Die Taube, die in der Luft fliegt,
Schlägt die Schwingen :
Ich hegehre und wünsche,
Dich noch immer zu sehen.
26.
Ich hin krank, ich bin leidend,
Ohne dass meinem Körper etwas fehlte;
Mein Gesicht ist mit Bart bewachsen,
Bewor es, meinem Alter nach, Zeit wäre.
27.
Vor uns ist der Tscherek-Fluss (eig. «das grosse Wasser»), 
Ich erreiche es mit der Hand.
Wenn du mir einfällst,
Besteige ich mein Pferd und gehe.
28.
Der Bing an meiner Hand 
Ist schönes reines Gold.
Die unserer Sache geschadet hat,
Ist die Frau neben uns.
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31.
Köyten tüsüf kelemen, 
Kö'rmej-rni-sen ? — yowinar Í  
Alliydayin tilejmen: 
Bérmej-mi-sen ? — yowinar!
32.
Cac-bau’ummn qijrinda׳
Küjesi bárdi. — yowinar ! 
Allimdayin tiléj-esey,
Bos tüjul-dü! 24 — yowinar!
29.
Men atimmi taqqdnma 
Ajri talya, — yowinar ! 
Siijgönimmi alismajman 
Dünja malya, — yowinar!
30.
Dünja mali cafiraq :
Kelir, keter, —- yowinar! 
Eki süjgön bir bolsa,
Kim da né 'ter,— yowinar!
29.
Ich habe mein Pferd angebunden 
An eine gegabelte Weide. —
Meine Geliebte vertausche ich nicht 
Um allen Reichtum der Welt.
30.
Die Sätze der Welt sind (wie) die Blätter:
Sie kommen und schwinden.
Wenn zwei Liebende sich vereinigen,
Wer kann dagegen ’was tun?!
31.
Ich komme vom Himmel herunter,
Sihst du es nicht?
Ich verlange diejenige, die vor dir steht,
Gibst du sie nicht her?
32.
An den Enden meiner Haarbinde 
Sind Flecke (gemalt).
Wenn du diejenige verlangst, die vor mir steht, 
Sie ist nicht frei.
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Patsa/ni patsayliyi bolsa,
Allay am bilmejdi.20 
Qarüsuzya kiic etse,
Allay ani sujmejdi.
Patsay aysi bjlsa 
Allay süjer.
* AUayni kücü kof-tii.
Zarliya zarayan Allay 
Ullú Allay, bir Allay!
Kesinnen ullu bólmayan 01 Allay!
35.33.
Cac-bauummu qijrin züsam, 
Kiljesi keter. — yowinar! 
Allimdayin saijya bersem, 
Ijesi né 'terí — yowinar!
34.
Alasammi allsmajman 
Tulfár-atya. — yowinar! 
Mén da suqldnmajman, áriam 
Xaram zatya. — yowinar '
33.
Wenn ich die Enden meiner Haarbinde wasche, 
Gehen die Flecken aus.
"Wenn ich diejenige, die vor mir steht, dir gebe, 
Was wird ihr Bräutigam machen?
34.
Mein kleines Pferd vertausche ich nicht 
Gegen ein grosses Pferd.
Auch ich, Mutter, begehre nicht,
W as nicht mir gehört.
35.
Wenn auch der König eine Königswürde hat,
Weiss Gott das nicht.
Wenn er die Schwachen bedrängt,
Liebt ihn Gott nicht.
Wenn der König gut ist,
Liebt ihn Gott.
Gott hat viel Macht.
Der Gott, der den Armen beisteht,
Ist der grosse Gott, der alleinige G ott!
Wer keinen grösseren, als sich selber, kennt, ist Gott.
Sükür ayydr bolsun! Kesi onou etyen 01 Allay
Zarliya, bajya bir kibik Ayyar bolsun yar maytau!
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Ihm sei Dank!
Wer über Arme und Reiche ohne Unterschied zu machen 
Waltet, ist Gott.
Ihm gebührt alles Lob!
C) S p rü ch e  und R ätsel.
Tdl-tijaqqa tijdnma, qúl-kisige indnma! — Cegetlege kün 
tijméz, qúl-kisige sij tijme'z. — Aman adam qatiya kelse, etegiyyi 
kés ta ket. — Zayyi zuuq zán alir, eski zuuq es salir. — Ta'uq 
tüsii tari-bürtük. — Geléii körsey, zerni suráma; kelbet körsey, erni 
surdma. — Zol usünde kiritli kübür. ( qabir.) — Aq qalada savi 
bijce. ( zumurtyanl sarisi.) — Turqii tolu aq qozula. ( tisle.)
C) S p r ü c h e  u n d  Rä t s e l .
Stütze dich nicht auf einen Weidenstab, traue keinem 
Knechte ! Die Nachtseiten (der Berge) bescheint die Sonne nicht, 
einem Knecht gebührt keine Ehre. Wenn ein schlechter Mensch 
sich dir naht, schneide den Schoss (deines Rockes) ab, und 
fliehe. Ein neuer Freund nimmt einem die Seele, ein alter 
Freund gibt einem Vernunft. Die Henne träumt von Hirsen- 
körnern. Wenn du Gras biehst, frage nicht nach dem Boden; 
wenn du ein imponierendes Äussere siehst, frage nicht nach 
dem Mann.
Am Wege ist ein verriegelter Kasten (ein Grab). — In 
einem weissen Schlosse ist eine gelbe Fürstin (Eidotter).
Eine Pferche voll weisser Lämmer (die Zähne).
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D) T o p o g ra p h isch e  u n d  e th n o g r a p h isc h e  S k izzen .
1.
Malqarda ón mi у adam zasajdi. dinleri muslmdn-di. elibiz 
őneki yablaya ülesinifAi.
Elibizde Cerek degen suubuz oyartin eniske barddi. sünu 
eki zaninda bijiy tauld bar.
Sünu sói zaninda taulani atlari: bek basinda Diy-tau, 
soyra Qostdn-tau bijigi; annan eniské kelsek, Musiiq qajalari, 
Musuytan soyra Lewdnzuatld, aladan eniskeleri Xorbadin baslari.
Tőben zanibizda sunü eki zaninda Qizil qajala déjbiz.
Sünu óy zaninda qajalanl atlari: basinda Zerkli Zerklidén 
eniske Giilcu bijigi, Gülcünn toben zaninda Qurú-q l basi Qnrh- 
qoldan sorú Kefenelé, Kefeneleni eniske zaninda Amuryállaní ayaci.
Bízni elni26 oyari zanina Ziriski déjbiz, tőben zanina Özén 
déjbiz. Özenni tőben zaninda bieelliklege eniské dejir1‘ Zinald déjbiz.
D ) T o p o g r a p h i s c h e  u n d  e t n o g r a p  b i s c h e  S k i z z e n .
1.
In Balkarien wohnen zehntausend Menschen. Ihre Beligion 
ist der Islam. Unsere Gemeinde ist in zwölf Dorfviertel geteilt..
In unserer Gegend geht der Tscherek genannte Fluss von 
oben nach unten. An beiden Seiten des Flusses sind hohe Berge.
Die Namen der Berge am linken Ufer des Flusses sind : 
ganz oben der D., dann der Gipfel des Q., wenn wir von da 
abwärts kommen, (da sind) die M. Felsen, nach M. die L., von 
diesen abwärts die X. Gipfel.
Stromabwärts von uns, zu leiden Seiten des Wassers (sind 
die Felsen), welche wir Qizil (rote) Felsen nennen.
Die Namen am rechten Ufer des Wassers sind : oben Z., 
nach dem Z. abwärts der G. Berg, unterhalb des G. der Q. 
Berg, nach dem Q. die K., unterhalb der K. der Waldberg A.
Die obere Gegend unseres Landes nennen wir Z., die 
untere nennen wir Ö. Die Wiesen unterhalb ö. bis ganz unten, 
nennen wir Z.
Elibizde yablalani atlari: Cegét-el, Künnüm, Turd-yabld 
Sqantí, Fardiq, Sautú, Zilyi, Cégét, Qosparti, Muyól, Sa’urddt. 
Qasyd-tauda da malqarlila zasdjla. pravlelleri basyd-di.
Xar yablada bir mezgit bárdi. 01 mezgitlede yar у ahla, kesle- 
rini mezgitlerinde, namaz etélle yabld-efendi bila. ullú küllede 
zumd-mezgit bárdi, 01 küllede bari da zijilip ullü-efendi bila na- 
mázni zumd-mezgitte qildlla. ^
Baysanda bes züz iij zasdjdi. 01 bes züz iijde iic mir) adom " / / 
zasdjdi. Baysanda zasayan elleni atlari: Giryoian, El-gnrtu,
Muqquldn, Qizil-köz, Cilmds, Qamis, Baysdn, Qurmn, Qizgcn,
Dzapirtala, Gegis.
Cegemd'e zasayan elleni atlari: Ulhí-el, Dumáld, Bnluyyú, 
Billim. ba cllede zasdjla28 cegemlile. tilleri baysdn-til.
\01dm bila Biziyyi bir a uzdd zasdjdila. biziyyilild basinda
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Die Namen der Viertel in unserer Gemeinde sind : С., K.,
T., S; F., S., Z., C., Q., M., S.
Auch in Q. wohnen Balkaren. Ihre Verwaltung ist (von 
der unsrigen) gesondert.
In jedem Viertel ist eine Moschee. In jenen Moscheen 
beten die (Einwohner der) Viertel, in der eigenen Moschee, 
mit dem Geistlichen des Viertels. An hohen Feiertagen haben 
wir die Freitagsmoschee, an jenen Tagen versammeln sich alle 
und verrichten die Gebete mit dem Ober-Seelsorger in der 
Freitagsmoschee.
Im Bachsan-Gebiete sind fünfhundert Hauser. In den 
fünfhundert Häusern wohnen dreitausend Menschen. Die Dörfer, 
die im B.-Gebiete bewohnt sind, sind den Namen nach folgende : 
G., E., M., Q., C., Q., B., Q., DL, G.
Die Namen der im Tschegem-Gebiete bewohnten Dörfer 
sind : U., D., В., B. In diesen Dörfern wohnen die Tschegemer. 
Ihre Sprache ist die (der Bewohner) des Bachsan-Gebietes.
X. und B. befinden sich in einem Tale. Die Besingier 
wohnen oben in zwei Gemeinden, die Cholamer wohnen
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cki eldé sasdjla, yolamlilá tőben zasdjla. Xoldm idesincdi tört elgé: 
Oy ári-el, Tőben-ti, Usyúr, Zabólari.
3.
Záz-basindd saballaya bayus tasijbiz, bayusnu sabayya zajip 
vaddá,у ete'biz, izi bilan ónbis kiinnen sora siirüp urluq atdbiz. 
urluy ciysa sil salip usyarábiz. annan soyra bicellikleni tasin ar- 
tábiz, sü saldbiz. bir qa'um adamla qoj kiitélle, bir qaumlá tu'ár 
kiitelle.
Zazyd dejir о yalda turábiz. zaz kelgennen soyra bicén is- 
léjbiz. küz-artina bicén islep, ordq ontp qutulsaq, ceren taéijbiz, izi 
bilan geben zijábiz. aladan qutulsak, qojú bolyán qojun qirqip, 
tu ári bolyán da tuarin siirüp tüzgö ciydlla. iiizde qis bolyímcu 
tnrup mallarin tauya bicén asarya keltirélle. keltirmejin tüzde 
bicén asatyalld da bar.
unterhalb (von B.). Cholam teilt sich in vier Gemeinden:
0., T., U., Z.
3.
Im Frühjahr führen wir Dünger auf die Acker, den Dün- 
ger zerstreuen wir auf dem Acker und pflügen hernach; nach 
fünfzehn Tagen ackern wir zum zweitenmal und bauen dann an. 
Wenn die Saat aufgegangen ist, begiessen wir sie. Dann reini- 
gen wir die Wiesen von den Steinen und bewässern sie. Ein 
teil der Menschen hütet Schafe (=  treibt Schafzucht), ein anderer 
Teil hütet Pander (=  treibt Hornviehzucht).
Bis zum Sommer bleiben wir so. Nachdem der Sommer 
gekommen ist, machen wir Heu. Wenn wir bis zum Herbst 
mit dem Heumachen und mit der Ernte fertig sind, bringen 
wir die Garben zusammen, hernach machen wir Heuschober. 
Wenn wir damit •fertig sind, scheeren diejenigen, die Schafe 
haben, ihre Schafe, und diejenigen, welche Binder haben, trei- 
ben ihre Binder und gehen auf die Ebene. Auf der Ebene blei- 
ben sie bis zum Winter und bringen dann ihre Tiere in die 
Berge und füttern dieselben mit Heu. Es gibt aber auch Leute, 
die (ihre Tiere) nicht (in die Berge) bringen und auf der Ebene 
mit Heu füttern.
Kúz-artindá qisyd bolluq otunubuznú tasijbiz, qlsyidd wa 
malibizya qarap turdbiz, zdz-basinä dejir basyd isibiz zóq.
4.
Qisibiz qarli bolddi, zlli da bolddi, bir kezüde zelle da boldlla.
Zdz-basxbiz bola baslasa taularibiz kögöre basldjla, köb arü 
cipciqla kelélle : qarilpaslá, sabdn-cifciqld, kögürcüllé,
Künübüz bir birde tumalli bolddi, bir birde ivd ajaz bolddi. 
qaldj bolsd da, yawabiz aysi di.
Zazibiz zdz-basinnan bir az qizu-du; köbiisiinde zau'un 
zaudidi, kök qati zasnap küküréjdi.
Kiizübiiz kiinlü bolddi; kuz-artibiz yar zaman zau’un zauúp, 
tuman oltunip, zeller kelip aldj turdidi.
Bizni zerde budaj bitédi, asliq bitédi, zinlyi da bite'di, qartof 
köb etélle, bityén da aysi etédi. nartüy bite'di, áldj köb étmejle.
Terék-baycaladd da bir qaum üjlede bárdi, tereklé da : alma- 
terek, kertmé-terek, eriy-terek, saftdl-terek, tutüjá-terek.
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Im Spätherbst führen wir das Holz, was wir für den 
Winter brauchen (heim); im Winter aber sorgen wir nur für 
unser Vieh, sonst haben wir bis zum Frühjahr nichts anderes
Der Winter ist bei uns bald schneeig, bald warm; hin 
und wieder gibt es Stürme.
Wenn der Frühling kommt, fangen unsere Berge zu grü- 
neu an, viele schöne Vöglein kommen : Schwalben, Bachstelzen, 
Tauben.
Das Wetter ist bei uns bald trüb, bald ist es heiter. ЛЛ ie 
es auch sei, unser Klima ist gut.
Der Sommer ist bei uns etwas heisser als der Frühling; 
oft haben wir Begen, und es blitzt und donnert heftig.
Unser Herbst ist heiter (sonnigh im Spätherbst regnet és 
immer, es ist immer nebelig und windig.
Auf unserem Boden wächst Weizen, Gerste und es wächst 
auch Hafer. Kartoffeln baut man viel an und sie gedeihen auch 
gut. Auch Mais wächst, man baut aber nicht viel davon an.
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Baycaladd turma, soyan, sarimsaq, burcaq, allaj tiirlu-türlu 
zatla hitellé.
Biz taulula iijde turyan zanicarlani yar bann zürütébiz. 
ne zatlá-lla desek: 9־ at, tv'ar, qoj, eyci, esek, it, kistik, ta'uq, 
qoqus, qaz, papus.
Maraucularibiz köf-tü. maraucularibiz zuyutir, zuyutir-eyci, 
qasy'-éyci urálla. ájuld, bőrűié, tülkülé, qojalld kof-tüle. cifciq 
bolup, asarya zarayan, bízni marancidaribiz öltürélle zumaruqlá, 
zdz-ta’uqld,papusld. tüzge cry said, bű, maral öltürélle.
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5.
Burun iijleni quru tastan isléj-elle, basin qúm bila zabibT 
iijnil icinde böliimii bólmajin, ozayi da bólmajin alaj isleiic’ éVe.
Bú sayatliyta áldd yaldan aysiray etélle.- mn'islese, áru 
sürtur, basin tofráq bila zabar, bir birde qanzdl bila zabár, arü
Baumgärten gibt es auch bei manchen Häusern und die 
Bäume sind: Apfelbäume, Birnbäume, Pflaumenbäume, Pfirsich- 
bäume und Maulbeerbäume.
In den Gärten wächst verschiedenes: Piüben, Zwiebeln, 
Knoblauch, Erbsen etc.
Wir Bergbewohner züchten alle Arten von Haustieren, 
und zwar: Pferde, Hornvieh, Schafe, Ziegen, Esel, Hunde, 
Katzen, Hühner, Truthennen, Gänse, Enten.
Bei uns sind viele Jäger. Unsere Jäger schiessen Stein- 
bocke, Bergziegen und Gemsen. Bären, Wölfe, Füchse, Hasen 
gibt es viel. Von den geniessbaren Vögeln schiessen unsere 
Jäger Rebhühner, Berghühner, Enten. Wenn sie auf die Ebene 
gehen, schiessen sie Hirsche und Rehe.
5.
Früher baute man Häuser nur aus Steinen, oben bedeckte 
man sie mit Sand, das Haus war von innen nicht in Stuben 
geteilt, man hatte auch keinen Herd, so pflegte man zu bauen.
Heutzutage macht man es besser, als früher. Wer ein Haus 
baut, putzt es schön (mit Mörtel), bedeckt es oben mit Erde, 
hie und da bedeckt man es mit Blech, macht schöne Fenster
ter ez ele sali г ; ici'n de bölür, tübiine qayya salir, basina sulof/a tiger, 
pec isler. 01 iijnii icindegi bölümlegé ,otoulá‘ déjle.
Ás bisirgen zerdé ozáq isléjbiz, ozaqn icinde sinzir tayábiz, 
sinzirya cojun asábiz, süda bisgen zatni 01 cojunda bisirébiz. 
ötmég etsek, iübünde tabd bila bisirébiz.
Taulu iijleni icinde orunduq bárdi, qart kisile oltururya taf- 
cán bar, sindikle bárdi.
Asayán zamanda qayyá bila asájdila, bir birle ustolda töf- 
iék bila asájla.
Asayán zamanda qart kisi allin asájdi, 01 asayanda zás 
кш da tisirüla da öro turup túr álla; 01 qutidsa, alá da asájla.
Tisirülaribiz ziin isléjle, erkégrülaya, kesleriné da bistlr etélle.
Taulu adamni üsiine' kijgen kijimi bulá-lla : basina börk 
kijédi, cepyen kijédi, cepyenni tiibünde qaftal kijedi, qaftalni tübünde 
kölek; butuna eki köncek kijédi: biri tis-köncek, biri da ic-köncek.
daran ; teilt es von innen (in Zimmer) ab, brettert den Boden 
aus, macht oben einen Plafond, macht einen Ofen. Die Abtei- 
lungen im Innern des Hauses nennt man Stuben (: otóu).
Wo wir Speisen kochen, machen wir einen Schornstein, 
in dem Schornstein bringen wir eine Kette an, an die Kette 
hängen wir einen Kochkessel, was in Wasser gekocht wird, 
kochen wir in dem Kochkessel. Wenn wir Brot machen, backen 
wir es darunter in einer verdeckten Pfanne (: taba).
In den Häusern der Bergbewohner gibt es Bettstellen, 
für alte Leute gibt es zum Sitzen Pritschen und Stühle.
Bei den Mahlzeiten isst man von Speisebrettern, manche 
essen auch an Tischen aus Tellern.
Bei den Mahlzeiten isst der alte Mann (d. h. das älteste 
männliche Familienmitglied) zu erst; während der isst, stehen 
die jüngeren Männer und die Weibsbilder aufrecht da; wenn 
der fertig ist, essen auch diese.
Unsere Weiber bearbeiten die Wolle und machen Kleider 
für die Männer und für sich selber.
Die Kleidungsstücke, die der Bergbewohner anlegt, sind 
diese: auf den Kopf setzt er eine Mütze, er zieht eine Tscher- 
keszka an, unter der Tcherke3zka trägt er einen Kaftan, unter 
dem Kaftan ein Hemd; auf die Beine zieht er zwei Hosen:
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ujayina cariq kijédi, cariyini tisinnan yalos kijédi, butuna sayti- 
jannan isim kijédi. isiegén zamandd, zol bar у a nád cabir kijélle.
Tisirülaribiz baslarina küpés qisdlla üslerine deriden, qis- 
mirdan, isyarladan boyciala kijélle.
6.
Baj kisige sabi tusa, 01 kisini aylilarlda, qonsulari da ziji- 
Idlla, bir ijiqni kétmejin toj et-ip, quanip, qurmalliqla etip túr álla.
01 waytida 01 üjgö qonaq kelsé, qonaqni atina zdnzauluq 
taydlla. ani körgönde qonaq iijde qatin qozlayanni bilédi; soyra 
sorádi : «atli-mi-di, zijáu-mu-du zayyi qosulyan ad am í » dep.
Izi bjla anda turyan qizlaya qaru unnart kelgen özdellig 
etédi. « atli» desele, zayyi tüyan zasya bir faj berédi, « zijdu-du» 
desele, bir tana berédi.
eine Oberhose mid eine Unterhose. An die Füsse legt er weiche, 
lederne Schuhe ( cariq), über den cariq zieht er Galoschen; 
über die Unterschenkel zieht er Gamaschen aus Saffian. Bei 
der Arbeit und auf Beisen zieht man starke lederne Schuhe 
ohne Absätze an (cabir).
Unsere Weiber binden Tücher um die Köpfe, als Ober- 
kleider tragen sie Böcke aus Seide, aus feinerem oder stärke- 
rem wollenem Stoff.
6.
Wenn bei einem reichen Manne ein Kind geboren wird, 
versammeln sich die Verwandten und Nachbarn des Mannes 
und bleiben dort ohne fortzugehen eine Woche lang, und 
schmausen und belustigen sich und schlachten Tiere.
Wenn zu solcher Zeit ein Gast (Fremder) in das Haus 
kommt, bindet man Handtücher an das Pferd des Gastes. Wenn 
der Gast das sieht, dann weiss er, dass die Frau im Hause ein 
Kind bekommen hat; dann fragt er: «Ist das neu angekommene 
Menschenkind ein Beiter oder ein Fussgänger ?»
Dann gibt er den dort anwesenden Mädchen Geschenke, 
je nach seinem Vermögen. Wenn man sagt «Beiter», so gibt 
er dem neugebornen Knäblein ein Füllen, wenn man «Fuss- 
gänger» sagt, gibt er (dem neugebornen Mädchen) ein Kalb.
7.
Biz Malqarda zasayan iuynmlada tört-türlii tuyum bárdi. 
birleri aladan tdu-bijle, ekincileri özdellé, ücüncüleri azatld, tör- 
tüncüleri qulld.
Allin Malqarda tdu-bijle onöu etip qalyan malqarlila alan 
ónou'ú bila zasaydndila.
Malkarlilani zasayan adetleri buldj edi: onoulúy isleri bolsa, 
törege bari-jelle, törede ne ajtsala, agya razi bolup qali-jelle.
Tőre degen ól edi: tdu-bijleden bölek qart olturup bir zerde 
onou etip turydndila. bir adam kisi öltürse, ani iisünde törege 
barsa, törede onóu été-jelle qan berirge. qdn öltürgön kisi beré-jedг 
ölgönnü zu'uqlarlna bes züs som.
Qulld táu-bijlcni qollarinda islep turyalld-lla; azatla — 
täu-bij qulun erkin etse razi bolup, 01 azat-ti.
7.
Unter den bei uns in Balkarien lebenden Geschlechtern 
gibt es vier Arten von Geschlechtern : die einen von denselben 
sind die Bergfürsten, dann die Edelleute, drittens die Freien, 
viertens die Leibeigenen.
Einst herrschten in Balkarien die Bergfursten und die üb- 
rigen Balkaren lebten unter ihrem Regiment.
Die Balkaren hatten folgende Lebensart: batten sie eine 
amtlich zu erledigende Angelegenheit, so gingen sie vor den 
Gerichtshof; was der Gerichtshof entschied, darin gaben sie sich 
zufrieden.
Der Gerichtshof war so : eine Anzahl von älteren Berg- 
fürsten sassen an einem Orte und pflegten Bats. Wenn jemand 
einen Menschen getötet hatte und deshalb vor den Gerichts- 
hof kam, so entschied man sich im Gerichtshof für eine Busse. 
Die Busse zahlte der Mörder den Verwandten des Gestorbenen, 
fünfhundert Bubel.
Die Leibeigenen sind die, welche beständig als Knechte 
der Bergfürsten arbeiteten; die Freien — wenn ein Bergfürst 
sich geneigt fühlte seinen Leibeigenen frei zu sprechen, das ist 
der Freie.
1 2 8  WILHELM PRÖHLE.
ÖzdÖn 01 kisi-di: tdu-bijge islegen qulluy étmej, tisinnan 
zaas1 etif turyan 01 özdén-di.
Bu sayatliyta qúl da, özdén da baslarina erkin-dile.
Eide опои etyen starsina, siidüle, ala üc zildan zayyidan 
ajirilálla. ajiryanda üc adamni, tört adamni birge ajtálla: «01 
zarar, bu zavar» dejle da aid iisiinde daulasdlla.
Ajiryanda yar új- basinnan bír kisi barip cöb atip cöp 
bila ajirdlla. cöb atyanda eki jascik salálla, mesóq bila qozlani 
jascikle71i qatina salálla, jascikleni baslarm zabarld. qozlani qa- 
tinda pristow turádi, qayitya qarap yar kimni atin ajtádi. ad 
aj t Hy an pristownl allina barsá, bir qoz beredt. 01 (pristow)  agya 
(ati ajtilyay у a) 01 qoznú qolunda buyturádi, soyra qajsi qolunda 
bolyanin, bildirmejin adamlaya, jasclqqa30 átcídí. qajsini jasci- 
pinde 143 köf qoz bolsa, ani starsina etélle.
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Edler ist der, wer dem Bergfürsten nicht mit Arbeit Dienst 
tut, sondern Steuer zahlt, das ist der Edle.
Heutzutage sind die Leibeigenen sowie die Edlen 
ganz frei.
Die die Gemeinde verwaltenden Vorsteher und Richter 
werden alle drei Jahre neu gewählt. Bei der Wahl nennt man 
drei Männer oder vier Männer auf einmal, indem man sagt: 
«dieser wird entsperchen, jener wird entsprechen» und streitet 
darüber hin und her.
Bei der Wahl kommt von jedem Haushalt ein Mann und 
man wählt durch geheime Wahl. Bei der geheimen Wahl 
stellt man zwei Kisten auf, man stellt einen Sack voll Nüsse 
neben die Kisten und macht die Deckel der Kisten zu. Neben 
den Kisten steht der Vorsteher des Wahlbezirkes und sagt die 
Namen aller, auf ein Papier schauend. Der, dessen Name ge- 
nannt wird, stellt sich vor den Vorsteher, und der gibt ihm 
eine Nuss. Der (der Vorsteher) lässt ihm (dem, dessen Name 
genannt wurde) die Nuss in der Hand verbergen, dann wirft er 
die Nuss, ohne den Leuten zu verraten in welcher Hand er die 
Nuss hat, in eine Kiste. In wessen Kiste mehr Nüsse sind, den 
macht man zum Gemeindevorsteher (starsina).
9Keleti Szemle. XVI.
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Barun hatir kisile zijilip Noyajyd, Qtrimyd zoltuyuryd züri!- 
gondile. zoltuyurya barliq bolsa,31 aysi at-tuqumu holydndi, 01 zaman 
«sauluyld», «tramla» dep.
Sauluylá ullú bolydndila, tramlá aladan ösümleri giccerek 
holydndlla, atliqlari ziger bolyändi.
Ol at-tuqumunnan birer atni zll-közüne asrap, bir zilya 
zardu etip, zolturyurya alaj minüc eile ; Noyajya barip, Noyajdan 
d'ötüp, zesirlé, malid keltimc’élle.
8.
Ehemals kamen kühne Männer zusammen und gingen auf 
Raubzüge nach dem Nogajenlande und nach der Krim. Wenn 
man auf einen Raubzug gehen wollte, hatte man gute Rassen- 
pferde, die man zu jener Zeit «saulu^» und «tram» nannte.
Die «sauluy» waren gross, die «tram» waren kleiner von 
Wuchs als jene, ihre Haupteigenschaft war die Ausdauer.
Won jenen Pferderassen pflegte man je ein Pferd ein Jahr 
lang, dann dressirte man es ein Jahr lang und so pflegte man 
es bei Raubzügen zu reiten; man ging bis ins Nogajenland und 
auch über das Nogajenland hinaus und brachte Gefangene und 
Vieh heim.
E )  M ärchen .
1 .
Z á n u lu  Z  an ак a j it.
Értté Zánulu Zanaqajit tép bir uldn qalydn edi atasinndn 
öysiizléj. 01 zas atya minip baslayandd kési kesini sayls etyéndi,
Z á n u l u  Z a na qa j  i t.
Einst war ein Knabe Z. Z. genannt nach seinem Vater 
als Waise geblieben. Als der Knabe anfing zu reiten, da dachte
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<ajtydndi : «at a dán qalydn műik kiéigé műk/ tüjűldü. kiéi bolsá31 
millу ta tabdr, él da tabdr.» 01 siiztiű üsündé atlnd minip két- 
yéndi elinti én.
Bátyánk ta hir aydc icinde bir miridá qós salif toytaydndi. 
vól zerdén bard da bir elden zás keltiré, bir elden qiz keltiré a 
keltirgén qizin keltirgén zaéina béré él eltyent'; zúz űj bolyánál, 
■ekinci bard da mal süré, keltirgén malin eliné ölesé, élni báj 
etyént'.
f V w '  4 0 / Э  v 0 / ״  >01 eldé ayéi adamlá ciqqdnt ; ól adatnia ajtyándila atjtjd: 
■«bizgé etyén ayéiliyiy tamám-di. éndi kesiyé qatin dl, iijlŰ ból» 
degéndile. 33 «Alldy, Alláy! sizni razi etméz kiinnii Allay bér me- 
sin ! siz ajtyanni men etejim» deb atlanif ketyéndi. barydndi, kesiné 
bir áru qiz keltirgéndi. qajddn keltirgenin kiéi da bilmegendi. Qatin 
Jceltirgennén soyra mai siirürgé áldd kiijdé bólmayandi. 01 yajrinő
■er über sein eigenes Wesen nach und sagte: «Das vom Vater 
,geerbte Gut ist nicht des Menschen Gut (Eigentum). Wenn 
einer ein Mann ist, findet er Gut, er findet auch Land.» Nach 
-diesen Worten bestieg er ein Pferd und verhess seine Heimat.
Er ging und baute im Walde auf einer Wiese eine Hütte 
.und Hess sich dort nieder. Von dort pflegte er auszuziehen, 
von einem Dorfe junge Männer, von dem anderen Dorfe Mäd- 
chen zu bringen, die von ihm gebrachten Mädchen den von 
ihm gebrachten jungen Männern zu geben und gründete so 
-ein Dorf; es wurden hundert Häuser. Dann ging er, trieb Vieh 
nachhause, verteilte das von ihm gebrachte Vieh unter seinen 
Leuten (: el) und bereicherte sein Dorf (: el).
In dem Dorfe gab es gute Menschen; die Menschen sag- 
ten zu ihm: «Das Gute, welches du uns getan hast, ist voll־ 
ständig. Nun nimm du dir selber ein Weib, gründe eine Fa- 
milie!» — «011 Gott, oh Gott! Gott gebe nie den Tag, an dem 
ich euch nicht befriedige! Ich will tun, was ihr sagt.» Mit 
fliesen Worten bestieg er ein Pferd und ging von dannen. Er 
ging und brachte ein schönes Mädchen für sich. Niemand 
wusste, woher er es gebracht hatte. Nachdem er die Frau ge- 
bracht hatte, konnte er nicht mehr, wie früher, Vieh heim- 
;treiben. Jene Leute, die an seine Wohltaten gewohnt waren,
9 *
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гiröyyén adamlá áldj ojtd baslaydndila: «hú qatin alyalll yuinúy 
bolyánál. ))
Öl yaparlani Z. esityendi da adná minib atlanij ketyéndi. aj- 
layydndi da bír da mal tápmayandi sürürgé. qtnulaj qajtydndl 
da kelgendi, kecé arasindá arbazind kirgéndi. barydnt’ ta qatininl 
terezesinnén qaraydndi. qarayanindá bír da qdlmaj elini tisiruu  
ani iijiine zijilíb isléj turá-jelle ; kési qatinl da eki tobuyundd eki 
qartóf-ciraq zandirip tiíytüj tige tigé turá-jedi.
01 tisiruld bari da hirer eldén kelgen adamlá-jelle da taurúy 
eté-jelle: omeni elimde ól batir,33 men élimde bú hátin) déb áldj 
söjlesé-jelle; Zcniaqajitni qadniná sorá-jelle: «sizn’ éligizde kim 
batir-di ?)) dep. ól zu dp bérmej-edi, «él bolyán zerdé batir da bolúr, 
qorqáy ta bolúr» degennen basyd zát djtmaj. qójmajin küsli'i sor- 
yandd ajtyándi: «bizni elibizde K'apsáulu Ajsanl eki ulanl bárdi ; 
aladdn batir zóytu deb aldj3i ajtálla.» Ol sözleni Z. terezeni tisrndd 
dyláf turyalláj esityendi. ó sayattá atind minip ól qatinin keltir-
fingen an zu sagen: «Dieser ist faul geworden, seitdem er sich 
eine Frau genommen hat.»
Als Z. dieses Gerede hörte, bestieg er sein Eoss und ritt 
von dannen. Er zog hin und her, fand aber kein Yieh zum 
wegtreiben. Mit leerer Hand kehrte er zurück und kam um! 
Mitternacht in seinen Hof. Er ging und schaute zum Fenster sei- 
ner Frau hinein. Er schaute hinein und (siehe): die Weiber von 
seinem Dorfe waren ohne Ausnahme in seinem Hause versam- 
melt und arbeiteten; seine eigene Frau hatte zwei brennende 
Kerzen auf den Knieen und war mit Stickerei beschäftigt.
Jene Weiber waren alle von verschiedenen Dörfern her- 
gekommen und erzählten: «In meinem Dorfe ist jener ein 
Held, in meinem Dorfe ist der ein Held,» so sprachen sie mit- 
einander; sie fragten Z ’s Frau: «Wer ist der Held in eurem 
Dorfe?» Sie gab keine Antwort und sagte nichts anders als,, 
wo es Leute gebe, dort gebe es auch Helden und es gebe auch 
Feiglinge. Als man nicht nachliess und dringend fragte, da 
sagte sie: «In unserem Dorfe hat К. A. zwei Söhne; man sagt, 
es gebe keine kühneren als jene.» Diese Worte hörte Z. wäh- 
rend er vor dem Fenster draussen horchte. In dem Augenblick 
bestieg er sein Eoss, ging in das Dorf, von woher er seine
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gen elgé bar yándi, züregindé buláj bolüp35: «marzáman, 01 batir- 
lani bir sindmajin qojsdm /»
Ol kece tdy-ataryd qatininl eline barydndi; 01 batirld da 
undd zasaydndila. érttén-namazyä élni icin'e kirgéndi, bir kiéi 
zoluqqandd sorydndi : «K'apsdulu Ajsani üju qajsi-di ?» dep. 01 
kiéi' körgücyéndi: «bir üjnu tögöregi ciyand bila sirilip, md, öl 
du/» dep. A. atin uriob arbazyd kirgéndi. Bú arbazyd kirgén 
zamandä K'apsdulu Ajsd namazyd turup bir ajayin esiyten tisind 
salip, bir ajayi icindé qalip Zu. Zanaqajitnl körgéndi; qajtydnt’ta 
qatinind ajtydndi : «Z, Z. arbazibizyd kelgéndi; mén üjgé zuiíy 
ete'rmen. béri kelsé, sen zaslariyyi ayyd amanát et!» ekinci bar- 
yándi Zanaqajityd «yóskeldi» ajtydndi, zu\íy etyéndi üjgé.
Üjgé kirgendé qatini36 Zanaqajityd ajtydndi: «sen Allayni 
amanati, meni zaslarim seni amanatiy-dila» dep Zanaqajitnl 
qucaqlayándi. — «Allay у á amanát bolsullá!» dep Z. ta zu df
Frau gebracht hatte, im Herzen entschlossen: «Gott strafe 
mich, wenn ich jene Helden einmal unerprobt lasse!״
In jener Nacht kam er gegen Tagesanbruch in das Dorf 
seiner F rau : jene Helden wohnten auch dort. Er betrat das 
Dorf zur Zeit der Morgenandacht, und als ihm ein Mann be- 
gegnete, fragte er denselben: «Welches ist das Haus von К. A.?» 
Der Mann zeigte es ihm indem er sagte : «Ein Haus ist rings 
mit Dorngesträuch umzäunt, nun, das ist es!״ Z. schlug sein 
Pferd (mit der Peitsche) und ging in den Hof. Als dieser auf 
den Hof kam, erblickte ihn (den Z. Z.), К. A., der gerade zur 
Andacht aufgebrochen war und einen Fuss ausserhalb der 
Schwelle gesetzt, den anderen Fuss innerhalb hatte; er kehrte 
zurück und sagte zu seiner Frau: «Z. Z. ist in unseren Hof 
gekommen ; ich lasse ihn ins Haus eintreten. Wenn er hierher 
kommt, so überlasse du ihm deine Söhne!״ Hernach ging er, 
sagte dem Z. «willkommen״ und hiess ihn in das Haus ein- 
treten.
Als er ins Haus eintrat, sagte die Frau zu Z .: «Du bist 
Gott anvertraut (=  du stehst in Gottes Hut), meine Söhne 
sind dir anvertraut.״ Dies sagend, umarmte sie .den Z. — «Sie 
sollen der Obhut Gottes befohlen sein!״ erwiderte Z. und Hess
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qajtarydndi, olturyándi iijde; asatydn da etyendile, icirgén da 
etyéndile. Bir az bolyanndn sora Z. ajtydndi: «zaslariyizni kör- 
som, süjé-jedim taniryd /» Atalarl ajtydndi: «zaslä oyari bir 
qajadá turdlla, ijiytdn bir kelélle. siijse'y, caqirajiy ta mundä kör: 
siijséy, ari barip andd kör.» Z. ajtydndi: «tafsdm, arí barim an״.. 
Tanityándila zaslani turyán zerlerin ayyd.
Bar ydndi alár turján zerge, qajadá bir dórban körgöndi. 
ól zaslá 01 dorbundd zasayándila. sajis etyéndi, qaldj miyyenlerin 
01 dorbuyyá bilmegendi. dorbunnú tarasindá bijik qajd bolyánál^ 
állá tereldeni kesip, bir-birlerine bajlap, turasindá bolyán bijik 
qajayá minip, türmén-südán sekirgen yalda, ól qajani basinnán 
ol dorbunnú icine sekirgéndi. Dorbuyyá tiiskendé, 01 batirlaní bir 
itleri bár edi da. yammés-teyli bold-jedi. 01 it Zanaqajityá cap• 
ydndi. itni bulaj:! ׳ bojnunnán tutúp, esin azdirip, zerge salíf 
qojydndi. dorbunn icine kirip iyyirgé dejir 01 zaslani saqlaydndi.-
Asyám zamandá áld da kelgéndile, dorbuyyá amdl bilá
sich im Hause nieder; man gab ihm zu essen und zu trinken. 
Nach einer kurzen Zeit sagte Z .: «Ich möchte eure Söhne sehen 
und kennen lernen.» Der Vater sagte: «Die Kinder wohnen 
oben in einem Felsen und kommen einmal in der Woche. 
Wenn du willst, wollen wir sie rufen und du kannst sie hier 
sehen; wenn du willst, so gehe hin und siehe sie dort!» Z. 
sagte: «Wenn ich sie finde, so gehe ich hin.» Man gab ihm 
den Aufenthaltsort der Burschen an.
Er ging an den Ort, wo dieselben wohnten. Im Felsen 
sah er eine Höhle. Die Jünglinge wohnten in jener Höhle. Er 
dachte nach, konnte aber nicht darauf kommen, wie sie zu jener 
Höhle aufsteigen. Er hieb grosse Bäume nieder, band dieselben 
aneinander, erstieg den gegenüberbefindlichen hohen Felsen 
und sprang von der Höhe des Felsens in jene Höhle hinein, 
als spränge er über einen Mühlbach. Als er in der Höhle ab- 
stieg, da hatten jene Helden einen Hund, der wTar so gross- 
wie ein Büffel. Der Hund stürzte auf Z. los. Er packte den 
Hund so am Halse, machte den Hund ohnmächtig und streckte 
ihn auf die Erde nieder. Er ging in die Höhle und wartete 
bis zum Abend auf die Jünglinge.
Zur Abendzeit kamen auch die, und sie stiegen zur Höhle
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örlegéndile. amallarl ól edi: qajani tesip ciijlo bilan örléj-elle. 
örgo mir) у ende 01 eki zas sejr et/e'ndile: qaldj keldi bu adäm 
béri! ? Salamlastilá, bir-birlerin taniydndila. Ol kecé oi eki zasnl 
üjiine ücüsu da kelgéndile; qurmalliy etif, tój etif kecé arasind 
dejri turydndila. 01 kecé zatydndila qondy-üjde. Aid da zatip, bir 
kesék bolyaUdj mege’id qicirydndi: «Tausultdn-ulu Tausultannl 
zasin nüyte'n ciyardlla. kclmej qalyanni ögüzun5H) tazirgé asar- 
liqtila» dep. [01 Tausultdn-ulu Tausultdn degén kisi 01 elni bij- 
leri edi.] Anl esityendé 01 eki batir turup, bistirlarin kijgendile, 
Aanaqajityú, da ajtydndila: «sen da kel bizni bila /» dep, uqu'- 
ancyd barajiq /» Bolsd da 01 undmayandi bariryd.
Alá ketyennen soyra turyándi A., bir gebenék kijgéndi, bir idlu 
tijaqni da ■alydndi, tój bolyán zerge barydndi. qaraydndi da üc iijdé 
ol adamla bir da qdlmajln us ta tahin bolnb olturá-jelle. 01 eki batir 
eki tabiyyd tamadd bolup, Tu. T. bir tablyyd tamadá bolup, áldj 39
mit einem (eigentümlichen) Verfahren. Ihr Verfahren war dieses : 
sie hatten Löcher in den Felsen gemacht und stiegen an Pfählen 
in die Höhe. Als sie hinaufkamen, wunderten sich die beiden 
Jünglinge: «wie ist der Mensch hieher gekommen!?״ Sie he- 
grüssten sich gegenseitig und wurden miteinander bekannt. In 
jener Nacht kamen alle drei in das Haus der beiden Jüng- 
linge; man schlachtete ein Tier, machte einen Schmaus und 
blieb bis Mitternacht. Jene Nacht schliefen sie im Gastzimmer. 
Als sie sich niedergelegt hatten, schrie nach einiger Zeit der 
Wächter: «Tausultänulu Tausultän’s Sohn wird von dem Pflege- 
hause heimgeführt. Wer nicht kommt, dem wird zur Strafe ein 
Ochs aufgegessen werden.״ ^Jener T. T. genannte Mann war 
der Fürst des Dorfes.) Als sie das hörten, standen die beiden 
Helden auf, legten ihre Kleider an und sagten zu Z .: «Komm’ 
auch du mit uns! wir wollen zur Unterhaltung gehen!״ Jener 
wollte jedoch nicht gehen.
Als jene fortgegangen waren, stand Z. auf, zog einen 
Mantel an, nahm einen grossen Stock und ging an den Ort, 
wo die Unterhaltung war. Er schaute und die Leute sassen, 
ohne dass einer weggeblieben wäre, in drei Häusern (Sälen), 
in drei Gruppen geteilt. Er sah, dass jene beiden Helden Vor- 
sitzende zweier Gruppen waren und T. T. der Vorsitzende einer
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körgdndi. Z. Tu. Tausultán bolhán zijiyyd barydndi, barydndi da esig 
üstünde süjelgéndi. Ol zasni emc'eg-atasi qdrt kisi boly and{, aqilli 
bolyd71di, Zanaqajitni hörgőn bila taniydndi. Ice ketip, ajdq ani 
qolunä kelgenindé: «kel, gébének, qolumnan bir ic /» def caqir- 
ydndi. Z. baryánt' ta ic/éndi. Tu. T. qartyd urusydndi: «alldj 
zaslani meni ajayimd caqirma/» dep. Ol Tu. Tausultanni ajtyan 
sözleri Zanaqajitni köliiné tijgéndi, 6 saydt oqund ketyéndi anndn. 
an Izinndn 01 qdrt kisi ciqqdndi, «hej!» d>p Zanaqajitni toy- 
tatydndi ; «sen Allay ni amanati.i0 ci у •allin qoldn-at bila sen' 
iziynán kim zetsé, 01 seni amanatiy ! 40» deb artyd qajtydndi.
Z. Z. 01 kecé 01 qdrt kisini iijiiné baryddi, atiná da minip, 
sautún, keregin da alip, 01 qartni bir kelini bolydndl, 01 kelinni 
Z. aUf qacyóndl: «01 eki zasyd batir-dila deb ajtálla. 01 éld 
batir da Tu. T. da 01 qdrt kisi ge ne ay silly éteriig eselé da kor- 
mejin qojmdm41» dep dert etyéndi. Etjén isi qauyd bolyándi, 
qiiyiin ciqqdndi izinndn. qisyd qolän atyd da minip Tu. Tausvl-
Gruppe war. Z. ging zu der Scliar, wo T. T. war ; er ging hin 
und stellte sich in die Türe. Der Pflegevater jenes Jünglings 
war ein alter Mann; er war klug und erkannte den Z., so wie 
er ihn erblickte. Als sie tranken und der Trinkbecher in seine 
Hand kam, da rief er: «Komm, Mantel; trink’ einmal von 
meiner Hand!» Z. ging hin und trank. T. T. schalt den Alten 
und sagte: «Paife solche Burschen nicht zu meinem Trink- 
becher!» Die Worte, welche T. T. gesagt hatte, verletzten Z.’s 
Herz und er ging in demselben Augenblick von dort weg. Nach 
ihm ging jener alte Mann hinaus, hiess den Z. mit den Worten 
stille stehen: «Heda! du seist Gott anvertraut! wer zuerst dich 
mit einem Schecken einholt, der sei dir anvertraut (ausgeliefert)!» 
Dies sagend kehrte er zurück.
Z. Z. ging in jener Nacht in das Haus jenes alten Man- 
nes, bestieg sein Pferd, nahm sein Gewehr und auch seine 
Ausrüstung; der Alte hatte eine Schwiegertochter, Z. nahm jene 
Schwiegertochter zu sich und wurde flüchtig und dachte bei 
sich: «Man sagt, dass die beiden Jünglinge Helden seien. Ich 
will sehen, welche Güte die beiden Helden und T. T. dem alten 
Manne erweisen werden.» Seine Tat ward ruchbar, es ging ihm 
eine Schar von Verfolgern nach. T. Tausultán’s Sohn ereilte
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tanni zasi izhman zetyéndi. Z. 01 zasni atln öltürgondi da alajdd 
qojydndi, kési ketyendi. Dayida qüyún zetyendé bijayi zas qüyun- 
nan át alip Zanaqajitnl izinnán qüyándi. zetyendé Z. dayida 01 
zas ni atln öltüruf ketyendi. Ekinci qüyun zetyendé andá da Tu. 
Tausultannl zasi at alip bijapi Zanaqajitnl qüydnt’ ta zetyéndi. 
<> zol Z. zasni da atln da ekisin da öltürgondi.
Zasni da öltiirüp, zolunnán da bir kesék bar у álláj 01 eki 
batir izinnán zetyéndile. Alani körgöndé Z. atinnan tiisyÖndi, zas■ 
lani zetmegé qojyándi. Alá da tüsyÖndile, soyra alaya ajtyándi 
z.: «men Qabartidá bij ölügé necik zlláj eselé da kormegenme. 
búgiin men bir bij öltiirgonme, an usünde necik zilaj esele da 
körürgö baráman. men qajtylncl siz bulajdán tajsayiz, sízni men 
tuyumuyuznú diinjadá zasatmám /» deb ajtyánf ta alayá, kési ica 
■atiná mini20 01 zasni öltiirgön zerine qajtyándl, zilayallarin da 
körgondi.
ihn auf einem Schecken reitend. Z. tötete das Boss des Jiing- 
lings, Hess ihn dort und ging selber weiter. Als wieder Ver- 
folger kamen, nahm jener Jüngling von den Verfolgern ein 
Pferd und eilte dem Z. nach. Als er ihn erreichte, tötete Z. 
abermals des Jünglings Pferd und ging weiter. Als nochmals 
Verfolger herankamen, nahm T. Tausultán’s Sohn auch von 
denen ein Pferd, eilte dem Z. wieder nach und erreichte ihn. 
Diesmal tötete Z. sowohl den Jüngling, als auch sein Pferd.
Nachdem er den Jüngling getötet hatte und eine Strecke 
Wegs zurückgelegt hatte, erreichten ihn die beiden Helden. Als 
er jene erblickte, stieg Z. von seinem Pferde und Hess die Jüng- 
linge herankommen. Auch die stiegen ab, dann sagte Z. zu 
ihnen: «Ich habe noch nicht gesehen, wie man in Kabardien 
einen Toten beweint. Ich habe heute einen Fürsten getötet und 
ich will gehen, um zu sehen, wie man über ihn weint. Wenn 
ihr euch von dieser Stelle rührt, bis ich zurückkomme, so lasse 
ich eure Sippe auf dieser Welt nicht leben.» Nachdem er ihntn 
dies gesagt hatte, bestieg er selber sein Boss und kehrte zu 
dem Ort zurück, wo er den Jüngling getötet hatte, und sah 
auch wie sie weinten.
Ekinci Tu. T. к eigen qa'umya qosulup hard baslaydndL 
Tu. T. «ani atin äliyiz da mayyá bérigiz /•> degéndi, nögörleri 
ajtydndila : «tus, zas, atiynán! bij bér deb ajtád42/ ן » гая und-
mayandi berirgé. day I da ajtyándi 01 bij: «nésin sordsiz zas/d ? 
kési be'rmej ese, yór bilan sijirib dliyiz!» Sijiriryd baslayándila, 
01 zamanda Z. 01 adamlani barin da öltiirgÖndi, áld qatis bijni 
da öltiirgÖndi. Alant öltiirgönnén sora 01 batirlani qojyan zerge 
kelgéndi. 01 art kelginci eki batirdán biri elgé qu'uhip, analari 
bila qárt atalarin keltirip turá-jelle. Alant körgóndé / .  ajtyándi: 
«éltigiz bu qatinni artyá, üjiiné! Zu. Zanaqajitni öltürduk, élt- 
yen adamin sijirdiq, dep yapár étigiz! 43 alaj yapar étmesegiz, 
sizni tuyumuyuznú dünjadd qojmám .׳ » degéndi, ól zerde alá bila 
salamlasip ketyéndi. Kesini iijiiné kelgendé qatini bila ajirilif 
tebregéndi: «ötiirug ajtyánsa ״ K'apsdulu Ajsani eki alani batir- 
dila“ dep!»
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Hernach gesellte er sich zu der Truppe, mit welcher T. T. 
kam, und fing an (mit ihnen) zu gehen. T. T. sagte : «Nehmet 
sein Pferd und gebet es mir!» Seine Begleiter sagten: «Steige 
von deinem Pferde, Jüngling! der Fürst sagt, du sollst (dein 
Pferd) hergeben!» Der Jüngling wollte (das Pferd) nicht her- 
gehen. Jener Fürst sagte abermals: «Warum fragt ihr den Jun- 
gen ? Wenn er es nicht von selbst hergibt, entreisst es ihm 
mit Gewalt!» Sie fingen an ihm (das Pferd mit Gewalt) weg- 
zunehmen, da tötete Z. die Leute alle und tötete mit ihnen 
auch den Fürsten. Nachdem er sie getötet hatte, kam er zu 
dem Orte, wo er jene Helden gelassen hatte. Bis er dahin kam, 
war der eine von den beiden Helden in ihr Dorf geeilt, hatte 
ihre Mutter und ihren alten Vater geholt, und so standen sie 
da. Als er sie erblickte, sagte Z .: «Führt diese Frau zurück in 
ihr H aus! Gebet kund, ihr habet Z. Z. getötet und die Frau, 
die er entführt hatte, geraubt! Wenn ihr das nicht sok und 
gebet, lasse ich eure Sippe nicht in der Welt!» Dies sagend 
grüsste er sie an dem Orte und ging weg. Als er in sein Haus 
kam, fing er an mit seiner Frau zu disputieren : «Du hast ge- 
logen, als du sagtest, dass K. Ajsa's zwei Söhne Helden seien!»
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2.
A j t é g u lu  A j ték.
Bir elde4í Ajtey tegen cLtli bir bij bar-edi; 01 kisini Ajtey 
tép bir zasi bár-edi. atasi45 ölgÖndi, ellerini adetinde zasi45 óta- 
sín a qara kijip baslayándi. Qara kijgen46) adetleri ól edi : bir 
zil bir otouya kirip, tisina cinqajin tururlúy-edi.4‘ ZUi zetyendé 
oraza acyán zamanda iey zaslari zijilip, onóu etkéndile : «bara• 
jíy ta Au. Ajtekni qara kijgenin testirejik, iijüné d' eltejik, elgé 
sayrij etejik/» В alá baryandá buladdn ese allin basya zas qa'nm 
barip bijni iijge' da eltip, sayrij etif tura-jelle. 01 qaumnú kör- 
gendé arttá baryanlá 48 qajtif tebrégéndile.
Artyd ajlayyandd bú qau urn zastan biri oldj ajtyándi col- 
man basinda olturuf turyan ciqinzik-cifciqní körgüci'ip: «zásla, 
men bir yapar esityenme. kerti ese da, östiirüg ese da, bilmejmen.
A j té g u lu  A j te  k.
In einem Dorfe war ein Fürst Ajtek mit Namen; der 
Mann hatte einen Sohn namens Ajtek. Der Vater starb und 
der Sohn fing an, der Sitte seiner Heimat gemäss, für seinen 
Vater Trauerkleider zu tragen. Ihre Trauerbräuche waren diese : 
man ging in ein Gemach und blieb dort ein Jahr lang ohne 
auszugehen. Als ein Jahr vorüber war und die Trauerzeit zu 
Ende ging, versammelten sich seine Altersgenossen und be- 
schlossen: «wir wollen gehen, den A. A. die Trauer ablegen• 
lassen, ihn in sein Haus führen und auch mit dem Dorfe be- 
kannt machen. Als diese gingen, war eher als diese eine andere 
Schar von Jünglingen gegangen und hatte den Fürsten in sein 
Haus geführt und waren dabei ihn vorzustellen (in die Gesell- 
schaft einzuführen). Als die hernach Gekommenen diese Schar 
sahen, machten sie sich an die Eückkehr.
Indem sie sich zurückwendeten, sagte einer aus dieser 
Schar von Jünglingen auf eine auf einem Zaune sitzende Elster 
zeigend: «Jungens! Ich habe etwas (eine Kunde), gehört. Ob es 
eine Wahrheit oder eine Lüge ist, weiss ich nicht. An einem
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01 cifciqni qarasl 1, ibik cacl, közű, qasl qara bolwp, cifclqni ayi 
kibik beti, éti aq bolwp bir zerde alláj bir qiz bárt’ teq esityen- 
men» def söjlesye'ndi. Ol sözleni Au. A. esityéndi, cacrayändx da 
tisina ciqqändi, 01 yapdr ajtyan zasni toytatip sorydndi: anecig 
■ajtd-jediy bijayindd senh> Ol zas allin ajtydn yalinda ajtydndi 
uyyd da: amen aldj esitye'nmen; ötürug ese da, kerti ese da 
bilgén a étmejme.)) Ekinci bij ajtydndi 01 zasyd: «01 seni yapa- 
Hy kerti bolsd, seni nasibiy ; ötiirük bolsa, seni qijxniy /» deb 
sirtyd ajlanif ketycndi.
Ekinci kiln emildesi Qualmuqnú da atlandlrip ketyéndi 
ol z a s  yaparin ajtydn qizni izlej. Ketyéndile eki zás ta, ajlay- 
gándila. köb az zürügönlerin Allay bilsin. bir zerdé nögörü 
Qualmuqnu ati arip toytayándi. ári ajlayyánt', beri ajlayydnt', 
nögerine at t dp may and. tdpmayannan soyra zasni bir dorbuyyd 
eltyentj köp bülar öltürgont’, etlerin tuzlap) vbulani ta'usyvncu
(gewissen) Orte soll es ein solches Mädchen gehen, dessen 
Haare, Augen und Augenbrauen so schwarz sind, wie das 
Schwarze jenes Vogels, und das Gesicht und die Haut so weiss, 
wie das Weisse des Vogels; so habe ich es gehört,» so sagte 
-er. A. A. hörte diese Worte, er sprang auf und ging hinaus, 
hielt den Jüngling, der die Kunde gesagt hatte, an und fragte 
ihn: «Wie sagtest du vorhin?» Jener Jüngling sagte auch ihm, 
wie .er früher gesagt hatte: «Ich habe es so gehört, ob es eine 
Lüge oder eine Wahrheit ist, weiss ich nicht.» Hierauf sagte 
der Fürst zu jenem Jüngling: «Wenn deine Kunde wahr ist, 
so ist es dein Glück; wenn sie unwahr ist, dann wehe dir!» 
Dies sagend kehrte er zurück und ging.
Am andern Tage hiess er auch seinen Pflegebruder Q. ein 
Pferd besteigen und er ging das Mädchen zu suchen, von wel- 
ehern jener Jüngling gesprochen hatte. Beide Jünglinge gingen 
und trieben sich hin und her. Ob sie viel oder wenig gegangen 
sind, mag Gott wissen. An einem Orte blieb das Boss seines 
Gefährten Q. ermüdet stehen. Er wendete sich dorthin, er wen- 
clete sich hieher, fand jedoch kein Pferd für seinen Gefährten. 
Da er keines fand, führte er den Jüngling in eine Höhle, tötete 
viele Hirsche, salzte ihr Fleisch ein und sagte zum Jüngling: 
«Iss, bis du das verzehrt! Wenn du das verzehrt hast, kehrst
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asá ! bulani taussáy, üjgé qajtirsan; ta usyúncu ica meni mundet 
saqldrsin/» zasyd alaj ajtip, atina minif ketyendi.
Alidу bilsin, dg mi ajlayydndi, zil-mi ajlayydndi. astdn da 
о у sitz bolup, zuqit iiciin da qarüsiiz bolup bir kecé zilqi-qosya 
qonaqqd tüsyondi. zilqici ól kece Au. Ajtekké qonaqliqqd taj soj■ 
ydn-edi. Au. A. qosyd tüsyölléj zuqú ,din da, astdn da oysuz 
bolydncli, zuqlaydnt’ ta qalydndiA9 Ol zuqlayandd basyd qonaqla 
kelgendile qosyd, 01 sojyan tajni ala asayandila, ketyendile. zilqici 
Ajte kni üjdit m ayan di.
Ertten bolyandd bijayi zilqici dayi da bir tag kesip, bisirip 
yazir elyendi. yazir etyendi da Ajtekni üjatydndi, betin, qolun 
züdurydndi, asatydndi, icirgéndi da izi bila bulaj sorydndi: «ajib 
étme, qónayhn, qardjman у  ally d : muday-san. nek muddy bolya- 
niyyi bilsém süjé-jemt. 01 soryandá A. ajtydndi: «nek muddy 
bolydnman! elibizde bir zas bullaj bullaj bir qizni yaparin ajt- 
ydn-edi. éndü wa 01 qizni izinnan köb ajlayydnman, köf qíjinlar
du nach Hause zurück; bis du es aber verzehrst, wirst du auf 
mich hier warten!» Dies sagend bestieg er sein Pferd und ging.
Gott mag wissen, ob er sich einen Monat lang herum- 
getrieben, oder ob er sich ein Jahr lang herumgetrieben hat. 
Nachdem er vor Hunger ermattet und vor Schlaf ohnmächtig 
war, kehrte er in einer Nacht als Gast in eine Pferde-Meierei 
ein. An jenem Abend schlachtete der Pferdehirt dem A. A. zu 
Ehren ein Füllen. Als A. A. in die Meierei eingekehrt war, 
war er vor Hunger und Schlaf ermattet, er legte sich nieder 
und schlief ein. Während er schlief, kamen andere Gäste in 
die Meierei und diese verzehrten das geschlachtete Füllen und 
gingen fort. Der Pferdehirt weckte den A. nicht.
Am andern Morgen schlachtete der Pferdebirt abermals 
ein Füllen, briet es und machte es bereit. Nachdem er es bereit 
gemacht hatte, weckte er den A., liess ihn Gesicht und Hände 
waschen, gab ihm zu essen und zu trinken und fragte ihn her- 
nach: «Nimm’s mir nicht übel, mein Gast, ich schaue deinen 
Zustand a n : du bist traurig. Ich möchte wissen, warum du 
traurig bist.» Als er fragte, da sagte A.,: «Warum ich traurig 
b in ! In unserem Dorfe sprach ein Jüngling von einem Mäd- 
chen, welches so und so wäre. Nun habe ich mich nach jenem
da körgonmen» dep, 01 qiznl da yar sibatin 01 zilqiciyd tauruy 
etyéndi. ziiqicl ani esityendé bek muddy bolydndi. «Jeu'éj! 
degéndi zilqicl —- sen aysi zas, sen aqilli zas; 01 isni izlnnan 
bölmayaj-ediy, änsi men ölgon da 50 etyej-edim/» «N ég ajttly
aldj ? )> deb A. A. sorydndi zilqlciyd. Zilqici ajtydndi: ((Ы1 zilqild 
ol qizniqild-lla. munnan árlaq barsdy, qoj-qosuna zetérsen ; annäu 
ötséy, tu ár qosuna zetérsen. tűz yaparin qiznl sayya anda ajtirlá» 
degéndi. Au. A. daylda ajtydndi zilqiciya : vájt yaparin, sén da 
bile bolúrsan!» dep.
01 ajtydndi: vmen bilgenim ól du: 01 qiz, bir ati bárdi 
da, tilej kelgen zasni, bir belgisi bárdi, 01 belgidé atina minip 
quádi zasni. zas qutulsd qacip, 01 zasya barliy-ti ergé; qutúlmasa, 
w up zasni basin keterédi. allajddn ziizgé bir kerekít bas kesyéndi. 
éndi seni da alaya qosdr-mi dep muddy boláman» degéndi zil-
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Mädchen viel hin- und hergetrieben; ich habe viel Beschwerden 
erduldet.» Dies sagend berichtete er dem Pferdehirten alle 
Eigenschaften jenes Mädchens. Als der Pferdehirt das hörte, 
wurde er sehr traurig. «Ach, ach, ach! — sagte der Pferdehirt, — 
du bist ein guter Jüngling, du bist ein verständiger Jüngling: 
hättest du dich nur nicht jener Sache hingegeben; wäre ich 
doch eher gestorben!» «Warum sagtest du so?» fragte A. A. 
den Pferdehirten. Der Pferdehirt sagte: «Diese Pferde gehören 
jenem Mädchen. Wenn du von hier weiter gehst, kommst du 
zu einer Schäferei; wenn du daran vorbeigehst, gelangst du 
zu einer (oder: zu ihrer) Kuh-Meierei. Dort wird man dir über 
das Mädchen wahre Auskunft geben» sagte er. A. A. sagte 
wieder zum Pferdehirten: «Gib du über sie Auskunft; auch 
du musst sie kennen!»
Jener sagte: «Was ich weiss, ist dieses: das Mädchen hat 
ein Boss und den Jüngling, der um sie zu werben kommt, — 
sie hat ein Grenzzeichen und bei dem Grenzzeichen besteigt 
sie ihr Ross und verfolgt den Jüngling. Wenn ein Jüngling ihr 
fliehend entkommt, so wird sie dessen Frau werden; entkommt 
er nicht, so schlägt sie ihm das Haupt ab. Von solchen fehlt 
ihr noch ein Haupt zu hundert. Nun bin ich traurig, indem 
ich daran denke, ob sie wohl dich auch jenen anreihen wird.»
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׳qici. Au. A. ajtódnál: «necik bolsdу ta, bánnajin árnál zoy-tu». 
«Da, barsdy, Allay zol her sin /» dep zllqici alyis. etyéndi. Ol 
kün atlayydnt' ta qojcu qosuna barjdndi, annan d' ötyönt’ ta 
qizni tuarci qosuna barjdndi. Tu arci qosundd ydr künnen qizni 
üjüné barip qosyd keli/ turján bir kiéi bár-edi. 01 adamjd Ajtek 
qizni yar yaparin sorjándi. bolusún tanúim bilgennén soyra qizjd 
keled etyéndi, qiz da ajtyándi: «a ׳/sí holdul ziizge bír bas kereg 
edi da ól da keldi; züznü tárnám étrnej ölömén dep zuregim 
aurúj edi!» Kun bolzdl etyéndile, qacárqu'ár zerni zas taniyándi. 
etyén bolzalindd zas qacydnt', qiz qüjánt'. qiz qarap zasni qaral- 
disin kurmege71t\ zas qutuljándi, qajtyant’ ta qizni éli zijiljdndi, 
-qiz da razi bolup, zasya nikjdy etyéndile.
Qizni elinde zas, Allay bilsin, zil mi turjándi, áj-mi túr-
sagte der Pferdehirt. A. A. sagte: «Wie es auch sei, ich muss 
gehen.״ «Nun, wenn du gehst, gebe dir Gott eine glückliche 
Reise!» mit diesen Worten wünschte ihm der Pferdehirt Glück. 
An dem Tage machte er sich zu Pferde auf den Weg und 
kam zur Schäferei, daran ging er vorbei und kam zur Kuh- 
Meierei des Mädchens. In der Kuh-Meierei war ein Mann, der 
täglich in das Haus des Mädchens zu gehen und zur Meierei 
zu kommen pflegte. Von jenem Menschen erkundigte sich A. 
über alle Umstände des Mädchens. Nachdem er ihre Umstände 
genau erfahren hatte, sandte er (den betreffenden Mann) als 
Werber zu ihr und das Mädchen sagte: «Das ist schön! Mir 
fehlte noch ein Haupt zu hundert, auch das ist gekommen; 
mir tat schon das Herz weh, dass ich sterben würde, ohne 
hundert rund auszumachen.׳) Man bestimmte einen Tag als 
Termin; der Jüngling wurde mit dem Orte, wo das Fliehen 
und Nachjagen geschehen sollte, bekannt. An dem bestimmten 
Termin floh der Jüngling und das Mädchen jagte ihm nach. 
Das Mädchen schaute und sah die Gestalt (die Umrisse) des 
Jünglings nicht. Der Jüngling floh und entkam; da versam- 
melte sich die Gemeinde des Mädchens und man vermählte 
sie mit dem Jüngling mit der Einwilligung des Mädchens.
Gott mag wissen, ob der Jüngling im Lande des Mädchens 
«ein Jahr lang verweilte, oder einen Monat lang verweilte, nur
ydndi, muddy bolup baslaydndi. Qatini sord-jedi: «nek muddy 
holdsán sen?» dep; zas ajtyándi: «nege quanajim? men bir 
elde bij edim; annan qatin izlej ketyenmen. e'ndii wa art yd qdjt- 
mayanman. teylerim ajtd bolurld: ,qorasin Au. A .! qatin alip, 
kesini üjün unutup, qatinina kirgincigé kirif qalydndV!» Qatini 
ajtyándi: «ani scbepli muday bólma! iijüye barirya siije-jesey, 
barajly !» tegéndi.
Опои etyendile, zijinlarin zijydndila, zolya ciqqdndila. bard 
ketye'ndile da 01 Qalmuqnu qojyan zerge zetyendé dt ta alip, Qal- 
muqqa kijimler da alip, Au. A. kesi alyd barydndi, 01 dorbuyya 
zetyendé «hej!» dep söjlesyéndi. Bir zamanda bir ad am ciqqdndi, 
eaci da ösününé zetip, tirnaqlari da ersi uzún bolup, kesi da kir 
bol up; 01 ciqqdn adam Qalmúq edi. Au. A. Qalmuqnu sayatya 
zu undnrydndi, yar zatin 51 tazalaydndi, bistirld da bergéndi, atya 
mindirip keltirip zijiyya sayrij etyendi. Annan atlanif к etyendile.
fing er an traurig zu sein. Seine Frau fragte ihn (öfters) : 
«Warum bist du traurig?» und der Jüngling sagte: «Worüber 
soll ich mich freuen? Ich war Fürst in einem Lande; von dort 
bin ich fortgegangen, eine Frau zu suchen. Nun bin ich nicht 
zurückgekehrt. Meine Kameraden werden sagen: «Н0Г der 
Geier den А. A. ! Er hat geheiratet, hat sein eigenes Haus ver- 
gessen und hat in das Haus seiner Frau hineingeheiratet und 
ist dort geblieben!» Seine Frau sagte: «Darum sei du nicht 
traurig! Wenn du nachhause zu gehen wünschest, so wollen 
wir gehen!» sagte sie.
Sie berieten sich, versammelten ihr Gefolge und machten 
sich auf den Weg. Sie gingen und als sie zu der Stelle ge- 
langten, wo er den Q. gelassen hatte, nahm А. A. ein Pferd 
und Kleider für Q. zu sich und ging selber voraus; als er zu 
jener Höhle gelangte, rief er: «Heda!» Auf einmal kam ein 
Mensch heraus, dessen Haare über die Brust herunterhingen, 
die Nägel hässlich lang waren und er selber schmutzig war; 
dieser Mensch, der herauskam, war Q. А. A. half augenblick- 
lieh dem Q. sich zu waschen, reinigte ihn ganz, gab ihm Klei- 
der, hiess ihn ein Pferd besteigen und brachte ihn zu seiner 
Schar und stellte ihn derselben vor. Von hier gingen sie zu 
Pferde weiter. Indem sie weiter gingen und zu einem grossen
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hava ketip bir ullu ayaeya zetyende Au. A. kesi zayyizldj alda 
bard-jedi. Bara turyalldj allindd hir áy-atli-bila bír tór-atlini 
üljüse turyalldj zetye'ndi. tiir-atli dy-atlini zayasinnan tutup aman 
sözle'r ajtip ülje twd-jedi. Au. A. tor-atUni tutydndi da dy-atlini 
boslaydndi. 01 zaman ay-atli tas boluf ketye'ndi.
01 ketyennen soyva 01 tdr-atli ajtydndi: «aha, Au. A., 
atamrni qalli zauun b'ugiiyye dejri tdpmaj turd-jem, bugiin tabip, 
ne etsém d 1 eterrnen def turyallaj, bu qolumnan bosladiy. e'ndii 
wa ani boslayaniy sebepli sent bila men atisirbiz» degéndi. « ki si 
eséy, tdmbila ertten namazda ól töbege kel.'» dep, bir töbeni 
körgücyendi, kesi wa atin urydnt’ ta ketyendi. Au. A. 01 zerde 
nögörlerin saqlaydndi; nögörleri zetyendé «bulajda toytdyiz!» 
dep biijuruy etyéndi. toytaydndila aid da. Ertelliyte nögerlerine 
ajtmajin Au. A. ol-tór-atli ajtyan töbege barydndi:
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Walde kamen, ging A. A. selber allein voraus. Indem er ging,, 
gelangte er dazu, dass vor ihm einer, der einen Schimmel ritt 
und einer, der einen Braunen ritt, gerade aufeinander los- 
schlugen. Der Beiter des Braunen hielt den Beiter des Schim- 
mels am Halse und schlug ihn, während er dazu fluchte. A. A. 
ergriff den Beiter des Braunen und befreite den Beiter des 
Schimmels. Da verschwand der Beiter des Schimmels.
Als jener fort war, da sagte der Beiter des Braunen: 
«oho! A. A., den Todfeind meines Vaters habe ich bis heute 
nicht finden können; und als ich ihn heute gefunden habe 
und gerade glaubte : nun tue ich mit ihm heute, was ich will, 
hast du ihn von diesen meinen Händen befreit. Nun, da du 
ihn befreit hast, so werden wir, du und ich, auf einander 
schiessen,» sagte er. — «Wenn du ein Mann bist, so komm 
morgen zur Zeit der Morgenandacht zu jener Anhöhe!» Dies 
sagend zeigte er einen Hügel, gab seinem Pferde (mit der 
Peitsche) einen Hieb und ging. A. A. wartete seine Gefährten 
an jener Stelle; als seine Gefährten kamen, gab er den Befehl: 
«Haltet hier an!» und jene hielten auch an. Morgens ging 
A. A., ohne seinen Gefährten es zu sagen, zu dem Hügel, 
welchen der Beiter mit dem Braunen gesagt hatte.
10Keleti Szemle. XVI.
Bir zamanda tór-atli kelgéndi; qolunda bir 'staqan säj 
bila bir saj-loqum keltirip, Au. Ajtekké kergéndi. Säjni ic/ennen 
soyra tor-atli zamcisin zajyándi, «ülés, А. и. A!» tép, otnii, 
oquú atyándi zamciya. 01 ülés yent', yar kiéi üliisün alyándi, biri 
bir töbege baryant', biri da birsi tóbede qalyándí da ekisi atisip 
baslayándila. iyyirgé dejir urusyándila bir birgé yata étmegendile ; 
ekinci küyyé isni bolzalya saljándila. Ekinci künde 01 yalda 
urusyándila, bir birgé 0 kün da zárán étmegendile. lyyirde tor- 
atli ketif tebregendé A. u. A. alaj sayis etyéndi: «bu atli értél- 
liyte kelédi, iyyirliyte ketédi; uzay zerde zasaj bolmaz. munu 
turyán zerin barip bir körejim ! !> dep, Izinnan zanrtln barydndi.
Tór-atli bará ketip, bir ciyanaya kirgéndx, clyanada bir 
alasá iijgö tüsyÖndi; Au. A. ta barip, terezedén qarayándi. 
Qarasá, 01 tór-atli bistirlarin tesip qiz-bistirla kijgéndi; ól sayát
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Auf einmal kam der Reiter mit dem Braunen, er brachte 
in der Hand eine Schale Tee mit einem Teekuchen und legte 
es dem А. A. vor. Nachdem er den Tee getrunken hatte, brei- 
tete der Reiter des Braunen seinen Mantel aus und indem er 
sagte: «Teile du, А. A .!» warf er Pulver und Blei auf den 
Mantel. Jener teilte, beide nahmen ihren Teil, der eine ging 
auf die eine Anhöhe, der andere blieb auf der anderen Anhöhe 
und beide fingen an auf einander zu schiessen. Bis zum Abend 
kämpften sie, verletzten aber einander nicht; sie verschoben 
die Angelegenheit auf den nächsten Tag. Am andern Tage 
kämpften sie auf dieselbe Weise, auch an dem Tage fügten sie 
einander keinen Schaden zu. Als der Reiter mit dem Braunen 
am Abend sich anschickte wegzugehen, da dachte А. A. bei 
sich: «Dieser Reiter kommt am Morgen und geht am Abend; 
er kann nicht weit (von hier) wohnen. Ich will doch einmal 
gehn und sehn, wo dieser wohnt!» so denkend folgte er heim- 
lieh seinen Spuren.
Der Reiter mit dem Braunen ging fort, ging in einen mit 
Zaun umgebenen Hof hinein, in dem Hofe kehrte er in ein 
niedriges Haus ein, und А. A. ging auch und schaute zum 
Fenster hinein. Wie er zuschaute, zog der Reiter des Braunen 
seine Kleider aus und legte Mädchenkleider a n ; da erkannte
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Ли. A. qizni taniyándi. qiz Fatima degen atli bir arxi qiz 
bolyánál, naqút nalmáz-casli, inzi-tisli. Qiz üjgo kirgendé oy-oy-oy 
tép onduruyta olturup áldj soluj-edi. sapd-qizciyi bolyánál qatlndá, 
01 qjtyándi qizya: «Au. A. seni qiz bolyaniyyi bilip, ,otnu, 
oqmi, ülos!‘ dep sen ayya ajt'/an zamanda ,sen d’ iilos!‘ dep 
-acülansá-jedi, sen ülösirge ijilgen zamanda urup börküyy'u tüsii- 
rüp, caciyndn tutúp tiijüp baslasá-jedi, 01 zamanda ne ajtsá da 
■-ajtyanin etér-ediy sen».
01 sözleni Au. A. terezedén tiylap esityéndi; «qijin tájul- 
sen 5־ dep zanif ketyendi; qdcan tay atar dep asiyif turyándi,53 
ücüncu kiin értén bolyandá bijayi A. 01 töbegé barydndi. Tór- 
-atli da ári kelge'ndi; zamcl bila otnu oqnú da keltirip «ülés, 
Au. A,!)), deb ajtydndi. «Sen d’ ülés! mén a atayyi qulú-mu 
holydnma ! /» dep, 01 da acülayydndi. tór-atli «busman et /» tép 
ülesip baslayandi. Ól zamanda ülesirge enisyé ijilgendé Au. A.
A. A. das Mädchen. Das Mädchen war ein schönes Mädchen 
namens Fatima, ihre Haare waren wie Gold und Edelstein, 
ihre Zähne wie Perlen. Ais das Mädchen in die Stube eintrat, 
holte sie auf dem Bette sitzend Atem, indem sie och, och, och! 
sagte. Ihre Dienerin war neben ihr und die sagte zu dem Mäd- 
■chen: «Wenn A. A. erführe, dass du ein Mädchen bist, und 
er dann, wenn du ihm sagst: «Teile das Pulver und Blei!» 
dir sagen würde: «Teile du auch!» und dabei in Zorn geraten 
würde und dir, während du dich neigtest um zu teilen, die 
Mütze (vom Kopfe) schlagen und dich an den Haaren packend 
zu schlagen anfinge, dann würdest du, was er auch sagen 
würde, das tun, was er sagt.»
Diese Worte hörte A. A. am Fenster horchend und ging 
drohend von dannen indem er sagte: «Mit dir bin ich leicht 
fertig!» Vor Tagesanbruch stand er eiligst auf und am dritten 
Tage, als es Morgen w7urde, ging A. zu jenem Hügel. Auch der 
Beiter mit dem Braunen kam dahin, brachte Mantel, Pulver 
und Blei und sagte: «Teile, A. A .!» «Teile auch du! Bin ich 
etwa der Knecht deines Vaters?!» sprach jener zornig. Der 
Reiter des Braunen sagte: «Das sollst du bereuen!» und fing 
an zu teilen. Da, als er sich zum Teilen niederbeugte, schlug 
ihm A. A. die Mütze ab, wand seine Haare (auf die Faust) und
10*
urup, hörkiin tiisüriip cacinndn burup, qamci bila tiijiip baslaydndh 
Tór-atli ajtydndi: «Au. A., Allayiy bila sennen tilejmenr 
boslci! — dégend I — ne ajtsdy da ajtyaniyyi et ér men». Ol 
zamanda qizni eltip zijinina qosydndi, ekinci qatiyya alydndi, 
bijayi zijini bila zólun a atlanif tebregéndi.
Eline zelé baslayandd. bir-eki ay si kisileni da nögörgé alip 
alyd ketyendi ,qonaqlayd qondq-bajla yazvr etejind dep. Elni qja- 
yina qarsi kelgendé ati bolyán atina minip, ati bólmayan zijáu 
élni basina qu’ulyallarin körgÓndi. ól sayát alaya bir atli kel- 
géndi , Au. A., eliyyi mali süriildü!‘ dep. Au. A. atiná minip 
nögörlerine ,síz qondqbajld izlégiz, mén a qüyuyya barajim‘ dep 
ketyéndi.
Micimajin quyunnú allina tiisyondi; qüyunnú allindd qóalá 
ketip asydm zamanda bir ayacyd kirgéndi. ól ayastd arqdn atip 
Au. A. arqdn bila tutyándila, zesir etip bir bijge eltyendile.
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fing an ihn mit der Peitsche zu schagen. Der Reiter des Brau- 
nen sagte: «Um Gottes willen, A. A., ich bitte dich, lass mich 
los! ich will tun, was du sagst.» Da nahm er das Mädchen zu 
sich, gab sie seinem Gefolge bei, nahm sie zur zweiten Frau 
und machte sich dann mit jenem Gefolge zu Pferde auf 
den Weg.
Als er anfing sich seiner Heimat zu nähern, nahm er 
einige brave Leute als Begleiter zu sich und ging voraus indem 
er sagte: «Ich will meinen Gästen die Wirte vorbereiten.» Als 
er nahe dem Ende des Dorfes kam, da sah er, dass diejenigen, 
welche Pferde hatten, zu Pferde, die keine Pferde hatten, zu 
Fuss, zum Ende des Dorfes jagten. Da kam ein Reiter zu ihnen 
und sagte: «А. A., das Vieh deines Dorfes ist weggetrieben 
worden!» A. A. bestieg sein Ross und sagte zu seinen Beglei- 
tern: «Suchet ihr Wirte, ich will zur Verfolgung gehen!» Dann 
ging er fort.
Unverzüglich stellte er sich a-n die Spitze der Verfolger; 
als er an der Spitze der Verfolger dahinjagte, kam er gegen 
Abend in einen Wald. In dem Walde warf man einen Lasso, 
fing den A. A. mit dem Lasso ein, nahm ihn gefangen und 
brachte ihn zu einem Fürsten. Jener Fürst war der Todfeind
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Ol bij Au. Ajtekni qalli zau'ú bolyánál, körgon bila oquná 
Ajtekni tutmáq etyéndi. Ól zerdé Au. A. eki zil olturyándi. 
qobuzyá bír da bólmayan ustd bolyánál, ól qobúz soyup baslasá, 
ani esityén adom qajtip né isin da unutúp, alaj tiyláj-elle.4,׳ 
■01 bijni tört qizi bolqándi; bir kün Au. Ajtekni qobuz soqqan 
aicazin esityendé kclip tiylayándila. tamatá qlzí Ajtégulun kör- 
■göndé suqlayyándi. qiz keleci zibergéndi ,Au. A. meni aliryá 
.ajtá-jese, tutma/tan boslatirman‘ dep. Zas söz bergéndi, ,meni 
munnan icyindirsá, kelip eltirmen1 dep.
Üs zilyá bir áj kerekli tutmáy-iijde olturyándi Au. A. 
Bir kiin bir zaiitlv terezeni állt bila tutmáyüjdén ötiip baryanin 
Jcörgondi. zuütlünü körgondé alaj esine tüsyondi: ,bu zu ütlülé 
yar eldé. ajlanálla. kim bilédi, bízni elgé baryán ese bú ziiliitlü; 
bir yapar sorajim !' dep, qobuzún qoluna alip, soyup baslayándi. 
zuütlil типы qobúz-awazln esityendé qajtip, terezedén tiylap
des A. A., und so wie er ihn erblickte, warf er den A. ins 
׳üefängnis. An jenem Orte lag А. A. zwei Jahre lang. Er war 
ein Meister auf der Fiedel, wie es keinen zweiten gab. Wenn 
■er die Fiedel zu spielen anfing, da kehrten die Leute die ihn 
hörten, um, vergassen alle ihre Anliegen, und hörten ihm zu. 
Jener Fürst hatte vier Töchter, und eines Tags, als sie den 
Schall hörten, wie А. A. die Fiedel spielte, da kamen sie und 
hörten zu. Die älteste Tochter, als sie den A. sah, wurde in 
ihn verliebt. Das Mädchen schickte einen Boten und Hess ihm 
sagen: «Wenn А. A. gelobt, dass er mich zur Frau nimmt, 
dann will ich ihn aus dem Gefängnis befreien.» Der Jüngling 
gab sein Wort und sagte: «Wenn sie mich von hier befreit, 
so will ich kommen und sie heimführen.»
Es fehlte noch ein Monat zu drei Jahren, dass А. A. im 
Gefängnis sass. Eines Tages sah er einen Juden an dem Fen- 
ster des Gefängnisses Vorbeigehen. Als er den Juden sah, fiel 
ihm ein: «Diese Juden treiben sich in allen Ländern umher. 
Wer weiss ob dieser Jud nicht, in meiner Heimat war; ich will 
mich bei ihm erkundigen!» Dies sagend nahm er seine Fiedel 
in die Hand und fing an zu spielen. Als der Jud den Schall 
■seiner Fiedel vernahm, wendete er sich hin und fing an beim
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baslayándi. Au. A. qobuznu qojup, terezegé barip zuütlüge soj- 
lesyendi: «siz yár zerdé ajlanásiz; 01 elge barydn-ml-sanh> dep 
kesini elin ajtlp sorjánál. Zü’ütlü ajtyándi: «bú sajatta annán 
kelgénmen» dep. «Annan kelgén esey, né yapar bárdi ól eldé?» 
dep soryándi zas. Ziiütlü ajtyándi: «yapár ól-du: 01 élni bir
aysl bíjleri55 bár-edi Au. A. tép. da 01 bij qüjuyyá ciqqán- 
edi, quyunnan ati qajtyándi, kési qájtmajandi. annán bir qart 
anasi qaljándi, bir da egeci qaljándi, eki da qatini. éli iis zil 
zetyinci saqlarli/tila; 50 01 zamanda kelsé, bij-di da ornunda 
toytár, kélmese wá, éki qatinin da, 01 bijni Qalmuy tép bir emil- 
desi bárt'ta, ayya berip elge bij etergé murát etélle». 01 yaparni■ 
esityendé Au. A. bek mudáy bolyánál; qobúz da sóqmajin, zir  
da ajtmajin, ojnayán, külgon da étmejin baslayandi.
Zas bir kiln qobuznú alip soqqándi: 01 zamanda qiz kel- 
géndi dayida. qizni körgöndé zas ajtyándi: «cijaralájesey, terk
Fenster zu horchen. A. A. legte die Fiedel weg, ging ans Fen- 
ster und redete den Juden an: «Ihr kommt an allen Orten 
herum; bist du auch in jenem Dorfe gewesen?» fragte er ihn 
den Namen seiner Heimat nennend. Der Jude sagte: «Ich 
komme eben von dort.» «Wenn du von dort kommst, was gibt 
es Neues in jenem Dorfe?» fragte der Jüngling. Der Jude sagte : 
«Die Neuigkeit ist die: jenes Land hatte einen braven Fürsten,. 
A. A. genannt. Nun war der Fürst zu einer Verfolgung aus־ 
gegangen, von der Verfolgung ist sein Pferd heimgekommen, 
er selber ist nicht heimgekommen. Nach ihm ist seine alte• 
Mutter geblieben, eine jüngere Schwester und seine beiden 
Frauen. Sein Volk will drei Jahre lang auf ihn warten; wrenn 
er dann kommt, so ist er Fürst und wird an seiner Stelle- 
bleiben; wenn er aber nicht kommt, so hat man die Absicht, 
seine beiden Frauen dem Pflegebruder, den jener Fürst hat, 
und der Q. heisst, zu geben und zum Fürsten des Landes zu׳ 
machen. Jene Nachricht hörend wurde A. A. sehr traurig und 
fing an nicht die Fiedel zu spielen, noch ein Lied zu singen,, 
weder zu tanzen, noch zu lachen.
Der Jüngling nahm eines Tags die Fiedel und spielte. Da 
kam das Mädchen wieder. Als der Jüngling das Mädchen sah,, 
da sagte er: «Wenn du mich (von hier) hinausführen kannst,.
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eiydr! о dep. Qiz 0 say ottan kelip atasinnan tilege'ndi: «tutmaq- 
Inni körű где süjémen da, erkin é t/» tép. Atasl unámayandi. 
anl iicii unámayandi : bijleni olaj adetleri bdr-edi, qizi tutmáy- 
iijgö kirsé, zúz tutmaqni erkin etyén adeti hdr-edi. Bolsd da, qiz 
bijni qatinda turydn aysi kisilé Lila tüegéndi. qójmayannan soyrá 
bij qizin muday eterge sujmegendi, erkin etyéndi; «bár da kör- 
gon e t; alaj bir tutmdq bárdi, Au. A. tép, ani ziberirge amal 
zóytu. onnan qalyalladan kimni siijséy da, erkin ét/» degéndi.
Qiz barydndl, tutmáy-üjdö ajlayydndi, ydr kimni qayitin 
oqúj baryándi. kim bir zildan ciyarUy-edi, kim zarim zildan 
ciyarlly-edi, birler eki zildan ciyarliy-elle. Ajtégulu Ajtekni qayi- 
tin oquyandd, ömürü tutmdy-vjdön ciqmaj keterger'6 dep alaj 
zazilip körgondi. Ól zamanda qiz ajtydndi: «о lm ej qalyan kesib‘ 
ciyarliy-ti tutmaytdn; alaj bu bir adam munnan ciyarliy tüjuldü 
da типи zayyiz kesin erkin etyenin süjémen» dep atasina alaj
führe mich schnell hinaus!» Zur selben Stunde ging die Jung- 
frau zu ihrem Vater und bat ihn : «Ich möchte die Gefangenen 
sehen, erlaube es mir!» Ihr Vater willigte nicht ein. Deshalb 
willigte er nicht ein, weil es bei den Fürsten Sitte war, wenn 
ihre Tochter ins Gefängnis eintrat, hundert Gefangene freizu- 
lassen; so war ihre Sitte. Das Mädchen bat mit den guten 
Männern die an der Seite des Fürsten waren. Zwar wollte er 
es nicht zugeben, doch da der Fürst seine Tochter nicht be- 
trüben wollte, erlaubte er es und sagte: «Geh’ und schau sie 
an ! es ist aber ein Gefangener dort, A. A. genannt, den kann 
ich unmöglich loslassen. Lass’ frei ausser ihm von den übrigen, 
wen du wünschest!»
Die Jungfrau ging, ging im Gefängnis hin und her und 
las, während sie ging, die Aufschriften aller. Der eine sollte in 
einem Jahre freikommen, der andere sollte in einem halben 
Jahre freikommen; einige sollten in zwei Jahren freikommen. 
Als sie die Aufschrift des A. A. las, da sah sie, dass es geschrie- 
ben stand, dass er seiner Lebtage nicht aus dem Gefängnis 
freikommen sollte. Da sagte die Jungfrau: «Wer am Leben 
bleibt, wird aus dem Gefängnis, freikommen; aber dieser eine 
Mann soll nicht freikommen und doch wünsche ich allein ihn 
selber freizulassen,» so sagte sie zu ihrem Vater. Ihr Vater
ajt/dndi. Atasi undmajin köf qijnaydndi. bolsá da köf tilegennén 
soyra erkin etyéndi 01 üs zil tárnám boluryá iis kiin bárt' tép. '' 
Bir kiin ól elde qalydndi zas. kesini éli bila 01 bijni elini 
arasi bir-ajliq zól edi! Ekinci kün at tdpmajin, ún-basina da 
eki artmayciqlá salip zijáu ketip bard-jedi bir apadtát. Qati 
bilan59 artinnan zetip bir dy-atli ozúf tebregéndi. Au. A. áy- 
atliya ajtyandi: ttja rabbi, bir el bolyán zerge meni atiyyi 
artiná mindirip eltirge bolúrm’-en» dep tilegéndi; «wen ajt'/anni 
etsey, eltirmen» deb ajtyandi dy-atli, «min da eki köziiyyii qati 
qis, men ,as"/‘60׳ teginci, cicma/» degéndi. Au. A. dy-atlini1’' 
artina miyyéndi, eki közűn qati qisydndi. Bir zamandd áy-atli 
ttdc közleriyyi /» dep söjlesyéndi. Közlerin acip qarasá ellerine‘'1 
bir zuuq zerge zetif túrd-jelle.63 01 zamán Au. A. bek qiCay- 
ydndi. Attan tüsyönde dy-atli ajtyandi: «athnmi ajayin köti'ir
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wollte nicht einwilligen und quälte sie sehr, jedoch nachdem 
sie viel gefleht hatte, liess er ihn frei, als die drei Jahre binnen 
drei Tagen voll werden sollten.
Einen Tag blieb der Jüngling in jenem Lande. Der Weg 
zwischen seinem Lande und dem Lande des Fürsten dauerte 
einen Monat. Am andern Tag, da er kein Pferd finden konnte, 
warf er zwei Tornister auf die Schultern und ging zu Fuss in 
einem Walde. Ihn von hintenher einholend wollte eben ein 
Reiter mit einem Schimmel an ihm Vorbeigehen. A. A. sagte 
zu dem Reiter des Schimmels: «Oh Gott, könntest du mich 
nicht auf den Rücken deines Pferdes sitzen lassen und mich 
an einen Ort hinführen, wo ein Dorf ist,» flehte er. «Wenn 
du tust, was ich sage, so will ich dich hinführen,» sagte der 
Reiter mit dem Schimmel; «steig’ auf, drücke beide Augen fest 
zu und öffne sie nicht, bis ich nicht sage, du sollst sie öffnen.» 
A. A. setzte sich hinter den Reiter, drückte beide Augen fest 
zu. Auf einmal sagte der Reiter zu ihm: «Mach’ die Augen 
auf!» Als er die Augen aufmachte und sich umsah, da waren 
sie gerade an einen Ort gelangt, der seinem Dorfe nahe war. 
Da freute sich A. A. sehr. Als er vom Pferde stieg, da sagte 
■der Reiter: «Heb’ den Fuss meines Pferdes auf und nimm von
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da tübünnén tofrag ál! soqur adam kim bolsd, anl köziine siirt- 
séy 01 tofraqni, sau bolúr» dep.
Ay-atliya alyis etip, Au. A. üjüne tebregendi; ekinci kün 
iyyirde' elgé zetyéndi, kesini eged atin süya iartip kele turyanin 
körgondi. At типи körgöndé tártig, icyinip, ojnap ari-beri cap- 
yándi, soyra kelip Au. A. üsüne sckire baslayándi; Au. A. 
atin tutup qizni qatina kelge'ndi. Qizclq olturup ziláj túrd jedi. 
« Nek zilájsan, aysi qiz ?» dep söjlesye'ndi. «Da, nek zildmajim ? 
men zildmasam, kim zilár ? — dep qiz ajtyandi. — lm át meni 
qarindasimmi atl jedi. ol qüyuyyd ciqqándi, qüyunnan ati qajt- 
yándi, kési qájtmayandí. 01 kiinnen bú güyyéjer üs zil bolddi, bu 
at ne kisnémegendi ne ojnámaygndi. éndi bugán anndn qalyan 
eki qatinin da emildesi Qalmuqqd berip an órnund kesin da bij 
etergé onóu ete'lle. anl sebepli bu at ojnayandd qarindasim esimé 
tüsiip ziláj min.»
dessen Sohle Erde! Wenn du mit der Erde die Augen eines 
blinden Menschen einreibst, so wird er gesund.»
Nachdem er dem Beiter gedankt hatte, ging A. A. auf sein 
Haus zu ; am andern Tage gegen Abend kam er in sein Dorf 
und sah, wie seine jüngere Schwester gerade sein Pferd zum 
Wasser führend daherkam. Als das Pferd diesen sah, zog es 
(am Halfter), machte sich los, hüpfte und rannte hin und her, 
dann kam es und fing an auf A. A. zu springen; A. A. fing 
das Pferd und kam zu dem Mädchen. Das Mägdlein sass da 
und weinte. «Warum weinst du, gutes Mädchen?» sprach er. 
«Nun, warum soll ich nicht weinen? wer wird weinen, wenn 
ich nicht weine ?» sagte das Mädchen. «Dieses Pferd war das 
Pferd meines Bruders. Der ist zur Verfolgung ausgegangen, von 
der Verfolgung ist sein Pferd zurückgekehrt, er selber ist nicht 
zurückgekehrt. Seit jenem Tage sind es bis heute drei Jahre, 
dass dieses Pferd weder gewiehert hat, noch herumgehüpft ist. 
Nun hat man die Absicht seine von ihm gebliebenen beiden 
Frauen seinem Pflegebruder Q. zu geben und diesen selber an 
seiner Stelle zum Fürsten zu machen. Darum weine ich, weil 
mir deshalb, als dieses Pferd hüpfte, mein Bruder eingefal- 
len ist.»
Zas ajtyandi: «zildma, aysi qiz, ani ücü ! seni qarindasirg 
da Allay büjuryannl höre bolur.6i Allay ajtsd, sau ese, kelir, — 
dege'ndi. — alaj meni hú ekle tanisim zóytu. meni qonay etergé 
bolúr-mu-suz ? !י dep sorydndi. Qiz ajtyandi: «né bilejim? ! andm 
unasd, men bek razi-man. kél da anama äjt /» degéndi. Barip 
qart qatinnan zas tilegendi, kesin tanltmayalldj: «éj anam, key- 
n'en kelgen qondq-man. bu elde adam tanimajman. amal bár ese 
meni qondy et /» def tilege'ndi. Qatin ajtyandi: «muddy-biz; alaj 
sen qondy-sail, «két» tép nég ajtdbiz ? ги'щ bol üjgö! bizdé bol- 
у an bar bolsd, sennen ajamäbiz». Ol kecé zas kes' üjiinde tur- 
yándi, zasi zamayyéri kesin tanitmajin, anasi da zasini yaparin 
ajtif turydndi.
Au. A. kesini qobuzun qabiryadan alip, soyup baslaydndi; 
atasi ölüp, ayya qara kijgennen bú zergéjeri yaparin qobúz bila 
ajtyandi. 01 zamandd qobuz soqqaninnan anasi zasin taniydndi ;
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Der Jüngling sagte: «Weine darum nicht, gutes Mädchen! 
auch dein Bruder kann sehen, was Gott verfügt hat. Wenn 
Gott will, und er am Lehen ist, so wird er kommen, sagte er, 
aber ich habe in diesem Dorfe keine Bekannten. Könnt ihr mich 
nicht als Gast aufnehmen?« fragte er. Das Mädchen sagte: 
«Wie soll ich es wissen?! WTenn meine Mutter einwilligt, bin 
ich sehr zufrieden. Komm und sag’ es meiner Mutter!» Der 
Jüngling ging und bat die alte Frau, ohne sich ihr kennen zu 
geben: «Mütterchen, ich bin ein Gast, der von fernher kommt. 
In diesem Dorfe kenne ich keinen Menschen. Wenn es mög• 
lieh ist, nimm mich als Gast auf!» so bat er. Die Frau sagte r 
«Wir sind traurig; aber du bist Gast, warum sollen wir sagen: 
«geh !» ? Tritt ins Haus ein ! Was wir haben und da ist, gönnen 
wir dir gern.» An jenem Abend blieb der Jüngling in seinem 
eigenen Hause, ohne sich bis zur Nachtandacht zu erkennen 
zu geben; seine Mutter aber erzählte von ihrem Sohne.
A. A. nahm seine Fiedel von der W~and und fing an zu 
spielen; von da an, wie er nach dem Tode seines Vaters ihn 
betrauerte, bis zu dieser Stelle (zu diesem Momente) erzählte 
er (alles) mit Fiedelbegleitung. Da erkannte die Mutter an seinem 
Saitenspiele ihren Sohn; sie sprang auf, umarmte ihren Sohn
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sekirif turup zasin qucaqlayándi, köb zilap türlü-türlii tauruylar 
ajtydndi zasina. Ol kece ellerinde bij eterge onoulari tamam bolup, 
zijillp, toj etif turd-jelle. Au. A. anasini dy-atlini ajayini tiibiin- 
neu alp an tofraq bila sau etyéndi; Izi bila toj yd barydndi. Qa- 
rasá, köb adam zijilip, icyi ice, toj été körgondi; barip, qart 
kisileni qatinda olturydndi, zir ajtyayya, qobuz soqqayyd da ezü 
eté-jedi.
Bir kisi aláj ajtydndi: «bu qondq-zas eziigé bég ustá-di. 
ezüge ustá kibik qobuzyd da ustd bolur. ayyd bir aysi qobuz 
bérigiz /» dep zaslayd onöu etyéndi. Keltirip zasyd aysi qobuz 
bergéndile; 01 soyup baslaydndi, kesini üjündé anasina soqqan 
yaldá. 01 zaman adamlani köbüsü zasni bijleri Au. A. bolyanin 
bilgéndile; .taniyani keté, taniyani keté, aláj bilan zas adamlar 
bölmasa esli adam qálmayandi. ól zamanda, keceni arasindan 
soyra, zaslar tepsegen zergé barydndi; anda eiqqánt' ta tojda 
tepsegéndi. Qatíllari tojdá körgöllej taniyándila, qu'anip, zariq
und erzählte, viel weinend, verschiedenes ihrem Sohne erzählend. 
In jener Nacht war man in ihrem Dorfe mit dem Beschluss fertig, 
den Fürsten einzusetzen, man kam zusammen und war beim Fest- 
mahl. A. A. heilte seine Mutter mit der Erde, welche er von 
der Sohle (des Pferdes) des Pieiters genommen hatte; hernach 
ging er zum Festgelage. Als er schaute, da sah er, dass viele 
Leute versammelt waren, tranken und schmausten. Er ging hin, 
setzte sich neben die alten Männer, begleitete den Sänger und 
auch den Geigenspieler.
Ein Mann sagte: «Dieser junge Gast ist im Akkompag- 
niereu ein grosser Meister. Wie im Akkompagnieren wird er 
auch auf der Fiedel ein Meister sein. Gebt ihm eine gute 
Fiedel!» so redete er den Jünglingen zu. Man brachte eine 
gute Fiedel und gab sie dem Jungen ; der fing an zu sjnelen, 
wie er in seinem eigenen Hause vor seiner Mutter gespielt 
hatte. Da erkannten die meisten Leute, dass der Jüngling ihr 
Fürst A. A. sei, und da nun diejenigen, die ihn erkannten nach 
einander fortgingen, blieb auf diese Weise, ausser den jungen 
Leuten, kein vernünftiger Mensch da. Dann, nach Mitternacht, 
ging er hin, wo die Jungen tanzten; dort trat er hervor und 
tanzte bei der Hochzeit. Seine Frauen erkannten ihn, so wie
hol up baslayandila. 01 kecege-jer muddy׳■ eile; zasni körgönde 
qu ayyallarin adamla bilmej-elle; «zdstelile ,bú-gece erge bardbiz‘ 
dep 65 qu'análla» deb alaj ajtá-jelle.
Annán soyrá Au. A. Qalmuqnii bolyán zerin sordp bar• 
yándi. körgondé allin teylerinnen bir-ekisin da qatind alip, ajt- 
yándi Qalmuqqá: «Qálmuq, sen bu isni nécik ctésen? Ajtégulu 
Ajték seni bek süje'-jedi. ölg'dn ese da sdu ese da, yaparin kisi 
hilmejdi. sayya bu isni eterge tijisli kormejmen״ dégendi. Alaj 
söjlesyendé Qalmiíq zasni taniydndi, etyen. isine coyoí bolup 
kecyillik tilegé7uli. Au. Ajtekni qajtyani yár barina báján bol- 
yándi, áldd kibik eline bij boluf toytaydndi.66
Bír kun tutmay etyen bijni qizina ajtydn sözti esine tiis- 
yándi, quralip bariryd tebregéndi. Ketip bara túr у állájr“ bijayi 
áy-atli zoluqqándi. Au. A. ani bila salamlasydndi, salamlas- 
yannan soyra sorydndi: «ajib e'tme; sen né adam-san, bilirge
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sie ihn in der Hochzeit erblickten, sie wurden froh und fingen 
an heiter zu sein. Bis zu jener Nacht waren sie traurig ge- 
wresen ; die Leute wussten nicht, dass sie sich darüber freuten, 
!lass sie den Jüngling sahen; daher sagten sie: ״Die Männer- 
tollen freuen sich, weil sie heute Nacht verehelicht werden.״
Hernach erkundigte sich A. A. nach dem Orte, wo Q. sich 
aufhielt, und ging hin. Als er ihn erblickte, nahm er vorerst 
einige von seinen Altersgenossen zu sich und sagte zu Q: Q., 
warum machst du das? A. A. hatte dich sehr lieb. Ob er ge- 
storben, oder am Leben ist, darüber weiss niemand was. Ich 
bin der Ansicht, dass es dir nicht ziemt, das zu tun?» Als er 
so zu ihm sprach, erkannte Q. den Jüngling, bereute, was er 
getan, und flehte um Verzeihung.» A. Ajtek’s Heimkehr wurde 
allen bekannt und er blieb, wie früher, Fürst in seinem Lande.
Eines Tages fiel ihm sein Wort ein, welches er der Toch- 
ter jenes Fürsten gesagt hatte, der ihn ins Gefängnis geworfen 
hatte, da rüstete er sich aus und machte sich auf den Weg. 
Als er fortgegangen war, begegnete ihm unterwegs der gewisse 
Beiter mit dem Schimmel. A. A. wechselte mit ihm einen 
Gruss; nach der (gegenseitigen) Begrüssung fragte er: ״Nimm 
-es mir nicht übel! ich möchte wissen, was für ein Mensch du
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süjemen allin zoluytúy, ullu boluélúq ettiij •may yd». Ay-atli ajt- 
у and гl: Wien kim esem da ajtyán etmém üti mini. meni ayastd 
bír tisírü tutnp urá turyalláj sen icyindirydnsa. 01 sen icyindiryan 
áy-atli ménmen» degéndi. véndii tea ne' isni baslasáy da, sayyd 
bolusluy eterge sóz ajtyánman Allayni arayá salip.» Ekisi da 
nöger bolup, atlanif tebregéndile.
Alldy bilsin néllej-birge baryallarin; bir zamandá 01 ani 
tutmay etyen bijni eline zetyéndile. ól kece 01 elde qalydndila. 
Ekinci kiin Au. A. qobiiz soyáp oramya ciqqándi; qobuz-ta'usnu 
esityendé qdlmaj68 el69 zijilyándila, bijni üjiirii69 da kelgéndile- 
Au. A. barip qizni qolun tutyándi «ajtyan söziime kelgénmen» 
dep ; áy-atli, 01 alajdd turyallaj Ajtekni atin da keltirif kelgéndir 
A. at ind minip, sennep qizni alip qacyándi, qarap, qaraldisin 
kormegendile. 01 qizni da keltirip iis qatini bila alaj zasáj edi.
Bir kun áldj yapdr kelgéndi: artta keltirgen qatinini atasi
bist.י) Früher begegnetest du mir und hast mir einen grossen 
Dienst erwiesen. Der Keiter sagte: «Wer ich auch bin, sagen 
tu’ ich meinen Namen nicht. Als mich im Walde ein Weibs- 
bild packte und mich schlug, da hast du mich losgemacht. 
Jener Beiter, den du befreit hast, bin ich, sagte er, und ich 
habe nun in Gottes Namen bei mir gelobt, dir beizustehen, 
was du auch beginnen mögest.» Sie gesellten sich zu einander 
und gingen zu Pferde weiter.
Gott mag wissen, wie viel sie gegangen waren; einmal 
gelangten sie in das Dorf des Fürsten, der ihn ins Gefängnis 
geworfen hatte. Jene Nacht blieben sie in jenem Dorfe. Am 
andern Tage ging A. A. die Fiedel spielend auf die Strasse 
hinaus; als sie den Schall der Fiedel hörten, kam ohne Aus- 
nähme die ganze Einwohnerschaft, auch die Familie des Für- 
sten kam. A. A. ging hin, fasste die Hand des Mädchens indem 
er sagte: «Meinem Versprechen gemäss bin ich gekommen.» 
Während er da verweilte, kam der Beiter mit dem Schimmel 
und brachte auch Ajtek’s Pferd; A. sprang auf sein Pferd, riss 
das Mädchen zu sich und floh, und als man nachschaute, sah 
man keine Spur von ihm mehr. Nachdem er auch jenes Mäd- 
chen (heim)gebracht hatte, lebte er so mit seinen drei Frauen.
Eines Tages kam die Nachricht, dass ein anderer Fürst
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bijni'° bir basyd bij kelip asker bila71 öltüriirge yazir boluj 
turddi dep. Ol zamanda Au. A. atlanif ketyendi ayatli da 
nögöri bolup. Bir kecege 01 askerleni arasina zetyéndile. 01 as- 
kerlé «ne zatld-lla buld ?» dep qaraydndila 01 eki atliya. Ol eki 
atli öltüriirge11 kelgen bijni askerine urusiip baslaydndila, 01 
kün zartisin qirydndila. Iyyirde Ajtegulun tutmay etyen bij Ajteg- 
ulun caqirip, qoluna sijli kiipes bajlaydndi : «bicaq tutydn qoluy 
ariyan bolur» dep. Ay-atlini tapmayandila.
Ekinci kün ertelliyte bijayi eki atli dskerni qalyanini zar- 
tisin qirydndila. 01 künde Au. Ajtekké bijayi bij bir zauluq 
qisydndi; bijayi ayatlini izlege'ndile, izlegellikké tabúlmayándi. 
Vcüncu kün bolyandd askerni artin etyéndile. 01 kün bij bütün 
da asyi kiipes bajlaydndi Au. Ajtekni qoluna. 01 bij taniyan a 
etmegendi: «kim-se sen ?» dep soryandd, kesin tanitmayandi Au. 
A. ; alajina ketyendi, bij da parayat boluf qalydndi.
mit einem Heere gekommen sei und bereit stehe, den Fürsten, 
<]en Vater seiner Frau, die er sich zuletzt geholt hatte, zu töten. 
Da bestieg A. A. ein Pferd und ging in der Begleitung des 
Keiters mit dem Schimmel. Eines Abends gelangten sie zwischen 
jene Heere. Jene Krieger schauten die beiden Pieiter an und 
sagten: «Was sind das für Leute?» Die beiden Beiter fingen 
an mit dem Heere des Fürsten zu kämpfen, der gekommen 
war um zu töten, und machten an dem Tage die Hälfte davon 
nieder. Am Abend liess der Fürst, der den A. ins Gefängnis 
geworfen hatte, den A. rufen und band ein kostbares Tuch um 
seinen Arm, indem er sagte: «Dein Arm, der das Schwert ge- 
führt hat, wird ermüdet sein.» Den Beiter fand man nicht.
Am andern Tag in der Frühe machten jene beiden Beiter 
die Hälfte des Bestes des Heeres nieder. An jenem Tage band 
der genannte Fürst ein Tuch (zauluq) dem A. a n ; den gewissen 
Beiter suchte man, aber, obzwar man ihn suchte, war er nicht 
zu finden. Am dritten Tage wurden sie mit dem Best des Heeres 
fertig. An jenem Tage band der Fürst ein ausserordentlich 
schönes Tuch dem A. A. um den Arm. Jener Fürst erkannte 
ihn nicht, und als er fragte: «Wer bist du?» gab sich A. A. 
nicht zu erkennen, sondern ging fort und der Fürst blieb und 
pflegte der Buhe.
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Au. A. iijüne kelgennen soyra 01 qizin alif qacyan bijge 
gay it zazá-jedi: «men barip seni bilan zarassdm süjemen״ dep. 
Bij unämaj-edi: «allin da za'úm-du, qizimrni alif qacyalli bütün 
da zauúm-du» dep. Köf qayit zazyannan soyra bij qartliyina 
■amart aqil etyendi: qonay-keliicü üjnü tiibün layimnan toltur- 
ydndi, soyra Au. Ajtekké qayit ziberge'ndi: «к eis in kijeidum, 
men da qart bolydnman, tanlsdm süjémen» dep. 01 iz bilan Au, 
Ajtekni eltip, öltiirürge murát etyendi. üjünde sapalayä da qati 
biijury atyendi: «Au. A. beid kelse, zatyinci sijli koriigüz, 
zatyanndn soyra 01 bilméz kibik üjnü tübiinde layinnl attlriyiz /»
Qajin-atasi-bijden <׳kel» dep 73 qayit kelgendé Au. A. at- 
lanip barydndi. Baryandd sijli körgÖndile, qonay-vjge eltye'n- 
dile, «zatyinci tijsek layimya, bilir da qacdr» degéndile da an da 
■ajlayyan sapala layimya tijmegendile. Zatarga kezdi bolyandd 01
A. A. schrieb, nachdem er zuhause angekommeii war, 
dem Fürsten, dessen Tochter er entführt hatte, einen Brief 
mit dem Inhalt: «Ich möchte zu dir kommen und mich mit 
dir versöhnen.» Der Fürst wollte nicht, indem er meinte: «Er 
ist mein Feind von früher her, und seitdem er mir die Tochter 
entführt hat, ist er erst recht mein Feind.» Nachdem er viele 
Briefe geschrieben hatte, sann der Fürst, trotz seines Alters, 
Böses: er füllte den Boden des Gastzimmers mit Sprengstoff, 
dann sandte er an A. A. einen Brief des Inhalts: «Mein 
Schwiegersohn soll kommen; ich bin alt geworden und möchte 
ihn kennen lernen.» Er hatte die Absicht den A. A. auf diese 
Weise zu sich zu locken und zu töten. Den Dienern in seinem 
Hause gab er auch einen strengen Befehl: «Wenn A. A, hier- 
her kommt, müsst ihr ihn, bis er sich niederlegt, mit Ehren 
behandeln, wenn er sich niedergelegt hat, müsst ihr den Spreng- 
:stoff, ohne dass er es merkt, explodieren lassen !»
Da von seinem Schwiegervater, dem Fürsten, ein Brief 
gekommen war, dass er kommen sollte, bestieg A. A. sein Pferd 
und ging. Als er kam, behandelte man ihn mit Ehren, führte 
ihn in das Gastzimmer; «Wenn wir den Sprengstoff anrühren, 
bevor er sich niederlegt, dann bemerkt er es und flieht,» mein- 
ten die dort herumgehenden Diener und rührten den Spreng- 
stoff nicht an. Als die Zeit zum Schlafengehen kam, sagte die
bijni iijdé qalyan iic qlzinnan kicileri «kijeiibizni bir körejim» 
(lep qondy-üjgö haryandi; kijeäleri qiz ketif t ehr eg ende allin 
kün urusta berilgen küpesni qizni basina qisydndi. Ol qiz iijgö 
baryandd birsi egeslerine kögücyondi. am kórgóndé ortanci qizi 
da «men da barqjtm» dep haryandi; ayyd da ekinci kün beril- 
gen zauluqnn bergéndi. Ol qajtyannan suyra tamata egesleri da 
baryändi; ücüncii kün berilgen bek sijli zauluqnu Au. A. ayyd 
bergéndi. Annan snyra qizla ajtyandila : «barajiy ta, atabizya bu, 
aysi adarnni öltnrmesin def tilejik; bu bizgé bergen sauyalarin 
da körgücejik!» degéndile. Barip atalarinnan tilegendile: « bu 
sauyalani bizge keltirgéndi, kesi da aysi ad ám-d i ; biz tiléjbiz 
sennen ani öltiirmezge'» deb ajtyandila.
Atalari 01 zauluqlani körgöndé taniyándi: «01 meni öltü- 
rüge kelgen bijni qiryan kisi bú bolúr; bu sauyalani men ayya 
sauyaya bergenmen /» deb ajtydndi; taniyalldj, ul sayat Au.
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kleinste von den zuhause gebliebenen drei Töchtern des Für- 
sten: «Ich will einmal unseren Schwager sehen» und ging in 
das Gastzimmer; der Schwager, als das Mädchen gehen wollte, 
band dem Mädchen das Tuch um den Kopf, welches ihm am 
ersten Tage im Kampf gegeben wurde. Als das Mädchen ins 
Haus ging, zeigte sie (das Tuch) ihren übrigen Schwestern. 
Dieses sehend sagte auch die mittlere Tochter: «Ich will auch 
hingehen!» und ging. Ihr gab er das Tuch, welches ihm am 
zweiten Tage gegeben wurde. Nachdem sie zurückgekehrt war, 
ging auch die älteste Schwester, und ihr gab A. A. das sehr 
kostbare Tuch, welches ihm am dritten Tage gegeben wurde. 
Hernach sagten die Töchter: «Wir wollen gehen und unseren 
Vater bitten, er wolle diesen guten Menschen nicht töten; wir 
wollen auch diese Geschenke, die er uns gegeben hat, zeigen. 
Sie gingen und baten ihren Vater indem sie sagten: «Diese 
Geschenke hat er uns gebracht; er selber ist ein guter Mensch ; 
wir bitten dich, ihn nicht zu töten.»
Als der Vater die Tücher sah, erkannte er dieselben und 
sagte : «Das muss der Mann sein, der den Fürsten, der gekommen 
war, um mich zu töten, niedergemacht hat; diese Geschenke 
habe ich ihm zum Geschenk gegeben!» Als er ihn so erkannte,.
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Äjtekni basyd iijgo ciyartydndi, sljli qonáy ta körgondi, diinjani 
zijip toj-ojún da etyendi. biz da dl kün tojdd tepsege'nbiz, icyi 
icyénbiz közübüz kormegellej. alaj yata balay kormejin qalajiq!
Q a r a tó  11 у an n i a z a s r f  к et y e n  u l an г.
Burán bir yan bolyán di, 01 yayya uldn tumayandi, qiz 
tumayandi. segizgé-jer qatin alyándi bir in qojd, bir in aid. Segi- 
zinci qatini bólmayan aysi qatin bolyánál; 01 qatinni qojarya 
közii qijmayandi. Xan sayis etyendi: «ja Rabi, dünjada darman 
tabulmdz-mi qatinni qozlatirya ?» dep. 01 söznü üsünde murát 
etyendi darman izleg atlanirya. Bir kün atina zer saldirip, yar 
keregin da alip zolya ciqqdndi. 01 können tebrep darman izlej 
ketye'ndi.
Alldy bilsin, az-mi ajlaijydndi, köp-mii ajlayyándi. astdn *So
liess er den A. A. augenblicklich in ein anderes Haus führen, 
behandelte ihn als einen teuren Gast, liess die ganze Welt zu* 
sammenkommen und bereitete Festgelage und Unterhaltungen. 
Auch wir haben an jenem Tage bei der Hochzeit getanzt, haben 
Getränke getrunken, ohne dass unsere Augen es gesehen hätten.
So mögen wir, ohne Schaden und Ungemach zu sehen, bleiben!
Q ar a to  n C h a n s  v e r lo r e n e r  Sohn .
Einst wTar ein König, dem wurde kein Sohn geboren, 
keine Tochter geboren. Er heiratete bis acht Frauen, die eine 
entlassend, die andere heiratend. Seine achte Frau war eine un* 
vergleichlich gute Frau und er hatte nicht das Herz, diese 
Frau zu entlassen. Der König grübelte bei sich: «0 Gott, gibt 
es denn kein Mittel in der WTelt, welches bewirkte, dass eine 
Frau gebäre?» Auf diese Worte beschloss er, sich auf den Weg 
zu macherf, um ein Mittel zu suchen.
Gott mag wissen, ob er wenig herumgegangen ist, ob er 
viel herumgegangen ist. Vor Hunger entkräftet und auch vor 
Durst ermattet ging er eines Tages auf der Steppe und begeg-
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da oysuz holup, ussaftän da qolajsiz bolup, bir kun aulayta 
ketip bara bir kisige zoluqqándi eki úy-basinda da artmaqlari 
bila. Salam-kelam bolyandila; 01 kisi soryándi yayyá: «né qjla- 
násan, né zürnjsen 1» dep. Xan ajtyándi: uac-man. bir asar 
zatiy bar ese, asatsáy-ecli, ajlayyan yaparimmi sayya ajtir-edim»; 
01 kisi artmayinnnan qo'út-yahcá ciyarip bir kesék asatyándi 
yayyá. an ásayaninnán soyra yayya qarü kirgéndi. Xan 01 
kisige ajtyándi: «men ajlanámin darman izlej; darmán da allaj 
darrnan, qózlamayan qatinni qozlatir kibik» dégéndi, <׳ol dar- 
manni tapsam, miilkümmü zartisin bersérn da qajyirmajman». 
01 kisi ajtyándi: «01 darmanni, men ajtyanni eterlik bolsay, 
men tabárma» degéndi; у an «sen ne ajtsáy da» dep cl kisige 
qatti söz bergéndi.
01 zamanda kisi artmayinnan almayá usas bir zatni ciya- 
rip eki zaryándi, bir zartisin ulluráq, birin giccerék: «élt ta 
qatiniya ulluraq zartisin allin asat, giccesin artta asat! seni
m
nete einem Manne, der auf beiden Schultern Tornister batte. 
Sie begrüssten einander und Hessen sich in ein Gespräch ein, 
da fragte jener Mann den König: (׳Warum treibst du dich 
herum, warum gehst du herum?» Der König sagte: ״Ich bin 
hungrig. Wenn du etwas zu essen hast, und mir es zu essen 
gäbest, dann wáirde ich dir sagen, warum ich mich herum- 
treibe.» •Jener Mann nahm Gebäck aus feinem Mehl aus seinem 
Tornister und gab es dem König. Nachdem er das gegessen 
hatte, bekam der König seine Kräfte wieder. Der König sagte 
zu dem Manne: «Ich treibe mich herum, um ein Mittel zu 
suchen; und zwar wäre das Mittel ein solches, welches eine 
nicht gebärende Frau zum Gebären brächte,» sagte er. «Wenn 
ich jenes Mittel fände, sollte es mich nicht kümmern, wenn 
ich die Hälfte meines Besitzes hergeben sollte.» Jener Mann 
sagte: «Ich will jenes Mittel finden, wenn du bereit bist zu 
tun, was ich sage.» Der König sagte: «Was du auch sagen 
mögest» und gab dem Manne ein festes Versprechen.
Da nahm der Mann etwas Apfelähnliehes aus seinem Tor- 
nister, schnitt es in zwei Teile, die eine Hälfte grösser, die 
andere kleiner. «Nimm das mit und lass deine Frau zuerst die 
grössere Hälfte und nachher die kleinere essen! Deine Frau
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qatiniy bü'dz bol ui'; kezű zetsé, eki zas tabar. 01 zasladan, men 
qardrma da sajlayanimmi ekisinnen birin alirman; biri sayya 
qalir״. Xan qu'anip, 01 kisige da «kein dep, 01 darmallani da 
alip qajtib iijüne kelgéndi. üjiine kelgeilej, 01 kiéi ajtyan kiijde 
darmanni qatinina asatydndi. 01 künnen baslap qatiyya buazliy 
tüsyondi, zamanl zetyende eki zas tafyandi biri bir zastan bile 
bile maialrdq, biri wa oysuzrdq.
Ol aysi zas aj öserligin kün ösüp, kiin öserligin bir sayatya 
ösiip baslagdndi, oysuzrayi yazna ajnimayandi. Ol kisini kelirge 
-ajtyan zamani bola baslayanda yan ajtydndl: «bu aysi zasni 
aman tútuyuz, né kirni da an’ üsiine surtügüz; qarüsuznú wa 
tazd tútuyuz, iisün da naqut-nalmaz bila tisldyiz/» degéndi. 
Bolzali zetyen kün 01 kisi kelgéndi, yann ujünde bir-ek’-us kün 
turydndi. ketip baslayanda yayya ajtyándi: «§h§ yan, ajtydn
־wird ecliwanger werden, und wenn die Zeit kommt, wird sie 
^wei Knaben gebären. Ich werde sie mir anschauen und von 
den Knaben den einen, den ich von beiden auswähle, nehmen; 
der andere bleibt dir.» Der König freute sich und sagte dem 
Manne: «komm nur!», nahm das Mittel zu sich, kehrte zurück 
und kam nachhause. Sowie er nachhause kam, gab er das 
Mittel, wie jener Mann gesagt hatte, seiner Frau zu essen. Von 
•dem Tage an fiel die Frau in Schwangerschaft und als die Zeit 
gekommen war, gebar sie zwei Knaben, (von welchen) der eine 
sichtbarlich kräftiger war als der andere Knabe, der andere 
etwas schwächlich.
Jener bessere Knabe fing an in einem Tage so viel zu 
wachsen, wie man in einem Monat wachsen solle, und in einer 
Stunde so viel, wie man in einem Tage wachsen sollte; der 
schwächere nahm überhaupt nicht zu. Als die Zeit zu kommen 
anfing, wo jener Mann gesagt hatte, dass er kommen wollte, 
da sagte der König: «Haltet diesen besseren Knaben schlecht- 
schmiert jeden Schmutz auf ihn ; den schwachen hingegen 
haltet rein und kleidet ihn in Sammet und Seide!» Als der 
Termin gekommen war, kam jener Mann, hielt sich ein-zwei- 
drei Tage im Hause des Königs auf. Als er Weggehen wollte, 
.sagte er zu dem König: «Nun, König, zufolge deines Ver;
11*
sözüy sebepli kelgénmen. eter onouuyyu ét may y d !» ajtyándi: 
Xan ajtyándi: «zaslayá qará da, zdnim. '4 sen süjgönni sen élt!»
Kisi za si ay a qaraydndi da alaj ajtyándi: «bu sijli karge- 
nigiz sizge yajir bolsun, hu ucuz körgenigizni eltirmen men» deb 
01 aysi zasni eltif ketyéndi, keltirip zasni bir qa’um üjgö bos- 
laydndi.
Mund a zas hajt tegen kisi bolyúncu zasayándi ; 01 ani kel- 
ürgén kisi ketip ijiytdn bir keliic' édi ani köre. kelsé «né ,slej- 
sen, bálám?» dep bulaj bojnunnan tutüc’ édi; bojnuna tijse 
«aman holdsán; kesiyyi ac étme! ays ásd/» dep alaj ajtüc’ édi. 
01 kisini keyde bes üjii bár-edi: tiibiinde i'ic iij, basinda eki iij. 
Bir kiln bu zas 01 üjlöni qatinda erikkennén ajlana turyallaj bir 
ta’ús esityéndi; igi zuuq barif tiylayandd adám-zilaydn esit-
yéndi; birs’ üjgö barif tiylayandd zikir ajtyan ta 'us“ esityéndi. 
01 üjgö sejirsinip söjlesyendi: «ja Bald, bu né alamat-ti, né
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Sprechens bin ich gekommen. Sage mir Bescheid, wie du denkst!״ 
Der König sagte: «Schau die Knaben an, mein Liebster, und 
nimm den mit, welchen du wünschest!»
Der Mann schaute die Knaben an und sagte: «Dieser, den 
ihr so hoch schätzt, mag euch zur Freude bleiben, diesen, den 
ihr verschmähet, werde ich mitnehmen.» Dies sagend, nahm er 
den besseren Knaben mit sich, brachte ihn in einen Haufen von 
Häusern und Hess ihn da los.
Hier lebte der Knabe, bis er ein kräftiger Mann wurde, 
und der Mann, der ihn hierher gebracht hatte, pflegte wöchent- 
lieh einmal zu kommen. Wenn er kam, pflegte er dem Knaben 
so den Hals zu fassen und zu sagen: «Was machst du, mein 
Kind־?», und wenn er ihm den Hals berührte, pflegte er zu 
sagen: «Mager bist du! du darfst nicht hungern! iss ordent- 
lieh!» Der Mann hatte in einer Entfernung fünf Häuser: unten 
drei Häuser, oben zwei Häuser. Als eines Tages der Knabe aus 
langer Weile neben diesen Häusern hin- und herging, hörte er 
eine Stimme; als er ganz nahe ging und horchte, hörte er 
Menschen weinen; als er zum andern Hause ging und horchte,, 
hörte er Stimmen, wie wenn man zu Gott fleht. In dieses Haus 
rief er verwundert hinein: «Gott, was ist das für ein Wunder־
1 6 5BALKARISCHE STU D IEN .
S'jir-di ? ! 01 üjgö barydnman da zilayan taus esityénmen, b'ujgé 
kelg'enme da zikir-ta'us esiteme. hu hulaj ney-ti ?» clef sorydndi. 
Zikir ajtydn qa'umnan bir adam söjlesyéndi : «sen né addm-san ?» 
def soryandi bu zasya. Zas ajtydndi : «mén a,78 b'ujleni ijesi 
keltirgént’ ta meni munda qojyándi. éndü wa b'íijledé asab icif 
turdman». «Aj — degéndi 01 icinnen söjlesyen— bízni da áldj 79 
keltirgén edi 01; áldj 79 arttd keltirip bu iijlegé beklegendi. éndü 
a׳a bizden künnen ekי i'ijden kezű birilbizni asdjdi.»
Лпг esityendé zas muddy bolyándi; bolsd da giccelej kel- 
gen-edi, qacarya zol tanímayandi; icinde söjlesyen adamya sor- 
yándi: «ja Habi, bu kisini öltül üge ne amal bolur ?» c/ep. lein- 
degi ajtyándi: «ölt ür ürge ani sag у a bey tins •ti. 01 say да kelgen 
zamanda ,aj bálám, tinc-mi-sa V def söjlese bolur bojnuya tijip. 
bojnuya tijgende seu ani köliine usayili bolsay, 01 qoluna qobu- 
zun alir. qobuzun soyup baslasa, sen ajayiy ־ üsünde toytdmaj 
tefsep badarsa. 01 adam qobuz soya iijünü katinda bir baycaya
Zeichen, was ist das für ein Wunderding?! Ich ging zu jenem 
Hause, dort hörte ich weinen; ich kam zu diesem Hause und 
höre beten. Warum ist das so?» fragte er. Yon der Menge, 
welche betete, redete ihn ein Mann an und fragte den Knaben: 
«Wer bist du?» Der Knabe sagte: «Mich hat der Besitzer dieser 
Häuser hergebracht und hier gelassen. Nun esse und trinke 
ich in diesen Häusern.» «Ei, sagte der von drinnen sprechende, 
auch uns hat jener so hergebracht, dann hat er uns nachher 
in diese Häuser gebracht und eingespent. Nun isst er täglich 
von beiden Häusern nach der Keihe einen von uns.»
Als der Knabe das hörte, wurde er traurig; er war jedoch 
als kleines Kind (gicceléj) gekommen und kannte keinen Weg 
zu entfliehen, so fragte er den drinnen sprechenden Menschen: 
«Gott, welches Mittel gibt es denn, diesen Mann zu töten?» 
Der drinnen sagte: «Es ist dir sehr leicht, ihn zu töten. Wenn 
■er zu dir kommt sagt er zu dir: «bist du wohl auf, mein Kind?» 
und berührt deinen Nacken. Wenn du dann, wenn er deinen 
Nacken berührt, seinem Herzen gefällst, dann nimmt er seine 
Fiedel in die Hand. Wenn er anfängt die Eiedel zu spielen‘ 
fängst du an mit den Füssen unaufhörlich zu tanzen. Der 
Mann wird, die Fiedel spielend, in einen Garten neben seinem
harir. 01 Ъ a% ca da ot bolur, 01 otia ulla qazan, qijirlarinda adavt 
tepser kibik, qajnaj turur. kisi, qazanni qatinda tepsep baslasay, 
sayya a jtir: ,bálám, zer ajaqni beg as áj di ; tepserge siije-jesey, 
min da bu qazanni qijirinda tepsé!‘ deb ajtir. 01 zamanda mi- 
nip, sen anda tepsej baslasay, tiirtür da Stni qazayya atár, bis- 
yennen soyra seni da asar. alaj, 01 sayya ,qazanni qijirina min!‘ 
degende' ,aj dtam, allin sén körgiic necig eterligimmi!‘ deb djt ! 
01 zamanda 01 sayya körgücürge deb ari miner, ari miyyende, 
qolaynan kelé-jese, túrt ta kisini qazayya dt /» dep icindegi Icisi 
zasya alaj üjretye'ndi.
Ol künnen soyra zas aysi äsaydndi, bir 80 ón küyye semiz 
da bolydndi. Bir kün bijayi kisi kelgende zasyd söjlesücü ade- 
tinde söjlesip, bojnuna tijgendi, köliine usayih semirgenin bilgendé 
qobuzun alip soya baslaydndi. Ol qobuzun soqqandd zas ajausúz
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Hause gehen. In jenem Garten ist ein Feuer, über dem Feuer 
siedet ein so grosser Kessel, dass ein Mensch an seinem Rande 
tanzen kann. Wenn du anfängst neben dem Kessel zu tanzen, 
wird dir der Mann sagen: «Mein Kind, die Erde wetzt die 
Füsse sehr ab ; wenn du tanzen willst, steige hinauf und tanze 
auf dem Rande dieses Kessels!» so wird er sagen. Dann, wenn 
du aufsteigst und dort zu tanzen anfängst, gibt er dir einen 
Stoss und wirft dich in den Kessel; wenn du gar gekocht bist, 
wird er dich auch essen. Deshalb, wenn er dir sagen wird: 
«Steige auf den Rand des Kessels hinauf!» sage du ihm: «Ei, 
Vater, zeige du mir zuvor, wie ich es machen soll!» Dann 
wird er in der Meinung, er wolle es dir zeigen, dort hinauf- 
steigen. Wenn er dort hinaufgestiegen ist und du imstande bist, 
gib ihm einen Stoss und wirf den Mann in den Kessel!» also 
unterrichtete der Mann drinnen den Jüngling.
Von diesem Tage an ass der Jüngling ordentlich und 
wurde in etwa zehn Tagen auch fett. Eines Tages, als der ge־ 
wisse Mann kam und den Knaben, wie er zu ihm zu sprechen 
pflegte, anredete, berührte er ihm den Nacken und, als er be- 
merkte, dass er so fett geworden, w7ie sein Herz es wünschte, 
da nahm er seine Fiedel und fing an zu spielen. Als er die 
Fiedel spielte, fing der Jüngling an aus Leibeskräften zu tan־
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tepsep baslaydndi. 01 zamatula kiéi bir baycaya baryändi qobuzum■ 
soyd soyd. Baycada, icinnen söjlesyen adavi ajtyan yaldd, ullu 
qazan qajnaj bolydndi. Kiéi qobuznu soyup baslaydnt’ ; 01 qo- 
buznu soqqandd zas tepsep baslaydnt'. Zaé tepsegendé kiéi ajt- 
ydndi: (<bdlam, zer tepsegendé ajaqqa zárán berédi. annan ese 
qazanni qijirina minip tepséJ bayirdan ajaqqa yata kelmés» 
tegéndi. Zas ajtyandi kisige: «aj dtam, bir körsém-edi neciy 
tepserimmi,81 qua'anif tepsér-edim. amal bar ese, sen mayya bir 
körg Hé ! » tép. «Ajháj, körgücejim» degenn’ áj tip kisi qa zagya 
miyyéndi, qazanni qijirinda tepsep baélaydndi, ((ind, bulaj tép se, 
bálám; ind, bulaj tepsé/» dep zaéya körgücé.
01 zamanda zaé, eslémegen kibig etip kisini qazayyd tiirtüb 
atyándi; qazanni basin kiéi ciyalmds kibik qatti begityéndi. Kisi 
ajtyandi: «aj bálám, nég ettiy alaj ?» dep. Zaé ajtyándi: «esté- 
mej ettim; éntta ciyarajím, 01 keydés־ béé iijnii aycislarin
zen. Da ging der Mann, immerfort die Fiedel spielend, in einen 
Garten. Im Garten kochte ein grosser Kessel, wie der Mann, 
der von drinnen redete, gesagt hatte. Der Mann fing an die 
Fiedel zu spielen und als er die Fiedel spielte, fing der ׳Jüng- 
ling an zu tanzen. Als der Jüngling tanzte, da sagte der Mann: 
«Mein Kind, beim Tanzen beschädigt die Erde die Füsse. Steige 
lieber auf den Eand des Kessels und tanze dort! Vom Kupfer 
kommt den Füssen kein Schaden.» Der Jüngling sagte zu dem 
Manne: «Ei, Vater, wenn ich einmal sähe, wie ich dort tanzen 
soll, so würde ich mit Freuden tanzen. Wenn es möglich ist, 
zeige du mir es einmal!» «Ei, freilich will ich es zeigen,» sagte 
der Mann, stieg auf den Kessel hinauf, fing an auf dem Eand 
des Kessels zu tanzen und sagte dem Jüngling (das Tanzen)׳ 
zeigend: «Nun, so musst du tanzen! siehst du, so musst du 
tanzen!»
Da stiess der Jüngling, als ob er es unversehens täte, 
den Mann und warf ihn in den Kessel und machte den Deckel 
des Kessels fest zu, dass der Mann nicht herauskommen könne. 
Der Mann sagte: «Ei, mein Kind, warum hast du das getan?» 
Der Jüngling sagte: «Ich habe es aus Versehen getan, ich will 
dich aber noch herauslassen, wenn du mir sagst, wo die Schlüs-
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üjrötséy».S i Aycislanl84 Aris? bdydn zerleri nüjrötyendi. aycislanl 
bolyán zerin bi lg érmén soyra äsen da köpleni bisirge'nse bu да- 
zandco> dep kisige alaj ajtip zas qazayya ullu ot etye'ndi, kesi wa 
barip, aycislanl alip 01 iijlege baryandi, iijleni acydndi, ek' üjdén 
da, bir da qdlmaj, kesi kibik uldn-siru ciqqdndi, ydr mitisi qu'a- 
nip zasni qucaqlaydndila. annan soyra qa’umlari blla barip qa- 
zcvinl tübiinnen ot etip eki kiin kisini bisirgéndile; siijegi etinnen 
basya bolyanndn soyra ot/a qujydndlla.
Ol kün anda qalip, ekinci kün zastd ketip baslayandila. 
Ol zas ajtydndi alayd: «meni aysi teylerim, bu kisini köf-tü
yaregeti-yaznasi'; alant ülésmejin kétmegiz /» (legendi, barisi da 
zijilip 01 zaslä turyan ek' iijn'ii tübiinde uc iijleni acydndila; 
garasaid, üciisündé ixe dy-at dy frincyé tayllif körgondile. Zas 
atlani körgöndé suqlayydndi atlaya; iilösip baslayanda ajtydndi 
zaslaya: «teylerim, kölügüzge tijmese, bu iic atni mayya qojsaylz
sei jener drei Häuser dort in der Ferne sind.» Der Mann sagte 
ihm, wo die Schlüssel sind. Nachdem er erfuhr, wo die Schlüs- 
sei sich befinden, sagte der Jüngling: «Auch du hast viele 
Menschen in diesem Kessel gekocht» und machte unter dem 
Kessel ein grosses Feuer, dann ging er selber, nahm die Schlüs- 
sei zu sich, und begab sich zu den Häusern; öffnete die Häuser 
und von beiden Häusern kam eine Schar von Jünglingen wie 
er, heraus, ohne dass einer zurückgeblieben wäre, und alle um- 
armten freudig den Jüngling. Hernach gingen sie alle zusam- 
men, machten unter dem Kessel Feuer und kochten den Mann 
zwei Tage lang; nachdem seine Knochen sich von seinem 
Fleische gelöst hatten, schütteten sie ihn ins Feuers.
An dem Tage blieben sie dort und am andern Tage be- 
reiteten sich die Jünglinge zum Fortgehen. Der Jüngling sagte 
zu ihnen : «Meine guten Kameraden, dieses Mannes Hab und 
Gut ist viel; gehet nicht fort ohne es zu teilen!» Da versam- 
melten sie sich alle, öffneten die drei Häuser unter den beiden 
Häusern, wo die Jünglinge gewohnt hatten, und sahen in den 
drei (Häusern) drei weisse Pferde vor weisse Grütze gebunden. 
Als der Jüngling die Pferde sah, begehrte er die Pferde, und 
als man anfing zu teilen, da sagte er zu den Jünglingen: «Ka- 
meraden, wenn es euch nicht leid tut, so bitte ich, ihr möchtet
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tiléjmeri)). Zasla ajtyándila: vbizni ölür zeribizde85 sen qaldir- 
yánsa. bari yaznasi bu kisini sayyd qalsd da, an ucü bizni 
kölilbiizge tijméz».
Zasld lie atni da, atlani keregin da zasya qojydndila, qal- 
;ran yaznadan da kesleri teyli ülös berge'ndile, zasla barisi da 
ketyendile. 01 quralip ala bila ketdhnayandiSfi da 01 kece anda 
qalip, ekinci kiln eki atni da adéz tutup, birine' minip zolya 
ciqqdndi. Bara ketip, bir ayacya zetyendé minip baryan ati toy• 
taydndi. ad etyendi, bed etyendi, at barirya undmayandi «Aj 
bör'ii asarliq! » 81 dep eki buta bila atni qisyandd burun-tesle- 
rinnen qan ciyarydndi. 01 zamanda at tillenip, adam tili bila 
söjlesycndi: «bos küre'sme, aysi ulan; men barlly tvjiilfnen».8s 
«Nek bdrmajsan ?» dep^zas soryanda at ajtydndi: inneni tutydn 
kiéi mayya alaj minmeiic edi. 01 yar zamanda zaninda bizni 
zalqahizdan tiik ziirütüc’ e'di. kerek bolsa, 01 tiiknii alip otya
mir diese drei Pferde überlassen!» Die Jünglinge sagten: «Wo 
wir sterben sollten, hast du uns (am Leben) erhalten. Auch 
wenn das ganze Vermögen dieses Mannes dein bleibt, wird es 
uns nicht leid tun.»
Die Jünglinge überliessen alle drei Pferde samt dem Zu- 
hehör der Pferde dem Jünglinge, gaben ihm auch von dem 
übrigen Vermögen einen dem ihrigen gleichen Teil, dann gingen 
die Jünglinge alle fort. Jener konnte sich nicht rüsten und mit 
ihnen gehen, und so blieb er jene Nacht dort und am andern 
Tage hielt er zwei Pferde am Zaume, bestieg eines und machte 
sich auf den Weg. Als er so dahinging und zu einem Walde 
gelangte, blieb das Pferd, welches er ritt, stehen. Er wendete 
es hin und ,her, aber das Pferd wollte nicht gehen. Als er 
sagte: «Der Wolf soll dich fressen!» und das Pferd mit beiden 
Schenkeln drückte, machte er ihm die Nasenlöcher bluten. In 
die3em Moment wurde das Pferd redend und sagte mit mensch- 
lieber Zunge: «Quäle dich nicht umsonst ab, guter Jüngling; 
ich werde nicht gehen.» Als der Jüngling fragte: «Warum gehst 
du nicht?», da sagte das Pferd: «Der Mann, der mich hielt, 
pflegte mich nicht so zu reiten. Er hatte zu jeder Zeit ein 
Haar aus unseren Mähnen bei sich. Wenn es nötig war, nahm 
er jenes Haar, legte es ins Feuer, wir gingen vor ihn hin und,
tijerüc' édi, biz allina barip, ajtyan isi bolsa, qulluyun mazarüc' 
edik. end'd iva, seni da kerek kiinünde89 ajtyaniyyi etérbiz, ól iz 
bila zürüséy.» Zas soryándi: «necig etejimh> dep. At ajtydndi: 
«biz71 i ornubuzdá qój, zalqalaribizdan tüg élt, kerek kiinünde tühnü 
otya tijér, biz sayya tabilirbxz».
Annan soyra zas atlani artya qajtarydndi, arü bistirlarin 
da tesip, yar at sajin iislerine átzerlerin da salip, hirer qati 
kijim iislerine bajlap, zalqalarinnan da tüg alip atlani qojyándi ; 
kési b ir90 aman bistirlá da kijip, naput-malmáz cacind da 
bidir 91) qaplap, bir tijay ta alif qoluna, ketyendi. Bara ketip bir 
elge zetyéndi, 01 elde qarap bir bég nlV iijgő qonaqqa haryandi. 
01 iij yanni iijii bolyánál; turydndi 01 üjdö bir dz. Xan yar 
zaman 01 zasni bős ajlana köre-jedi, bir kiin caqirip soryándi: 
«né ajlandsa, ays' dián, buldj bős í » tép. Zas ajtydndi: «zalciya 
kirlig-ém, опт tapsam». «Negé zarársan da sen?» degéndi yan,
wenn er was zu befehlen hatte, erfüllten wir seinen Dienst. 
Nun wollen wir, wenn es nötig sein wird, auch deinen Befehl 
ausführen, wenn du auf jene Weise verfährst.» Der Jüngling 
fragte: «Wie soll ich das tun?» Das Pferd sagte: «Lass uns 
in unseren Ställen, nimm ein Haar aus unseren Mähnen mit; 
wenn es nötig sein wird, lege das Haar ins Feuer, wir werden 
uns bei dir einfinden.»
Hierauf Hess der Jüngling die Pferde zurückkehren, er 
zog seine schönen Kleider aus, einem jeden Pferde legte er 
auch den Sattel an, band auf sie je einen Anzug von Kleidern, 
nahm von ihren Mähnen Haare und Hess die Pferde fort; er 
selber zog sehr schlechte Kleider an, über seine Haare, die wie 
Gold und Edelgestein waren, zog er einen Magen, dann nahm 
er einen Stock in die Hand und ging von dannen. Als er so 
dahinging, gelangte er in ein Dorf, in dem Dorf sah er sich 
um und ging als Gast in ein sehr grosses Haus hinein. Jenes 
Haus war das Haus des Königs; er blieb ein wenig in jenem 
Hause. Der König sah, dass der Jüngling sich immer müssig 
herumtrieb, rief ihn eines Tages zu sich und fragte ihn: «Warum 
treibst du dich, guter Junge, so müssig herum?» Der Jüngling 
sagte: «Ich möchte wohl in Dienst treten, wenn ich eine Stelle 
fände.» «Wozu wirst du denn wohl taugen?» sagte der König.
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«men allr-ёт zalciya, buzoula kütalsdy». «Ajhdj, kütallrman men 
buzoulani!» dep 01 können soyra yanni bay cashul a buzoularin 
kütiif turyandi.
Xanni ilc qizi bolyánál, 01 qizlani allarinda zumuslarln 
etif turyándi 01 zas. Bir kün iic qiz da zasni caqlrip ilc nasd 
berge'ndile : «élt ta atabiz-yayya bér /» dep. Zas eltyent’ ta ber- 
ge'ndi92 basyartip : «bu nasani tamatd qiziy bergendi, bu nasani 
ortanci qiziy bergendi, bu nasani kicce' qiziy bergendi». E li  
tamatd qizi zibergen nasala asarya zardmayandila, kiccé qlzi 
bergen aysl nasa bolyánál asaryd. Xan sayis etyendi: «bu qizla 
einigen nasalani nek zibergen bolurlar mayya?» nek zibergellerin 
bilmegent', barip qatinlna sorydndi: «bulaj da bulaj, qizla mayya 
cirigen nas.ala ziberge'ndile. bilé-mi-sen nek zibergellerin ?» Qatini 
ajtydndi: «ala bilmej-mi-lle seni cirigen nasa asamaziyyi ! alaj
«Ich würde dich in meinen Dienst nehmen, wenn du die Kälber 
hüten könntest.« «Ei, ich werde doch die Kälber hüten kön- 
nen !« sagte (der Jüngling), und hütete von dem Tage an im 
Garten des Königs dessen Kälber.
Der König hatte drei Töchter, vor jenen Töchtern versah 
der Jüngling ihre Dienste. Eines Tages riefen alle drei Töchter 
den Jüngling zu sich und gaben ihm drei Gurken, indem sie 
sagten: «Nimm sie und gib sie unserm Vater, dem König!«• 
Der Jüngling nahm (die Gurken), gab (sie dem König), indem 
er dieselben sonderte: «Diese Gurke hat deine älteste Tochter 
gegeben, diese Gurke hat deine mittlere Tochter gegeben, diese 
Gurke hat deine kleinste Tochter gegeben.» Die Gurken, welche 
die beiden älteren Töchter geschickt hatten, taugten nicht zum 
essen; diejenige, welche die kleinste Tochter gegeben hatte, 
war eine gute Gurke zum essen. Der König dachte nach: 
«Warum haben mir eigentlich diese Mädchens faule Gurken 
geschickt?», er konnte aber nicht darauf kommen, warum sie 
dieselben geschickt haben sollten, darum ging er und fragte 
seine Frau: «So und so, die Töchter haben mir faule Gurken 
geschickt. Weisst du etwa, warum sie dieselben geschickt haben?» 
Seine Frau sagte : «Wissen die etwa nicht, dass du keine faulen 
Gurken isst? Aber es ist für die Mädchens die Zeit gekommen, 
dass sie heiraten sollten, und da sie sich schämen, dir zu sagen :
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qizlani erge bariba zamallari zetyént' ta ,ergé her.1‘ deb ajtirya 
iijalip bildirgellikleri-di sag да. éndii wa qizlariga e r93 izlé!»
Ol künnen baslap yan icyi ettirgéndi, icyisi bityende bir da 
qojmaj din zijydndi, qizlarina birer ajaq berip» siijgön 94 zasi- 
yizya berigiz!» dep zibergendi. Eki tavnata qizi eki zasya ber- 
ge'ndile. 01 ekisinnen sogra 01 zamanda aysiya ati ciqqan zas 
zöy-edi. Gicce kisigé da bennegendi ajayin. An münde qal- 
ydndila.
Bir kün qiz sayis etip baycaya qaraf turyallaj, allinnan 
bir zariy ciqqändi. uné-t'?» tep qarasd, buzoucü-zas zuqlap ba- 
sinda bidir-qabi bir zanina ketip, caci acilip, 01 zariq ani cacin- 
nan ciqqan zariyl-jedi. Qiz ajtydndi: «marzä-man men bu zasya 
bármasam /» 95 dep murát etyéndi. Ekinci zol icyi etyendé qiz 
ajayin eltip 01 zaysa bergéndi. adamlá ajb etycndile: «yanni qizi
«lass uns einen Mann heiraten!״ so geben sie dir es (auf diese 
Wiese) zu wissen. Nun suche deinen Töchtern Männer!»
Von dem Tage an liess der König Getränke bereiten; 
nachdem das Getränk fertig war, versammelte er seine Unter- 
tanén, ohne auch nur einen auszulassen, gab seinen Töchtern 
je eine Trinkschale und entliess sie mit den Worten: «Gebet 
sie dem Jüngling, den ihr liebt!» Die beiden älteren Töchter 
gaben (die Trinkschalen) zwei Jünglingen. Es gab dazumal 
keinen Jüngling, der einen so guten Euf gehabt hätte, wie jene 
beiden. Die kleinste Tochter gab ihre Trinkschale niemandem. 
Dabei blieben sie.
Als das Mädchen eines Tages sinnend in den Garten hin- 
aus blickte, ging vor ihr ein Licht auf. Als sie nachsaali, ws es 
sei, da schlief der junge Kälberhirt und der Magen-Deckel auf 
seinem Kopfe auf die eine Seite verschoben, seine Haare waren 
frei geworden, und jenes Licht war ein Licht, welches von 
seinen Haaren kam. Das Mädchen fasste einen Entschluss indem 
es sagte: «Was auch mit mir geschieht, ich muss die Frau 
dieses Jünglings werden!» Als man das nächste Mal trank (ein 
Trinkgelage hatte), brachte das Mädchen ihre Trinkschale und 
gab sie jenem Jüngling. Die Leute tadelten es und sagten: 
«Die Tochter des Königs ist die Frau des jungen Kälberhirten 
geworden!» Der König sagte: «Ich brauche das Mädchen nicht
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buzoucií-zasya barydndi/» dep. Xaii ajtydndi: «01 qizim yara- 
mim-dl, arbazimnan keyyé ketsin!» dep. Ol yalda turyändila.
Köf turyallarin, az turyallarin Allay bilsin. bir kiin qiiyun 
kelgéndi: «yanni qój-qos׳un sürdilié» dep. Adamla ajti-jelle : «öj 
yanni 01 eki kijeién tapmazliq dünjada né bárdi? ! 01 Urin Allay 
uryandi/» Ol sayat eki kijéii da atlayyándila da ketyéndiie~ 
Ücüncü kijeién, 01 el amayya atm t erg epp n, iyyirgé-jer tine 
zatydndl; iyyirliyte 01 atladan alyan qilladan birin otya tijer- 
géndi. 01 sayat at alajya zetyéndi.
Adam zatyannan soyra 01 zas aysi bistirlarin da kijip, 
dy atya da minip ketyéndi, micimajin eki kijeimét artlarinnan 
zetyéndi, ani qamici-ta’usunnan ol ekisi qorqup zolnu eki zanina 
qacisydndila. 01 aladan da oznp, micimajin qoj-qosnu sürgöllege 
zetyendi, sürgőn adamlani qirip qoj-qosnu artya keltirgendi. Zolda
sie soll sich von meinem Hofe entfernen!» In dem Zustande 
blieben sie.
Ob sie lange geblieben sind, oder kurze Zeit geblieben 
sind, mag Gott wissen. Eines Tags kam ein Eilbote und sagte: 
«Des Königs Schafherde hat man weggetrieben.» Die Leute 
sagten: «Ach, was gibt es denn in der Welt, was die beiden 
Schwiegersöhne des Königs nicht finden ? ! Den anderen hat 
Gott geschlagen!» In derselben Stunde machten sich die beiden 
Schwiegersöhne zu Pferde auf den Weg. Der dritte Schwieger- 
sohn, derjenige, welcher vor den Leuten verrufen war, lag ruhig 
bis zum Abend; am Abend legte er eines von den Haaren, 
welche er von den Pferden genommen hatte, ins Feuer. Zur 
selben Stunde langte das Pferd dort an.
Nachdem sich die Leute niedergelegt hatten, zog der 
Jüngling seine guten Kleider an, bestieg den Schimmel und 
ging fort, erreichte unverzüglich die beiden Schwäger, vom 
Schalle seiher Peitsche erschraken beide und flüchteten sich 
auf beide Seiten des Weges. Jener ging auch an ihnen vorbei, 
holte unverzüglich diejenigen ein, welche die Schafherde weg- 
getrieben hatten, machte die Leute, welche dieselbe weggetrie- 
ben hatten, nieder und brachte die Schafherde zurück. Als er 
auf dem Wege daherkam, kamen ihm seine beiden Schwäger
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kele turyalldj 01 eki kije'ü-qarindasi zoluyup tilegéndile: «ja Rabi, 
né adam eshj da, hu qojlani hizge her!)) Zas ajtydndi: ómén 
ajtyanni etsegiz, berirmen degendi, —  ajtirliylm da ol-du : ment 
bir moyurum bdr-di da, zaurün-artlariylzya moyurnu hirer sal- 
dirsayiz, qoj-qosnu sizge berirmen)). Ol eki zas onoulasydndila : 
okim bill?'/■ti bizni sirtibizda moyurlaribiz bolyanin? ajtyanin 
etejiy ta qojlani siirejik! qojlani süriip barsaq, bizge ,zigit-tile‘ 
deb eldé aysi söz ujtirla».
01 onoun’ usünde keslerine moyur saldirip qojlani süriip 
ketyéndile. dy-atli aladan oznp iijiine kelgéndi 01 kt>ce oquna. 
0 Qajdi-jedi) ! » dep qatini soryanda zas ajtyándi ■ «bős csikké
ciqqan edim ajlanirya ; biircele zuqlarya qójmaj-elle da», bildir- 
mezgé küressé da qatinina, 01 atya miyyendé qatin bolusun kör- 
gÖnedi. Ekinci kün irjyirlikke yann árbazina 01 eki kijeu tí 01 
qoj-qosnu keltirgéndile. adamla ajtyándila: «öj, yanni 01 eki
entgegen und baten ihn: «Gott, wer du auch seist, gib uns 
diese Schafe!» Der Jüngling sagte: «Wenn ihr tut, was ich 
sage, dann werde ich sie euch geben — sagte er, — und was 
ich sagen will, ist das, dass ich ein Siegel habe und wenn ihr 
erlaubt, dass ich das Siegel euch auf die Schulterblätter je ein- 
mal anbringe, so werde ich euch die Schafe geben.» Die beiden 
Jünglinge berieten sich: «Wer wird es erfahren, dass wir auf 
unseren Eücken Siegel haben? Wir wollen tun, was er sagt, 
und die Schafe heimtreiben ! Wenn wir die Schafe heimtreiben, 
dann wird man uns zuhause gutes nachsagen und uns Helden 
nennen.»
Nach diesem Beschluss Hessen sie sich das Siegel auf- 
drücken und trieben die Schafe fort. Der Reiter mit dem Schim- 
mel ging an ihnen vorbei und kam noch in derselben Nacht 
zuhause an. Als seine Frau ihn fragte: «Wo warst du?״, da 
sagte der Jügling: «Ich bin nur so ausgegangen um hin- und 
herzugehen, da die Flöhe mich nicht schlafen Hessen.» Obzwar 
er bestrebt war, seiner Frau nichts wissen zu lassen, hatte sie 
ihn doch gesehen, wie er das Ross bestieg. Am andern Tage 
brachten jene beiden Schwiegersöhne die Schafherde auf den 
Hof des Königs. Die Leute sagten: «Oh, es gibt nichts auf der 
Welt, was die beiden Schwiegersöhne des Königs nicht machen
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kijeü’u etmezlik dünjada zoy-tu!» dtp, — «01 biri wa, Allay 
urydndi da, né ’tsin yarib 01? /» degendile. Bir hölek zildan soyra 
bijayi yanni tu'ár-qosu sürülgéndi; erttelliyte ertte 01 bijayi eki 
kijeixu atlarina rninip ketyendile.
Ol zas a iyyirge-jer tine zuqlayándi, iyyirliyte, adamla 
zatyannan soyra bijay' átlani qillarinnan birlerin otyá tijergéndi. 
At micimajin zetyendi, sayatya zas bistirlarin kijgéndi. qatin 
zasya qaraydndi da : «ja Rabi, ucup-mi ketédi bu adam árudon? /» 
deb alaj ajtydndi. Zas atlayydnt' ta ketyent’. bir sayatya bijayi 
zaslani izlarinnan zetyendi. izlarinnan zetyendé 0 zasla qorqqannan 
zoln éki zanina vXesiyyéndile. Bu alant aralarl bila ötyönt', 
tu’ar-qosnu siirgölleni zetip, keslerin bltiiriip tu arlant qajtar־ 
yándx. Bijayi zasla allina zoluyup tu'arlani da tilegéndile. Zas- 
layá daylda moyurla salip tu'arlani bergéndi, kési tea 01 kece 
oquna kelip, a da ту a körünmejin üjiinde zatyándi.
könnten ! Der andere, den hat Gott gestraft; was soll der Elende 
machen?!» Nach einer Anzahl von Jahren wurde die Rinder- 
herde des betreffenden Königs weggetrieben; früh am Morgen 
machten sich jene seine beiden Schwiegersöhne zu Pferde auf 
den Weg.
Jener Jüngling schlief ruhig bis zum Abend; am Abend, 
nachdem sich die Leute niedergelegt hatten, legte er eines von 
den Haaren jener gewissen Pferde ins Feuer. Das Pferd langte 
unverzüglich an, der Jüngling zog gleich seine Kleider an. Die 
Frau schaute den Jüngling an und sagte: «Gott, fliegt dieser 
Mensch vor Schönheit davon?!» Der Jüngling bestieg sein 
Pferd und ging. In einem Augenblick holte er jene Jünglinge 
ein. Als er sie einholte, teilten sich jene Jünglinge vor Furcht 
auf beide Seiten des Weges. Dieser ging zwischen ihnen dahin, 
holte diejenigen ein, welche die Rinderherde weggetrieben hat- 
ten, tötete sie selber und trieb die Rinder zurück. Jene Jüng- 
linge kamen ihm entgegen und verlangten auch die Rinder. 
Nachdem er den Jünglingen abermals die Siegel aufgedrückt, 
gab er ihnen die Rinder, er selber aber kam noch in derselben 
Nacht (nach Hause) und legte sich nieder, ohne sich den Men- 
sehen zu zeigen.
Ol eki kijéü ekinci kiin tuszamayyd tiCarlani siiräp yann- 
árbazina kirgéndile. Xan alant kürgöndé ajtyándi: «01 bir kijeié- 
iim, Allay zarausuz etyéndi, dnsi bu ekisi bir-igi aysi-jelle! » 
01 yalda 01 eki kijeim’ átlari aysiya ajtilif turyandila, ücüncii 
kijeünü bir da adamya tergémegendile. Bir zamanda yayya qüyun 
kelgéndi: «zilqi-qosuy sürüldü!» dep. Xan eki kijeiéiine atlan-
sillá I» dep adam zibergéndi01 sayat oquna atlarina zer salip 
ekisi de minif ketyéndile. Bijayi zas kec bolyúncu-jer turup, 
adam zatyannan soyra ücüncii atni qilln otyá tijerip, at zet- 
yennen soyra minif ketyendi; bara ketip, kijéü-qarindaslarinnan 
da ozup ztlqini sürgöllege zetyéndi. Alant da qirip, tamatalarin 
atya bajlap, qalyallarini atlarin, kerelderin zilqiya qosup sürgondi.
Kele kelgendé bijayi zasla zilqilani tilep baslaydndila. bolsd 
da zas ,kof-tü‘ 96 dep berirge unámayandi. 01 kece atlani bir
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Jene beiden Schwiegersöhne kamen am andern Tage zur 
Mittagszeit, die Kinder dahertreibend, in des Königs Hof. Als 
der König sie sah, da sagte er: «Meinen andern Schwieger- 
sohn hat Gott zum Taugenichts geschaffen, aber diese waren 
doch ganz ausserordentlich brav!» Auf diese Weise nahm der 
gute Kuf der beiden Schwiegersöhne beständig zu, während 
man den dritten Schwiegersohn überhaupt nicht als Menschen 
betrachten wollte. Einmal kam ein Eilbote zum König und 
sagte: «Deine Pferdeherde ist weggetrieben worden!» Der König 
schickte einen Mann zu seinen beiden Schwiegersöhnen, dass 
sie aufsitzen sollten; sie sattelten gleich ihre Pferde, stiegen 
beide auf und gingen fort. Jener Jüngling blieb, bis es spät 
wurde; nachdem sich die Leute niedergelegt hatten, legte er 
das Haar von dem dritten Pferde ins Feuer, und als das Pferd 
ankam, bestieg er es und ging davon. Als er dahinging, eilte 
er an seinen Schwägern vorbei und holte diejenigen ein, welche 
die Pferdeherde weggetrieben hatten. Nachdem er sie nieder- 
gemacht, band er ihren Anführer an sein Pferd, gab die Pferde 
der übrigen samt ihrem Zugehör der Pferdeherde bei und trieb 
sie (nach Hause).
Als er daherkam, fingen jene Jünglinge an, die Pferde zu 
verlangen, aber der Jüngling sagte: «Das wäre zu viel» und 
gab sie ihnen nicht. In jener Nacht hütete er die Pferde an
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zercle kütiip, ertellikke, namaz-wayitta zilqilcini yann drhazlnd 
urydndi, kesi wa barip 01 yanni amdn kijevi й turqan üjcükko 
tiisyondi. Xan yuzavd etyéndi: «01 qonaq 01 amayyd ne'y tiis- 
yondi?/» dep. Zas bi jay dtladdn birini qilin otyd tijergéndi: 
micimajin, adamla köre turyallaj, at zetyéndi. At zetyennén soyra 
zas qatinin da ciyarip atladan birine mindirgendi, kesi da birine 
miyye'ndi. 01 zamanda 01 yanni kijeid й boly anin bari da bilgén- 
dile. Zas ketergé baslayandá yayya keleci zibergéndi: «melläj
kijéü yayyd Allay bérmesin, birsi kijeüleri kibik zigit kijeüleden 
Allay ajirmasin! mennen zirgené-jese, men ketérmen. hu zijindá 
eki qazayim bárt’ ta ala ciysilld /»
Adamlá qatina׳ barip, «hej qdzaqla, néy clqmajsiz ? men 
sizni saqlájman da, ciysayiz da ciydrsiz, ciqmasayiz dd, at 
allinda siirüp ciyarirmán! » degéndi. Adamla sayis etyéndile:
einem Orte, in der Frühe, zur Andachtzeit, trieb er die Pferde 
auf den Hof des Königs, er selber aber ging und kehrte in das 
Häuschen ein, wo der schlechte Schwiegersohn des Königs 
wohnte. Der König war ausser Fassung und meinte : «Warum 
ist der Gast bei dem Elenden abgestiegen ?!» Der Jüngling 
legte ein Haar von jenen gewissen Pferden ins Feuer: unver- 
züglich gelangte das Pferd dahin und die Leute sahen es. Nach- 
dem das Pferd anlangte, führte der Jüngling auch seine Frau 
heraus, setzte dieselbe auf eines von den Pferden, auch er sei- 
ber bestieg das eine. Da erkannten alle, dass er der Schwieger- 
sohn des Königs ist. Als der Jüngling sich ans Fortgehen 
machte, sendete er einen Boten zum König: «Gott gebe dem 
König keinen Schwiegersohn, wie ich ; von solchen Helden- 
Schwiegersöhnen, wie seine anderen Schwiegersöhne, möge ihn 
Gott nicht trennen! Wenn er mich verschmäht, so will ich 
gehen. Aber in dieser Schar habe ich zwei Knechte, die sollen 
heraustreten!»
Dann ging er an die Männer heran und sagte: «Heda, 
ihr Knechte! warum tretet ihr nicht heraus? Ich warte auf 
euch; wenn ihr heraustretet, so tretet ihr heraus (=  so ist es 
gut), wenn ihr aber nicht heraustretet, so treibe ich euch vor 
meinem Bosse heraus!») Die Leute dachten: «Wer mögen doch
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«kirn bolur munu qazaqlari?» dep. bolsd da, bilmegendile kim 
bolyanin. Ol zamanda zas kirip adamla icinde yanni eki kijeü'ün 
allina sürüp ciyarydndi. Xan leled zibergéndi: «ja Eabi, aid 
meni kij edler imdile» dep. Zas ajtydndi: «se ni kijeülöriy ese da 
meni isim tüjul-dü. qardqiz da, za ,urán • a rtla гг п d а, ekiser zalla- 
rinda meni moyurum zdy-ese, men ötürüg ajtdman» degéndi. 
Adamla qaraydndila ; garasaid, zaslani 97 01 ajtyan yalda za'urún- 
artlarinda moyurlani tafydndila. Zas qatlnln da allp 01 ekisin 
da allina süriip tebregéndi. 01 zamanda' yan tileyci bolydndi: 
«cirnial bár ese, qajt! bu kijeülerim üsüne bulani qatillariqizla- 
rimmi da qarawasyd berejim, elimé da men órnuma sén onou 
et!» tep tileg'endi. Kof tilegennén soyra zas qajtip, edge da yan־ 
liу etip, 01 eki kijéii da, alani qatillari da ani allinda qulluq- 
qarawasliy etip olaj turydndila. 01 qajtyan kun ullu tój-ojun 
etyéndile. ani kb'rmegen kibik mudayliy is kormejik!
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die Knechte dieses (Mannes) sein?» sie errieten aber nicht, wer 
sie seien. Da ging der Jüngling in die Mitte der Männer hinein 
und trieb die beiden Schwiegersöhne des Königs vor seinem 
Kösse heraus. Der König schickte einen Boten und Hess ihm 
sagen: «Um Gottes willen, das sind ja meine Schwiegersöhne!» 
Der Jüngling sagte: «Wenn sie auch deine Schwiegersöhne 
sind, ist es nicht meine Sache. Schaut nach, und wenn auf 
ihren Schulterblättern nicht je zweimal mein Siegel drauf ist, 
so lüge ich.» Die Leute schauten nach, und als sie schauten, 
fanden sie auf den Schulterblättern der Jünglinge die Siegel, 
wie jener gesagt hatte. Der Jüngling nahm seine Frau (zu sich) 
und schickte sich an, die beiden vor sich hinzutreiben. Da 
fing der König zu flehen an und bat: «Wenn es möglich ist, 
kehre zurück! ausser diesen meinen Schwiegersöhnen will ich 
dir auch ihre Frauen, meine Töchter, als Dienstmägde sehen- 
ken und auch mein Land sollst du an meiner statt regieren!» 
Nach vielen Bitten kehrte der Jüngling ziirück, er wurde König 
im Lande und die beiden Schwiegersöhne und auch ihre Frauen 
taten von da an Knecht- und Mägdedienste vor ihm. Am Tage, 
als er zurückkehrte, veranstaltete man grosse Gelage und Un- 
terhaltungen. Wie wir das nicht gesehen haben, mögen wir 
auch keine traurigen Geschichten sehen.
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4.
T an du.
Értté értté Tandú dep bir hath' ulan bár-edi. 01 bilmegen 
til, 01 bilmegen ünér dünjada zóy-edi. anl besinnen gicci eki 
qarindasi bár-edi, birini ati A ■/máit, birini atl Mu/ammät. 01 zasla 
bir birlerin bir da bólmayan bibik beb siijé-jelle. ücüsü da bir 
bir den ajrUirya amallari zóy-edi. Bir zol, küz-artiliytd, Tandú 
zazyä barirya quralyándi. bolsá da «biz seni zayyizláj zibermebiz» 
dep qarhidas la rí da birgesine tebregéndile. Bard ketip 01 kece bir 
ayastá qalyándila. Ullú ot etip, olturuf turyalláj tűben zallarl bila 98 
bir bű ötyondi. Tandú 01 bűnú at/áindí. bolsá da kecegide izin- 
nan bdrmayandíla.
Erttén boly and a garasaid, bűyd 0/  tijip qan-izi ketif túrd- 
jedi. izni alip barydndila. íz bila bara ket/endé bir arü miriya 
ciqqándila, 01 mirida kisellenif turyan bir at körgondile. Oyari
T a n d ú .
Vor langer, langer Zeit lebte ein tapferer Jüngling. Es 
gab keine Sprache, keine Kunst auf der Welt, die er nicht 
kannte. Er hatte zwei Brüder, die jünger waren als er; der 
eine hiess A. der andere M. Die Jünglinge hatten einander 
beispiellos lieb. Es war ihnen allen dreien unmöglich sich von 
einander zu trennen. Einmal, zur Herbstzeit, rüstete sich T. 
zur Jagd. Aber seine Brüder wollten mit ihm gehen und sag- 
ten: «Wir lassen dich nicht allein fort.» Sie gingen und blieben 
jene Nacht in einem Walde. Nachdem sie ein grosses Feuer 
gemacht hatten und da sassen, ging unten ein Hirsch an 
ihnen vorbei. T. schoss den Hirsch an, aber — da es. Nacht 
war — gingen sie ihm nicht nach.
Als sie am Morgen nachschauten, da hatte die Kugel den 
Hirsch getroffen und es ging eine blutige Spur dahin. Sie gin- 
gen der Spur nach. Als sie der Spur nach dahingingen, kamen 
sie auf eine schöne Waldwiese hinaus und auf jener Wald- 
wiese sahen sie ein Pferd, welches gefesselt war. Über ihnen
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zallarinda bir dorbun bolyánál, dorbuyya barif qarasald: bir 
adam zamicisin da üsüne zabip, dt-zerin da zastiyina saUp zatij 
turd-jedi. Barif qarasald, öliif turyallaj körgondile. keslerini bir 
zayyiz egeslerinnen tu up bir zas bdr-edi Alijfr/ tep. qarasald, 
Alijúq Tanduya osjdt-qayit zazip tap/dndlla. Qayittd alaj zaz- 
ydndi: «meni aná-qarindasim Tandú meni qanimmi álmasa, 
ayrattd on barmayim on kiéi bolup, zayasina zabissilld/» Kim 
öltürgönin djtmayandi.
Muddy bolgdndila, zasni, alajda qabir qazip, asraydndila. 
Tandú ajtydndi qarindaslarina. «qdjtiylz siz üjgo; men tabd-
jesem, bu zasni öltürgönni izléj barirman». Zasla ajtydndila: 
«ejjd, öl de gen 99 né söz ? ! biz seni qaldj ziher ébiz zayyizlaj ?» 
degéndile. Zasla ajrilirya undmayannan soyra alani da a Up atla- 
nif ketyéndi. Bara ketip, köp baryallarin, az baryallarin bilgen 
Allay-ti; bir zamandd bir miriya ciqqdndila ; 01 mirin icinde bir
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war eine Höhle. Als sie zur Höhle gingen und hineinschauten, 
da lag ein Mann, der sich mit seinem Mantel zugedeckt und 
seinen Sattel als Polster (unter den Kopf) gelegt hatte. Als sie 
dahingingen und ihn anschauten, da sahen sie, dass er tot war. 
Es war ein Jüngling, der von ihrer einzigen Schwester geboren 
war und A. hiess. Als sie nachschauten, da fanden sie, dass 
A. dem T. ein Vermächtnis geschrieben hat. Im Briefe hatte 
er geschrieben: «Wenn mein mütterlicher Onkel T. meinen 
Tod nicht rächt, so sollen im Jenseits meine zehn Finger zu 
zehn Männern werden und sich ihm an den Kragen heften!» 
Wer ihn getötet, das sagte er nicht.
Sie wurden traurig, gruben dort ein Grab und setzten 
den Jüngling bei. T. sagte zu seinen Brüdern: «Kehret ihr 
nach Hause zurück! ich werde gehen, denjenigen zu suchen, 
der diesen Jüngling getötet hat, ob ich ihn finde.» Hie Jüng- 
linge sagten: «Ach, was ist das für eine Bede?! wie sollen wir 
dich allein fortlassen?» Nachdem die Jünglinge sich nicht tren- 
nen wollten, nahm er auch die mit und ging zu Pferde von 
dannen. Sie gingen nun. Ob sie viel gegangen, ob sie wenig 
gegangen sind, das mag Gott wissen; auf einmal kamen sie auf 
eine Waldwiese; auf jener Waldwiese sahen sie ein einsames Haus•
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zayyiz iij körgondile. Baryándila üjgö ; üjn i cincid emegén-qatilla 
olturuf turd-jelle. Tandú urydndi100 da emegén-qatillani ekisin 
da öltürgondi. Bir zasciq besiyte qalyándi. Tandú zatip bir az 
qalqiydndi. 01 qalqiyan zamandd 01 arbazya bir emegen úy-basina 
da bir cindr-terekni kötiirüp, qoltuyuna da bir bu-milliyin alif 
kirgéndi. kelé kelip keltirgen bü’iin eltip tügü bila qazayya sal- 
yändi, 01 terekni da ari’rup, beri'rup uwdy etyéndi. Ol zamandd 
besiyte' turyan emegén-zas alaj zilaydndi: «ej, seni qarni yeki 
atilsin, qarin-sayisiy bólmasa basyd sayisiy zóy-ese! Tandünú 
asiqli ziligi bila qu'andirüc dy da, Tandu sayyd etetni etyéndi» 
deb alaj qicirip zilaydndi.
Ol zamanda Tandú turup, zasni zuduruyú bila urup besik- 
ké zajgándi, tisina ciyip emege'n bila sermesyendile. Emegenni 
tübiine salip, Tandu soryándi: «meni egecimnén- tüyanni, Ali- 
juqnú, sen öltürgón-uxi-se, né da öltürgönni bilé-mi-se ?» deb alaj 
soryándi. Emegen ajtyándi: «men öltürmegenmen, alaj bir basyd
Sie gingen ins Haus, da sahen sie im Hause Menschenfresser- 
frauen sitzen. T. schlug zu und tötete beide Menschenfresser- 
frauen. Ein Kindlein blieb in der Wiege. T. legte sich nieder 
und schlummerte ein wenig. Während er da schlummerte, kam 
ein Menschenfresser auf den Hof, mit einer Buche auf der 
Schulter, und einem erlegten Hirsch unter dem Arme. Als er 
gemächlich hereinkam, trug er den Hirsch, welchen er gebracht 
hatte, hin und warf ihn mit (Haut und) Haar in den Kessel, 
schlug den Baum hin und her und zerstückelte ihn. Da weinte 
der in der Wiege befindliche Menschenfresserjunge : «0, dein 
Bauch soll zerspringen, wenn du ausser der Sorge für deinen 
Magen keine andern Sorgen hast! Du sagtest immer, du woll- 
test mich mit dem Unterschenkel des T. erfreuen, nun hat T. 
dir angetan, was er dir antun wollte,» so schrie und weinte er.
Da stand T. auf, gab dem Knaben mit der Faust einen 
Schlag, der ihn in der W7iege dahinstreckte, dann ging er hin- 
aus und rang mit dem Menschenfresser. Nachdem T. den Men- 
schenfresser (unter sich) gestreckt hatte, fragte er: «Bist du es, 
der den A., den Sohn meiner Schwester, getötet hat, oder 
kennst du den, der ihn getötet hat?», so fragte er. Der Men- 
schenfresser sagte: «Ich habe ihn nicht getötet; aber er wett-
emegen bila 01 zin-patsayni qizini üsiinde eris-elle. 01 ölturmegen 
ese, basyd addm ölturmegendi» degéndi. Tandú ajtyándi emegeyyé: 
«djt 01 emegenni yar bolusún mayyá! am bolusun ajtsáy, seni 
ölturmegelléj ziberimen» degéndi.
Emegen ajtyándi: «0Z bír talada zasájdi. 01 talani tögöregi 
ayás-ti. ani üc ati bárdi; aladan biri dünjani tögöregine üc kwyye 
ajlanádi, ekincisi bír kiiyye ajlanddi, üciinciisii bir küyye diinjani 
tögöregine üs qati ajlanddi. 01 talaya ad am, kirse, 01 üc-qati aj- 
layyan at kisnep ijesine adam kelgenin bildirédi. at kisnegen za- 
marnia ijesi ciyip, qalasi bárdi da, qalaya minif qarájdi tögöre- 
giné. adam körse, sqoq bila atar; atyán oyu wa zergé tiiserge 
amal zóy-tu, — alaj degéndi. — siz ári barsayiz kecé bilan 
talani qijirinda uru qáziyiz. 01 uruya kirip, buyup alaj ciyiyiz 
tisina. at kisner siz ciqqanda; kisi qalasina miner da qarar: qarap
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eiferte mit einem andern Menschenfresser um die Tochter des 
Feenkönigs. Wenn der ihn nicht getötet hat, so hat ihn kein 
anderer Mensch getötet.» T. sagte zu dem Menschenfresser: 
«Sage mir alles über den Menschenfresser! Wenn du mir sagst, 
wie er ist, lass ich dich los, ohne dich zu töten.»
Der Menschenfresser sagte: «Der wohnt auf einer grossen 
Ebene. Die Ebene ist ringsum Wald. Er hat drei Pferde; von 
denen macht das eine in drei Tagen die Kunde um die Welt, 
das zweite macht (den Weg) in einem Tage, das dritte macht 
den Weg rund um die W'elt dreimal in einem Tage. Wenn ein 
Mensch auf jene Ebene kommt, meldet (das Pferd), welches 
dreimal (an einem Tage den WTeg rund um die Welt) macht, 
seinem Herrn durch sein Wiehern, dass ein Mensch gekommen 
sei. Wenn das Pferd wiehert, kommt sein Herr heraus, er hat 
einen Turm, steigt auf den Turm und sieht sich um. Wenn er 
einen Menschen sieht, schiesst er ihn mit der Flinte nieder; 
und die Kugel, die er schiesst, kann unmöglich auf die Erde 
fallen, — sagte er. — Wenn ihr dort hingeht, dann müsst ihr 
in der Nacht am Bande der Ebene eine Grube graben, in jene 
Grube hineingehen, euch dort verstecken und so herauskommen. 
Das Pferd wird wiehern, wenn es euch sieht; der Mann wird 
auf den Turm steigen und schauen; wenn er schaut und euch
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sízni körmese, atina ajib etif keter: vaj étim, qdrt-mi da 101 bola 
baslayánsa? ötürüg ajtdsan da» «lep, qajtif keter üjgo. 01 üjgö 
qajtsa, siz dayida ciyip körünügüz. bijay' át 01 zamanda kis- 
ner, kisnegendé kisi dayida ciyar. qarár da adam körmese, tiisiip 
atni tű jer «ötürüg ájtma!» deb üjgö qajtif keter. siz ücüncü da 
körünügüz. ücüncü at kisnegende bijayi ijesi qalaya miner da 
qarár; adam körmese, tiisiip, atni ajjausúz etif tüjér, usoyra né 
qadar kisneséy da ciqmám» deb ant etip, kirif keter üjgo. 01 za- 
manda siz túruyuz da tiiziilléj sarajiná báriyiz. sarajini ullu temir- 
esigi bárdi, 01 temir-esikni bir sinziri bárdi, 01 sinzir üzülmegellej 
esikni aciliryá amalí zóy-tu. esikni üsüne barsayiz, «héj/» dep 
söjlesirsiz. 01 zamandá «né adamlá-síz siz? záu-mu-suz, tás-mu- 
saz ?» deb. alaj söjlesir. «záu-buz» desegiz, sinzirni tisina atar, 
váciyiz esikni /» dér da, sinzirni üzsegiz, 01 sizni bila küresir;
nicht sieht, rügt er sein Pferd und geht, indem er sagt: «ei, 
mein Pferd, hist du etwa alt geworden, dass du lügst?״ Dann 
wird er in sein Haus zurückkehren. Wenn er ins Haus zurück- 
gekehrt ist, müsst ihr wieder herauskommen und euch zeigen. 
Jenes Pferd wird auch dann wiehern, und wenn es wiehert, 
wird der Mann wieder herauskommen. Er wird schauen und 
wenn er keinen Menschen sieht, dann wird er heruntersteigen 
und das Pferd schlagen und sagen: «lüge nicht!״ und wird ins 
Haus zurackkebren. Ihr müsst auch zum drittenmal erscheinen. 
Wenn das Pferd zum dritten wiehert, wird sein Herr auf den 
Turm hinaufsteigen und schauen und wenn er niemand sieht, 
dann wird er heruntersteigen und das Pferd erbarmungslos 
durchbauen und sagen : «von jetzt an komme ich nicht heraus, 
wie viel du auch wieherst!» so schwörend wird er in sein Haus 
hineingeben. Dann müsst ihr aufstehen und direkt in seinen 
Hof hineingehen. Der Hof hat ein grosses eisernes Tor, das 
eiserne Tor hat eine Kette, und es ist unmöglich, dass das Tor 
sich öffne bis die• Kette nicht reisst. Wenn ihr auf das Tor 
steigt, müsst ihr rufen: «Heda!״ Dann wird er euch zurufen: 
«Was seid ihr für Leute ? seid ihr Feinde, oder seid ihr 
Freunde?» Wenn ihr ihm zuruft: «Wir sind Feinde!» dann 
wird er die Kette herauswerfen und sagen : «Machet das Tor 
auf!» und wenn ihr die Kette zerreisset, wird er mit euch rin-
sinzirni üzdlmasayiz, bdriyizni da öltürur» dep bu izlani 01 eme- 
gen zaslayá tauruy etyéndi. Tauruynú ajiif qutulyandd emegenni 
urup basin ketergéndi Tandú.
Annan atlanif ketyéndile. Bara ketip 01 emegén ajtyan ay a s- 
tan ciyip bir ullú talaya zetyéndile. Talaya ciqmayalldj 01 kece 
bir terekni tiibünde, talani qijirinda vru qazydndila. Ertelliyté 
kicceleri ciqqánt’ta köriig géndi. 01 zamanda at kisnegéndi; emegen 
qalasina minif qarayándi, áldj bolyán Ней addm kormegendi. 
Ekinci zol ortanci qarindaslari 102) ciyif köriig géndi. 01 zol at 
qatirdy kisnegéndi. emegen ciqqdndi da qarayándi; áberi когте- 
gendé tiisiip, atin tiijgondi, <׳ötúriig ájtma! ötiirüg ajtsag, éntta 
tüjérmen !» degéndi, onnan qajtyándi iijüne.
01 iijüne kirgende, bir kesek bolup, Tandu ciyip körüggéndi. 
01 köriiggende at terekleni cafraqlarin ayizip olaj qati kisnegéndi.
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gen; wenn ihr die Kette nicht zerreissen könnt, wird er euch 
alle töten,» so erzählte der Menschenfresser diese Einzelnheiten 
den Jünglingen. Als er seinen Bericht bis zu Ende hergesagt 
hatte, da schlug T. dem Menschenfresser den Kopf ab.
Von dort gingen sie zu Pferde weiter (=  von dort ritten 
sie weg). Als sie gingen, kamen sie aus dem Walde, von welchem 
der Menschenfresser gesprochen hatte, heraus, und gelangten 
auf eine grosse Ebene. Ohne auf die Ebene hinauszutreten 
gruben sie in selbiger Nacht, unter einem Baume, am Piande 
der Ebene, eine Grube. In der Frühe ging der kleinste von 
ihnen hinaus und zeigte sich. Da wieherte das Pferde; der 
Menschenfresser stieg auf seinen Turm und schaute, er sah 
jedoch keinen Menschen. Zum zweiten Male kam der mittlere 
Bruder heraus und zeigte sich. Diesmal wieherte das Pferd 
kräftiger. Der Menschenfresser kam heraus und schaute; als er 
nichts sah, stieg er herunter und prügelte sein Pferd : «Lüge 
nicht! wenn du lügst, werde ich dich wieder prügeln!», dies 
sagend kehrte er von dort in sein Haus zurück.
Eine Weile, nachdem er in sein Haus hineingegangen 
war, kam T. heraus und zeigte sich. Als der erschien, wieherte 
das Pferd so stark, dass die Blätter von den Bäumen fielen 
(wörtlich : «dass er die Blätter von den Bäumen fiiessen machte»).
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Emegen qorqard/  ta bolup, terk oquna qalasina minip, togöregine 
qaraydndi; dberi kormegendé tiisiip ajjausúz tiijgÖndi atin. tiijgön- 
nen sopra «neIlej bir kisneséy da, enni ciqmdm/» deb ant etip, 
qajtif ket/endi. Ol üjgö qajtyalldj, bald salip sarajni qatina bar- 
ydndila. Anda Tandú ajtydndi : «e'ndi siz söjlésigiz, mén a bara- 
jím  da 01 tlsina ciyücú esikni basina minejim. siz söjlesyendé 01 
ciysd, mén a urúman.103 Tandu ketip esikni basina miyyéndi, 
birsi ekisi söjlesirge bazinmajin «sén söjlés’ mén söjlés» 104 eie 100 
künnü kec etyéndile.
Tandu qalqijdndi. Bir zamanda, ekindi bola bola. Aymat 
söjlesyéndi «héj!» dep. Ciqqdndi emegen: «ej, né adamld-siz? 
zdu-musuz, tds-mu-suz ?» def sorpdndi. Aymat ajtydndi : «atayyi 
aman közi'cne zdu-buz/» degéndi. Ol zamanda emegen «bullaj 106 
qatiyiz!» dep temirsinzirni atydndi zaslaya. Zasla sinzirni tarta 
ketip üzgÖndile. sinzir üzülgölléj esig acilyändi. Ol zamanda eme-
Der Menschenfresser erschrak sogar, stieg eiligst auf seinen 
Turm und schaute herum; als er nichts sah, stieg er herunter 
und prügelte sein Pferd unbarmherzig durch. Nachdem er es 
durchgeprügelt, schwor er : «Wie du auch wieherst, komm ich 
nicht mehr heraus!» Dann kehrte er zurück und ging. Als er 
ins Haus gekehrt war, gingen die Brüder eiligst an den Hof. 
Dort sagte T .: «Nun müsst ihr rufen, ich aber will gehen und 
auf das Ausgangstor hinaufsteigen. Wenn er auf euer Bufen 
herauskommt, schiesse ich ihn nieder. T. ging und stieg auf das 
Tor hinauf, die anderen zwei trauten sich nicht zu rufen und 
vertrödelten den Tag so, dass es spät wurde, indem sie sagten: 
«ruf du, ruf du!»
T. schlummerte ein. Einmal, als es schon nach und nach 
Abend wurde, rief A .: «Heda!» Es kam der Menschenfresser 
heraus und fragte: «Ei, was seid ihr für Menschen ? seid ihr 
Feinde oder seid ihr Freunde?» A. sagte: «Dem bösen Auge 
deines Vaters sind wir Feinde!» Der Menschenfresser sagte: 
«Werdet so starr!» und warf die Kette, den Jünglingen hin. 
Die Jünglinge zogen so lang an der Kette, bis sie riss; als die 
Kette zerriss, öffnete sich das Tor. Da jagte der Menschen- 
fresser den Jünglingen nach, indem er ihnen alles Böse von
gen zaslani, dünjani amaidn a.jtip, qüyandi. eviegen qüyanda zasla, 
aylari ketip, qacydndila.
Ol zamanda Tandú esik basinda zuqlap bolydndi. Bir za- 
manda iijanip qarasa, talada emegen qarindaslarin Aymdt bila 
Muyammatni quup ajlayyanin körgondi, sekirip, esik basinnan 
tüsiip, sinzirdan özülgelleni buununa culyap, emegenn Izinnan 
qüyándi. Tandú bir d' ajjdmaj qicirydndl: «seni zau úy ala tüjúl- 
diile, mén-теп! erkég eseij, béri qajt!» tép, alaj bolyán ücü eme- 
gén «oyáj, meni esigimmi bula acyándila» dep, toytámaj qu’á-jedi. 
Köb ajlayyannan soyra Tandú emegeyyé qarsi bolydndi, qolunda 
sinzirni bulyáj ketip emegenn izinnan atyándi. sinzir barip eme- 
genni eki butim da tobuqlarinnan tijip qirqqdndi.
Tandú zetip, emegenni üsiiné m iyyéndi: «meni egecimnén-
tüyanni öltiirgon-mi-sen sen ?» dep soryándi. Emegen «öltürgon- 
men» deg'endi. — «01 bila men íin-patsayni qizin tiléj-edik, anr 
üsünde küresyénbiz. küresyende men oylú bolyánman, köp zaralá
der Welt sagte. Als der Menschenfresser sie jagte, erschraken 
die Jünglinge und flohen.
Zu dieser Zeit schlief T. noch auf dem Tore. Als er auf 
einmal erwachte und schaute, da sah er. dass der Menschen- 
fresser seine Brüder, den A. und den M. jagend auf der Ebene 
herumläuft. Er sprang schnell von dem Tore herunter, wickelte 
zerrissene Stücke von der Kette um die Hand und eilte dem 
Menschenfresser nach. T. schrie aus Leibeskräften: «Nicht die 
sind deine Feinde, ich bin’s ! Wenn du ein Mann bist, so 
wende dich hierher!» Der Menschenfresser aber sagte: «Nein; 
meiu Tor haben diese aufgemacht» und jagte ihnen unaufhör- 
lieh nach. Nachdem sie viel herumgerannt waren, kam T. nahe 
an den Menschenfresser heran, schwang die Kette beständig 
in der Hand und schleuderte sie dem Menschenfresser nach. 
Die Kette flog, traf den Menschenfresser an den Knieen und 
schnitt ihm beide Beine ab.
T. kam herbei, stieg auf den Menschenfresser und fragte: 
«Hast du den Sohn meiner Schwester getötet?» Der Menschen- 
fresser sagte: «Ich habe ihn getötet. Er und ich, wir warben 
um die Tochter des Feenkönigs, und stritten um sie. Im Streite 
erlangte ich die Oberhand, versetzte ihm viele Wunden und
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da salip alaj ziberge'nmen. ölgönun, Ölmegenin kerttisin bilmejmen.» 
Ol zamanda Tandu urup emegenni basin ketergéndi. Salip üjüne 
barydndUa. Üjüne kirgendé bir emegen qatinalaj qaryayändi Tan- 
dunii: «meni zasimmi öltürduy ese, sen éin-patsayni qizin qatü- 
liqqa álma sag kesiyé, ayrattá da, dünjadá da toyyúz bolub ajlan /» 
degendi. Tandu: «qárt d’a’iír, né aman qaryadiy ?» dep qatinni 
basin ketergéndi, annan soyra iijdo bolyán emegenni urluyun bir 
da qdjmajin qirydndi.
Ol kece anda qalip, ekinci kün ertelliyté zolya ciqqdndila. 
Zolda Tandu qarindaslarina ajtyándi: «men bu diinjani tögöregine 
bir kiiyye aj lay у an atya da minip, zin-patsayni qizina barajim. 
siz a üjgö qdjtíyiz /» dep küresyéndi. Zasld qajtirya qajri unarliy- 
eile ?! qdjtmayandila. Ol zamanda Tandú 01 aysi atya minip, 
birsi eki atya qarindaslari minip ketyendile.
Zolda Tandunú ati kesin bir da zolya zarastirmäyandi ; qajda
entliess ihn. Ob er gestorben ist, oder nicht gestorben ist, weiss 
ich wirklich nicht.» Da schlug T. dem Menschenfresser den 
Kopf ab. Eiligst gingen sie in sein Haus. Als sie in sein Haus 
eintraten, da fluchte eine Menschenfresserin dem T. : «Wenn 
du meinen Sohn getötet hast und die Tochter des Feenkönigs 
nicht zur Frau nimmst, so sollst du zum Schweine werden 
und sowohl in jener als in dieser Welt als Schwein herum- 
laufen!» T. sagte: «Verruchte Alte, wie hast du mich ver- 
wünscht?» Dann schlug er der Frau den Kopf ab und nachher 
machte er die im Hause befindliche Menschenfresserbrut nieder, 
ohne auch nur einen zu lassen.
Jene Nacht blieben sie dort und machten sich am andern 
Tag in der Frühe auf den Weg. Unterwegs sagte T. zu seinen 
Brüdern: «Ich will mich auf das Pferd getzen, welches den 
Weg rund um die Welt in einem Tage macht, und zur Tochter 
des Feenkönigs gehen. Ihr aber gehet nach Hause,» so redete 
er ihnen zu. Wie hätten die Jünglinge eingewilligt, zurückzu- 
kehren?! Sie kehrten nicht zurück. Da setzte sich T. auf jenes 
gute Pferd, auf die andern beiden Pferde setzten sich seine 
Brüder und sie gingen fort.
Unterwegs wollte sich Tandu’s Pferd durchaus nicht an 
den Weg bequemen, bald ging es voraus, bald blieb es zurück;
icir 'lass’ trinken’; icirme- nicht trinken’, icirme 'lass’ nicht 
trinken’. Aus dem Stamm werden folgende Modal- und Tempo- 
ralformen gebildet:
a) Der Imperativ, z. B. al- 'nehmen’, oqu- 'lesen', keltir- 
'bringen’, keime- 'nicht kommen', zllama- nicht weinen’, alajim 
( alajín)  'ich will (soll) nehmen’, ál 'nimm’, alsin 'er soll neh- 
men’, alajíq 'wir wollen (sollen) nehmen’, dliyiz 'nehmet’, al- 
silld(r) 'sie sollen nehmen’; oqujúm, oqú, oqusún, oqujúq, oqú- 
yuz, oqusullá(r); keltirejím, keltir, keltirsin, keltirejík, keltirigiz, 
keltirsillé(r); kélmejim 'ich will (soll) nicht kommen', keime 
'komme nicht', kélmesin 'er soll nicht kommen’, kelmejik 'wir 
wollen (sollen) nicht kommen’, kelmegiz kommet nicht’, keime- 
sille(r) 'sie sollen nicht kommen'; zilámajim, zildma, zildmasin, 
zildmajiq, zildmayiz, zildmasilla(r).
Anm. Die zweite Person der Einzahl kann durch -ei, -cu, 
-ci, •cü, nach vokalischem Auslaut auch durch -c erweitert 
werden: kel-ci 'komm’ doch!’, oqu-cu oder oqú-c’ 'lies doch!. 
Man merke auch : de- 'sagen', de gin 'sage doch!'.
ß) Der Conditionalis durch Hinzufügung von -sa, -se (-so) 
an den Stamm: alsdm 'wenn ich nehme, wenn ich nehmen 
würde’, alsdy, alsd, alsdq, alsayiz, alsald(r); oqusam, oqusáy, 
oqitsd, oqusdq, oqusaylz, oqusald(r); keltirsém, keltir séy, keltirse, 
keltirsék, keltirsegiz, keltirsele(r); kelmesem wenn ich nicht 
komme, wenn ich nicht kommen würde’, kélmesey, kélmese, kél- 
mesek, kélmesegiz, kélmesele(r); zilámasam, zilámasay, zilámasa, 
zilámasaq, zildmasayiz, zilámasala(r); von öl- 'sterben', ölsém 
oder ölsom etc. — Wenn man an diese Formen edi (et, e) 
anhängt, entsteht ein Praet. Cond.: alsdm-edi 'wenn ich ge- 
nommen hätte’, alsdy■ edi, alsdj-edi, alsdy edi, alsayiz-edi, alsaldr- 
edi oder alsaláj-edi; ebenso: kelmesem edi 'wenn ich nicht ge- 
kommen wäre’ etc.
A n m .  Das a des Suffixes wird in den dritten Personen 
vor dem j  oft zu i. So kann man neben alsdj-edi, alsaldj- 
edi häufig alsij-edi, alsi-jet, alsíj-ё, alsalij-edi, alsalíj-ё etc.
(Vgl. 21.)
ך) Ein Optativ durch Hinzufügung von -yaj, -qaj, -yaj, 
-yaj, -gej, -kej, -yej, -yej an den Stamm und durch die Yer- 
bindung dieser Form mit dem Präteritum von e-. Z. B. alydj-
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ed'im, alyáj-ёт ich möchte nehmen'; kelgéj-ediy, kelgéj-ёу kä- 
mest du doch P etc.
Anm . Für -yaj, -qaj, -yaj, •yaj können auch Formen mit i 
stehen; z. B. bolyíjem, ja sogar bolyljim für boly áj-ed'im 'ich möchte 
werden, ich möchte sein, wäre ich doch!5. Dass in solchen Formen 
das a nicht zu г geworden ist, wird aller Wahrscheinlichkeit nach 
dem ihm vorangehenden ץ (q, y, y) zuzuschreiben sein (vgl. 21.)
5) Ein Gerundium copulativum durch Hinzufügung von 
-p, -ip, -up, -ip, -Up an den Stamm affirmativer Zeitwörter. 
(In Bezug auf negative vgl. unten г). bajla- binden', bajláp; 
izle- 'suchen5, izlep; al- 'nehmen\a ü p ;  bol- 'sein5, bolüp; keltir- 
bringen5, keltirip; öltür- 'töten5, öltürup. (In Bezug auf die 
Veränderung des־ p in Í! und /, wie alib, alif vgl. 32.) Die- 
ses Gerundium hat eine sehr vielfältige Verwendung, meistens 
wird es aber als Verbaladverb in der Bedeutung gebraucht, 
dass die Handlung, welche durch das mit -p erweiterte Zeitwort 
ausgedrückt ist (ohne Rücksicht auf Tempora und Modi), der- 
jenigen, welche durch ein folgendes Verbum finitum ausgedrückt 
ist, unmittelbar vorausgeht (gehen soll, oder gegangen ist) und 
durch deren Subjekt durchgeführt wird (werden soll oder wurde). 
Z. B. alip qastim ich nahm (etwas) und floh", alip qacársan 
'du wirst nehmen und fliehen5, alip qdciyiz 'nehmet und fiie- 
het5; qazlp ciyar- 'grabend herausnehmen, herausgraben'. Ande- 
rerseits kann dieses Gerundium aber auch den Zustand oder 
die Handlung ausdrücken, während oder nach welcher das 
Subjekt des nächsten Verbum finitum mit dem Subjekt des mit 
V erweiterten Zeitwortes in Beziehung tritt, z. B. buláj zazilíf 
körgonmen ich habe es so geschrieben gesehen5; iic at iaylllp 
körgondile 'sie sahen drei Pferde angebunden5; garasaid, Alijúq 
Tanduyá osját-qayit zazip tapyándila als sie hinschauten, fan- 
den sie dass A. dem T. ein Vermächtnis geschrieben hatte5. 
Mit tur- verbunden drückt dieses Gerundium die Dauer aus: 
olturúp tur- sitzen, da sitzen . Mit qiitul-, ket- oder qoj- drückt 
es die Vollendung einer Handlung aus: ajtíf qutul- 'alles sagen, 
gesagt haben'; uciif ket- 'wegfliegen'; caclf qoj- 'ausstreuen, aus- 
streuen und so (in ausgestreutem Zustande) lassen5. Zu merken 
sind auch Ausdrücke, wie: zazillf-ti 'es ist (steht) geschrieben5; 
tüjmé salinif-ti es sind Knöpfe (daran) genäht5.
tutyandi, köziine qarap : «Állatni sijliliyina, eki köz Hy Tandunu 
közlerine usdjla, ánsi bojnuyyú üzüb atár-ёт/ » degéndi qiz. Ekinci 
zol qiz qalqiyandd bijayi Tandy, barip qizn' usüne qoyydndi. Ol 
zamanda qiz ajtyándi: adj aman, yumúy Tandú, alláj bir qor- 
qurlúq bolup béri kirirge kerey tüjÜl-ёу!» degéndi. Tandú ajtyándi:
«qorqqannan tüjul-dü, alaj sen tisi гй-ёу, 1119 men seni bila sayij 
tüjiU-edim. tüzülléj kirif kelsem, ziiregiyye né kelir deb annan 
etyenmen bulaj.» Qiz bila zas sayrij bolydndila, 01 künnen baslap 
qacarya önön etyendile.
Qizni atasi yar bajrim künnen kelip, qizni körüf ketüc' édi;
«01 ketyellej iyyirinde qacdrbiz/» deb onöu etyendile. Bajrim- 
küyyé-jer Tandy qizni birgesine turydndi; bajrim-kün zetyende 
zijiyista bistirla artinda buqqdndi. Atasi kelip, tüské-jer qizini 
qatinda olturydndi. 01, ketyennen sopra bula qacarya quralydndila. 
Iyyirliyte ydr kereklerin tamam etip qacarya tebregendé Tandunu
die Taube, sah ihr in die Augen und sagte: «Bei Gott dem 
Allehrwürdigen, deine beiden Augen sind den Augen des T. 
ähnlich; sonst hätte ich dir das Genick gebrochen und (dich) 
weggeworfen!» Als die Jungfrau wieder einschlummerte, ging 
T. und setzte sich auf den Busen der Jungfrau: «Oh du böser, 
nichtsnutziger T., wenn du dich so sehr fürchtest, hättest du 
nicht hierher kommen sollen!» T. sagte: «Es ist nicht aus 
Furcht; aber du bist ein Weib, ich wrar mit dir nicht bekannt. 
Was würde dein Herz empfinden, wenn ich nur so stracks 
hereinkäme, dachte ich bei mir und darum tat ich so.» Die 
Jungfrau und der Jüngling wurden bekannt und von dem Tage 
an planten sie die Flucht.
Der Vater des Mädchens pflegte an jedem Feiertage zu 
kommen, das Mädchen sehen und dann wegzugehen. Sie be- 
schlossen: «Wenn er fort ist, wollen wir am Abend entfliehen!» 
Bis zum Feiertage blieb T. bei der Jungfrau; als der Feiertag 
kam, versteekte er sich hinter dem Vorhang hinter den Klei- 
dern. Der Vater kam und verweilte bis Mittag neben seiner 
Tochter. Nachdem er fortgegangen war, rüsteten sich diese zur 
Flucht. Am Abend, nachdem sie alles,Nötige vorbereitet hatten 
und sich zur Flucht anschicken wollten, bemerkte der Haupt- 
mann der Soldaten des Feenfürsten, dass T. dort war. Bis der
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onda holy an гп zin-patsayni askerlerini bascilari bilge'ndi. 01 quralip 
iijnii qatiná kelginci hula atyá minip qacyándila; askerle izlarín- 
nan quralif qiiyándila. Ala zetyinci Tandu qizni qarind as lavina 
zettirip, kési, askerle zete baslayanda, artyd toytaydndi, askerlé 
bila urusup 01 qa’umnú birin da qdjmajin qiryándi; ekinci qarin- 
daslarina kelip zolqa tebregéndile.
Bara ketip, bir ayasta ullit süya zetyéndile, 01 südán bula 
kecii izlémejin birsi zanina ötyóndile. Birsi zanina ötiip, «kim 
kelliy-ti enni béri!» dep siinú 01 zanindá toytasydndila. Bir kesek 
zaman ketyendé garasaid: bir zallari askerden tolup sqoqld atild 
baslaydndila. Tandú qizni qarlndaslarlna berip, vbará túruyuz/» 
dep zibergéndi, kési qajtip askerlé bila urusydndi. 01 Icün asker- 
leni zartilarin qirip, kési da yatasiz iyyirde qarindaslariná zet- 
yéndi. ekinci izinnan qüyun eterge askerle qorqqándila: «eddi
barsaq, bízni da öltürlny-tü. tünöne étmegenibizni búgiin biz agya 
etalliyibiz zóy-tu» dep. Tandu ekinci kiin keslerini ellerine zet-
an das Haus herankam, bestiegen diese das Pferd und flohen, 
die Soldaten aber machten sich auf und jagten ihnen nach. 
Bis jene herankamen, hatte T. die Jungfrau zu seinen Brüdern 
gebracht, und als die Krieger sich zu nahen begannen, blieb 
er zurück, kämpfte mit den Kriegern und machte die Truppe 
nieder, ohne auch nur einen (am Leben) zu lassen; hernach 
kam er zu seinen Brüdern und sie machten sich auf den Weg.
Unterwegs kamen sie an ein grosses Wasser. Ohne eine 
Furt zu suchen setzten diese über dieses Wasser an das andere 
Ufer. Als sie an die andere Seite kamen, blieben sie an jener 
Seite stehen und sagten: (AVer kommt denn dort daher?» Als 
sie nach einer Weile hinschauten, war auf einer Seite alles von 
Soldaten erfüllt und man fing an Flinten abzufeuern. T. über- 
gab die Jungfrau seinen Brüdern und entliess sie indem er 
sagte: «Setzet euren Weg fort!» Er selber kehrte zurück und 
kämpfte mit den Kriegern. An jenem Tage metzelte er die 
Hälfte der Krieger nieder und er selber gelangte am Abend 
unverletzt zu seinen Brüdern. Die Krieger fürchteten sich, ihn 
wieder zu verfolgen und meinten: «Wenn wir jetzt gehen, wird 
er auch uns töten. Was wir gestern nicht getan haben, werden 
wir ihm heute nicht antun können.» Am andern Tage gelangte
yéndi zinpatsayni qizin keltirip. Zin-patsa'/ni qizin keltirgeni eile- 
rine qauyá bolyánál; tey-zaslari zijilip ullú tój-ojun etyendile. 
Tojdá biz da tepsegénbiz, kece töseyté zatyalláj; icyi da icyénbiz, 
ás t' asayánbiz noyajlini tüsülléj.
5.
N o y a j l i n i  t ü s ü.
Bir noyajli bír kece tüsiinde áru zarastirilyan asarliqla 
körgondi bijiyte. arí béri ajlayydndi da baycic tápmayandi. Ekinci 
kün as asarya unámayandi: «men bu gece baycis tápmayanma 
da, an licii arü asarliqlani asámajin qalyánma. éndü wa baycis 
ta eltirlik-men, kesim da ác bolsam, 01 arü asarliqladan köb asár- 
man» deb 01 kun da 01 kecé da asarya unámayandi. Kece bol- 
yandá baycisní da 01 kórgön qayyasina salyándi bir qijirin kési 
zatyan onduruqqa zettirip. Zuqlayanda töseyte ári béri qimilda-
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T. in ihrer eigenen Heimat an und brachte die Tochter des 
Feenkönigs mit. Die Kunde, dass er die Tochter des Feen- 
königs gebracht habe, verbreitete sich in ihrem Lande; seine 
Altersgenossen versammelten sich und man veranstaltete grosse 
Gelage und Unterhaltungen. Bei der Hochzeit tanzten auch 
wir, während wir im Bette lagen. Wir haben auch getrunken 
und gegessen, wie der Nogaje im Traume.
Der Traum des Nogäjen.
Ein Nogaje sah eines Nachts im Traume schön hergerich- 
tete Speisen in der Höhe. Er ging hin und her, fand aber 
keine Leiter. Am andern Tage wollte er nicht essen : «Ich habe 
diese Nacht keine Leiter gefunden und darum bin ich so ge- 
blieben ohne von den schönen Speisen zu essen. Nun werde 
ich auch eine Leiter mitnehmen, und wenn ich hungrig sein 
werde, werde ich von jenen schönen Speisen viel essen.» Dies 
sagend Hess er sich weder an dem Tage noch an jenem Abend 
bewegen, etwas zu essen. Als es Abend wurde, stellte er die
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ydndi, baycicya tijip basindd110 qa у у ad an baycisni qijirin ic/in- 
dir ydndi. Ba/clc kelé kelip noyajlini basina tijgendi, basina tijip• 
tesye'ndi. Ol zamanda noyajli sekirip tisina qacydndi: «01 asar- 
liqlani ijesi meni urlarliyimmi bilip basima 01 urydndi/» deb 01 
kece bast da qancij tisinda111 turydndi.
6.
B i r  q a t i n n i  t oy  úz  zas i .
Bir elde bir zarli qatin bár edi; 01 Щсцгппг toyuz zasi bár 
edi, biri bi rinnen teli. Ertelliyte erite turup toyuzü da tojya bari'- 
je ll;11'־)  kece qajtij kelsele «as át, inna!)) deb analarin qisd-jelle. 
Taps t, asati-jedi, tápmasa zasla qatinni arayd salif tűje jelle:
Leiter an jenes Wandbrett, welches er (im Traume mit Speisen 
beladen) gesehen batte und liess das eine Ende an das Bette 
anstossen, wo er selber lag. Als er schlief, bewegte er sich im 
Bette hin und her, stiess an die Leiter und machte das Ende 
der Leiter von dem Wandbrette, welches über seinem Kopfe 
־war, 10s. Die Leiter kam nach und nach, stiess an den Kopf 
des Nogajen, und indem sie an seinen Kopf stiess, machte sie 
ein Loch daran. Da rannte der Nogaje schnell hinaus: «Der 
Besitzer jener Speisen hat bemerkt, dass ich stehlen wollte, 
und der hat mich auf den Kopf geschlagen!» In dieser Mei- 
nung blieb er jene Nacht mit blutendem Kopfe draussen.
Die neun Söhne einer Frau.
In einem Dorfe war eine arme F rau ; jene Frau hatte 
neun Söhne, der eine war verrückter als der andere. In aller 
Frühe pflegten sie in eine Hochzeit zu gehen, am Abend kehr- 
ten sie zurück und bedrängten ihre Mutter mit den Worten: 
«Mutter, gib was zu essen!» Wenn sie etwas fand, gab sie 
ihnen es zu essen; wenn sie nichts fand, nahmen die Jungen 
die Frau in die Mitte und prügelten sie und sagten: «W7eisst 
du denn nicht, dass man uns nichts zu essen gibt, wenn wir
13Keleti Szemle. XVI.
«biz tojya barsaq, anda bízni asátmay allarin bilmej-mi-se sen? ■— 
biz kelirge asarliqni yazir etip néy túrmajsa ?»113 dep. Zasla 
islegen e'tmej-elle. qarülari zóy-edi, kölleri ullú-edi: Tájé ketif 
qatinni eriytirgende1u qatin bir kiin barip yayya tariqqdndi: 
«ydn züjüsyan, toy űz zasim bárdi, biri qálmajin teli ■Ile, islergé 
unámajla. ertelliyte tojya. ketélle, iyyirliyte qajtálla da kelélle, 
vasát inna!)) délje da meni qisálla. tapsam asatáman; tápmasam, 
arayá salálla da tiijélle. bulaya né terimmi bilmejmen; sayya 
soruya110 kelgénmen» degéndi. Xanajtyándi: «sen zaslariya hirer 
zayyi cepye'n e t! — degéndi, — zás-kisi bistiryd bég aldatádi. 
01 zaslá cepyenni körgöndé ״ bizgé ber.fií def tilerlé sennen. 01 za- 
manda sen olaj a jt: ״cepyelleni sizgé berejim, nege zararliyiyizni 
ajtsayiz.“ ajtyan zatlari bolsá, kél da. mayya bildir/» 01 künnen 
baslap qatin zaslayá серу én qurap baslayandl; yazir boly anda bir 
kece bir серу enni ciijgö taqqándi. Jiijayi zasla tojda bolyándila.
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zu einer Hochzeit gehen? Warum bereitest du nie etwas zu 
essen, bis wir kommen?» Die Jünglinge arbeiteten nicht. Sie 
batten kein Vermögen, aber sie waren stolz. Als die Frau nicht 
mehr aushalten konnte, dass man sie immerfort prügelte, ging 
sie eines Tages zum König und klagte: «König, Herzenskönig, 
ich habe neun Söhne, sie sind ohne Ausnahme verrückt und wollen 
nicht arbeiten. In der Frühe gehen sie in eine Hochzeit, am Abend 
kommen sie zurück und bedrängen mich : «Mutter, gib was zu es- 
sen!» Wenn ich was finde, gebe ich es ihnen zu essen; wenn ich 
nichts finde, umringen sie mich und prügeln mich. Ich weiss nicht, 
was ich mit ihnen tun soll und bin gekommen, dich zu fragen.» 
Der König sagte : «Mache du deinen Söhnen je eine neue Tscher- 
kesska! Junge Leute sind in Kleider vernarrt. Wenn die Kinder 
die Tscherkesska sehen, werden sie dieselbe von dir verlangen 
und sagen: «Gib sie uns!» Dann musst du sagen: «Ich gebe 
euch die Tscherkesska, wenn ihr mir sagt, wozu ihr taugt.» 
Wenn sie etwas sagen, komm’ und melde es mir!» Von dem 
Tage an fing die Frau an ihren Söhnen Tscherkesskas zu ver- 
fertigen ; als sie fertig waren, bängte sie eines Abends eine 
Tscherkesska an einen Nagel. Die Jünglinge waren, wie gewöhnlich, 
in einer Hochzeit. Zuerst kam der älteste und bedrängte die Mutter
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יallin tamata zasi kelgendi, vasát inna/» deg ént' ta anasvn qis־ 
yándi; áberi tápmayandá innani tüjgondi, soyra ótcayadá olturup 
zan-zanina qarayándi. Cüjdö tayilif turyan серу enni körgönündé 
«inna, ól a kiméiki-di ?» dep soryándi. Qatin «meniki-di» degéndi 
Zas «may у á bér/» def tilegéndi. Qatin ajtyándi: «sayya berir-em, 
zár ar zatiyyi ajtsáy-edi» degéndi. Zas ajt/ándi: «éj inna, men 
histir iicii zabilif turáman, ánsi bistirim bolsá-jedi, qará zeráe qará• 
qaryani ils zil allin ötyön Izin eltir-em bar у an z er iné-jer« degéndi.
Alaj ajtyandá qatin серу enni bergéndi zasyá, 01 da серу enni 
kijif turyallaj ani giccisi kelgéndi, «asát, inna7» degéndi, asarliy 
tápmayanda analarin tüjgondi: «sen bizge asarliy у azir étmej, 
biz báréi da kun uzunu tojdá tepsej iyyirdé kelsék a, astan öle 
zata 01 qalaj bolsun í » deb alaj ajtyándi; soyra qarap qarin- 
■dasinda zayyi cépyen körgondi. ani körgöndé: «ej, kim bér- 
géndi bu amayyá zayyi серу׳enni ?/» degéndi. 01 ajtyándi : «oj
mit den Worten: «Gib was zu essen her!» Als sie nichts fand, 
prügelte er die Mutter, dann setzte er sich an den Herd und sah 
sich nach allen Seiten um. Als er die am Nagel hangende Tscher- 
kesska erblickte, fragte er: «Mutter, wem gehört das?» Die Frau 
sagte: «Mir gehört’s.» Der Junge bat: «Gib sie mir!» Die Frau 
sagte: «Ich würde sie dir geben, wenn du mir sagtest, wozu du 
:taugst». Der Junge sagte: «011 Mutter, ich bin wegen der Kleider 
-so wie versteekt, sonst, wenn ich Kleider hätte, würde ich die 
Spur, wo eine schwarze Krähe auf der schwarzen Erde vor drei 
Jahren gegangen ist, verfolgen bis zu dem Orte, wohin sie ge- 
gangeu ist.»
Als er das sagte, gab die Frau die Tscherkesska dem Jun- 
gen, und während er eben die Tscherkesska anlegte, kam sein 
jüngerer (Bruder) und sagte: «Mutter, gib was zu essen 11er!» 
und als sie nichts zu essen fand, prügelte er die Mutter und 
sagte : «Wie soll das so zugehen, dass du uns kein Essen be- 
reitest, und wir hingehen und den ganzen Tag lang in der 
Hochzeit tanzen und, wenn wir am Abend kommen, vor Hun- 
ger fast sterbend uns niederlegen?» Dann schaute er und sah 
an seinem Bruder eine neue Tscherhesska. Als er die sah, sagte 
er: «Ei, wer hat denn diesem Elenden die neue Tscherkesska 
gegeben?» Jener sagte: «Oh du Elender, die Mutter hat sie
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áman, inná bergéndi» degéndi. Zas ajtyándi: «inna, mayyá dcu 
berséy a, allaj cepyeniy bár ese/» degéndi. «Sayyá da berejim,. 
negé zararliyiyyi ajtsay » degéndi qatin. Zas ajtyándi: «men, bis- 
tinni zóy-tu da ani bila artya tijiláman; ánsi kiin-dqqán bila 
kun-batyanni arasinda ijne qhnildayanni koromén״ degéndi. 01 
zasyá da cepyen bergéndi anasi Ücüncü zasi kelgéndi: vasár zat 
zóq-mu-duh> dep soryándi. «Zóy-tu» degende innani tiijgö'ndi; 
qarayáint'ta zaslani cepyellerin körgondi: «kim bergéndi, ámalla,. 
sizge bu zayyi cepyel lenidep soryándi. «Inná bergéndi, — de- 
géndile zasla, — sayyá da berir, nege zararliyiyyi ajtsay.» «Men,, 
üsüm zalayyás-ti da, ani sebepli kesimmi kisige bildirmejmen; 
ánsi askér bila barsám, zol tápmaj qajaya tirelsék, qajani zundu• 
ruyúm bila tesip asker ötér kibik zol eter-em» degéndi. Ani ajt- 
yandá anasi ayyá da bergéndi серу enni. Törtünői zasi ajtyándi: 
«men, bistir ücii bálmasa, bit bila biirceni bír birinnen iijátma-
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mir gegeben!» Der Junge sagte: »Auch mir könntest du eine 
geben, wenn du so eine Tscherkesska hast!» Die Frau sagte: 
«Auch dir will ich eine geben, wenn du sagst, wozu du taugst.» 
Der Junge sagte : «Ich, ich habe eben keine Kleider, und da- 
durch werde ich zurückgehalten; sonst sähe ich, wenn sich 
eine Nadel zwischen Sonnenaufgang und Sonnenuntergang 
hin und herbewegte.» Die Mutter gab auch jenem Jungen eine 
Tscherkesska. Der dritte Sohn kam und fragte: «Gibt es nichts zu 
essen?» Als die Mutter sagte: «Es ist nichts da,» da prügelte 
er sie; dann schaute er und als er die Tscherkesskas der Jun- 
gens sah, da fragte er: «Wer hat euch, Elende, diese neuen 
Tscherkesska3 gegeben?» «Die Mutter hat (sie uns) gegeben, — 
sagten die Jünglinge, —- auch dir gibt sie eine, wenn du sagst, 
wozu du taugst.» «Ich, meine Kleider sind zerlumpt, darum 
gebe ich mich keinem zu erkennen; sonst, wenn ich mit einem 
Heere ginge und an einen unwegsamen Felsen käme, da würde 
ich den Felsen mit der Faust durchiöchern und einen Weg 
machen, wo das Heer hindurchgehen könnte.» Als er das sagte, 
gab die Mutter auch ihm die Tscherkesska. Der vierte Sohn 
sagte: «Wenn mir nicht eben die Kleider fehlten, da würde 
ich ein solcher Dieb werden, dass ich eine Laus und einem
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yyallaj ajirirman, alaj hálnia у an vríicú bolúrman» degendi. Ana- 
dart ayyd da cepyen bergendi. Aríizinnan beigen zas alaj ajtydndi 
,,sen negé zararllq-san ?“116 dep soryanda : «wen bisllr Ней bulaj 
turdman; dnsi bistirlarim bolsijedi,11‘ bir adam át bila brr agya 
baryan zolnu bir küyyé barlr-ёт» degendi. Ayyd da analari cepyen 
■bergéndi. Alti пег zasina soryanda 01 ajtydndi: «men bistir iicii 
bulaj tüsäyyon-men ; dnsi elibizgé asker kelse', 01 tanná béri tartip, 
birsi taunú da beri tartip, ekisini bir birisine kiristirip askerni 
zolún kese'r-ёт» degendi. zetinci zasi ajtydndi; inneni bistirlarim 
aysi bolsali-jedi, kökni'i bulutundd ijneni közün bir atyallaj urdu- 
irúr-ёт» degendi. Analari 01 zasyd da cepyen bergéndi. Segizinci 
zasi ajtydndi: «me71 köyten tüsiif kele turyan, kesim teyli bir 
tarty an tasni zerge zettirmegellej qolumda tutdrman» degéndi. 
Toyuzuncú zasi aber ajtirya undm iyandi: «men bistir-kerekli
■bolsdm, tapmajma-ini ?» degendi. Bir da ajdmaj küresyende
1F1011 von einander trennen würde, ohne sie zu wecken.» Ihre 
Mutter gab auch ihm eine Tscherkesska. Der nach ihm kom- 
׳mende Junge sagte, als man ihn fragte, wozu er tauge : «Ich 
׳bin wegen der Kleider so; sonst, wenn ich Kleider hätte, würde 
ich den Weg, den einer zu Pferde in einem Monat macht, in 
•einem Tage zurücklegen.» Auch ihm gab ihre Mutter eine 
Tscherkesska. Als sie den sechsten Sohn fragte, da sagte der: 
«Ich bin nur wegen der Kleider so heruntergekommen; sonst, 
wenn ein Heer in unser Dorf käme, würde ich jenen Berg 
׳hierherziehen, den andern Berg auch hierherziehen, die beiden 
aneinanderstossen lassen und so dem Heere den W’eg ver- 
•sperren.» Der siebente Sohn sagte: «Wenn meine Kleider gut 
wären, würde ich einer in den Wolken des Himmels befind- 
liehen Nadel auf den ersten Schuss in das Loch treffen.» Auch 
dem Jungen gab ihre Mutter eine Tscherkesska. Der achte Sohn 
sagte : «Ich würde einen Stein, der soviel wiegt, wie ich, beim 
Herabfallen vom Himmel mit der Hand auffangen, ohne ihn 
auf die Erde gelangen zu lassen.» Der neunte Junge war nicht 
zu bewegen, irgend etwas zu sagen; er meinte: «Wenn ich 
Kleider brauche, finde ich sie etwa nicht?» Als man ihu scho-
«hereу tüjül-clii may у a sizni bistiriyiz!» degeimen basya söz 
bérmegendi.
Ekinci kün gatin baryándi, zaslani ajtyan yaparlarin yayya 
ajtyándi. Xan zaslani caqirip bir iijgö eUyéndi: «bu iijden eki 
zil boládi meni qizim tas bolyándi. qaldj tas bolyanin kisi bil- 
mejdi. éltyen118 adamni izin tabarliy esegiz, éltigiz. »118 degéndu 
Qaryani qara zerde izin eltirge ajtyan iijnü tögöregine ajlanip has- 
layándi, bir izn alip kiin-batyan zanina tebregéndi. qalyan zeti 
qarindasi da izinnan barydndila. Bara ketip, köp az baryallarin 
baryaliarin bilgen Allay-ti, bir zamanda keynen qarap bir qaraldi 
körgÖndile. Kim «zamcár-di» dege'ndile, kim «teréy-ti» degéndile ; 
né zat bolyanin biri da bilmegendi. 01 zamanda 01 közdén ziitü 
ajtyándi: «báriyiz, ámalla, 01 kés éné-di». Bara ketip qaraldige zet- 
yendé keseneni körgÖndile. Izni eltyen keseneni qatinda toytayándi 
«iz munnan ári hármajdi. ne bár ese da, kesenedé-di! !> bulaj ajtyándi~
niingslos anging, äusserte er auch kein anderes Wort als: «Ich 
brauche eure Kleider nicht!»
Am andern Tage ging die Frau und meldete dem König,, 
was die Jünglinge gesagt hatten. Der König rief die Jünglinge 
und führte sie in ein Haus und sagte: «Aus diesem Hause — 
es sind nun bald zwei Jahre her —- ist meine Tochter ver- 
loren gegangen. Niemand weiss, wie sie verloren gegangen. 
Wenn ihr die Spur des Menschen, der sie entführt hat, finden 
könnt, so geht ihm nach!» Derjenige, welcher gesagt hatte, dass 
er der Spur der Krähe auf der schwarzen Erde folgen könnte, 
fing an um das Haus herumzugehen, dann nahm er eine Spur 
und ging gegen Sonnenuntergang. Seine übrigen sieben Brüder 
gingen ihm auch nach. Sie gingen, und Gott mag wissen ob 
sie viel gegangen sind, oder wenig gegangen sind; da sahen 
sie auf einmal und erblickten von der Ferne eine Gestalt. Die 
einen sagten «es ist ein Tier,» die andern sagten «es ist ein 
Baum» und keiner von ihnen wusste, was es war. Da sagte 
der scharfäugige: «Geht, Elende, das ist ein Grabmal!» Als sie 
gingen und zu der Gestalt gelangten, sahen sie das Grabmal., 
Derjenige, welcher die Spur verfolgt hatte, blieb neben dem 
Grabmal stehen und sagte: «Von hier geht die Spur nicht 
weiter. Was es auch sei, es ist ein Mausoleum!»
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Kesenegé ári äjlay у ándila, béri ajlayyándila, icine kirergé 
zol tápmayandila. 01 zamanda qajani tesip asker ötér kibik zol 
etergé ajtydn ári urydndi, béri urydndi da kestnede arba ötér 
kibik zol etyéndi zunduruyií bila. icine qarap «qíz minda zuqlaf 
turádi sarüwek bila /» degéndi. 01 zamanda bit bila bürcöni bír 
birinnen üjátmajin ajirirya ajtyan qarindaslari119 icine tiisyöndi, 
qizni ciyarip (imáyiz /» dep tisina bergéndi. At bila bir ajya bar- 
yan zolnvi bir küyye barirya ajt/án qizni alif qac/dndi, qarin- 
daslari da qollarinnan kelgen qadaryá izinnan baryándila. Közdén 
ziitíi artyd qarap tiyyici bold-jedi, sarüwek kelé-mi-di, kélmej-mi- 
di dep. 01 kün tüs-zamayyd-jer ajausuz qac у ándila; bir zamanda 
közdén-zütü artyá qarab : «ä, éndi sarüwek tisina ciyif qardjdi, 
izibizdan quulydndi; enni zetédi bizgé/» dep yapar ajti-jedi. 01 
zamanda eki qajani bir bir sine kiristirip askerni zolun keserge
Sie gingen neben dem Mausoleum hin und her und fan- 
den keinen Weg hineinzugehen. Da schlug derjenige, welcher 
gesagt hatte, dass er einen Felsen durchlöchern und einen Weg 
machen würde, wo ein Heer hindurch gehen könnte, hin, dann 
schlug er her und machte mit der Faust an dem Mausoleum 
einen Weg, wo ein Wagen hätte durchgehen können. Dann 
schaute er hinein und sagte: «Hier schläft das Mädchen mit 
einem Lindwurm!» Da ging derjenige Bruder, welcher gesagt 
hatte, dass er eine Laus und einen Floh von einander trennen 
wollte, ohne sie zu wecken, hinein, brachte das Mädchen her- 
aus und gab sie heraus mit den Worten: «Da habt ihr sie!» 
Derjenige, welcher gesagt hatte, dass er den Weg, den ein an- 
derer zu Pferde in einem Monate machen würde, an einem 
Tage zurücklegen könnte, nahm das Mädchen und floh, wäh- 
rend seine Brüder, so gut sie konnten, ihm nacheilten. Der 
scharfäugige schaute öfters zurück und spähte, ob der Lind- 
wurm komme, oder nicht komme. An jenem Tage flohen sie 
bis Mittag aus Leibeskräften; auf einmal schaute der Scharf- 
äugige zurück und meldete ihnen : «Ah, jetzt kommt der Lind- 
wurm heraus und schaut, er eilt uns nach; jetzt erreicht er 
uns gleich!» Da zog derjenige, welcher gesagt hatte, dass er 
zwei Felsen aneinander stossen und den Weg eines Heeres ver- 
sperren könnte, zwei Felsen gegen einander und stiess sie zu-
ajtyan eki qajanl bir hirine tartip kiristirgendi. bolsd da sarüwék 
qajani basi bila acip, qlzni alif qac/an zasyá zetyendi, «qlzni 
sijirdi /» dep közdén-ziitü qarindaslarina alaj ajtti.
Sarüwek qlzni alip artya ucuf kelgellej köknü bulutundd ijneni 
közűn ururya ajtyan salib atydndi; oq barip, sarüwekni közv/né 
tijgéndi. Sarüwek öliip qiz bila köyté bir birlerinnen ajrilydndila. 
Ol zamanda 01 köyten kesi-teyli bir tas täsyönde ani zerge zettir- 
mejin tutarya ajtyan zas qlzni kele kelgendé qollarin zajip tins 
tüsürgÖndi; bolsd da 01 bijiyten ketyende qlzni esi azydn-edi. Es 
kirginci qizya, alajda saqlap, ajazyannan sora zolya tebregéndile.
Bara ketip, bir zamanda ellerine zetyendile, yanni qizin 
eltip atasina «bú-ти du, wo yan, seni, qiziy ?» dep bergéndile. 
Xan sejir-tamasa bolydndi, zaslani kisiliklerini suqlayydndi, 01 
kiin oquna <׳sizni zu'uqluyuyuznu süje'men; qizimmi qajsiyizya
sammen, Der Lindwurm jedoch öffnete den Felsen mit dem 
Kopfe, erreichte den Jüngling, welcher mit der Jungfrau floh, 
und der Scharfäugige sagte seinen Brüdern: «Er hat ihm das 
Mädchen entrissen !»
Als der Lindwurm mit dem Mädchen zurückgeflogen kam, 
feuerte derjenige, ,welcher gesagt hatte, dass er einer Nadel in 
den Wolken des Himmels in das Loch treffen würde, schnell 
einen Schuss ab : die Kugel ging und traf das Auge des Lind- 
wurms. Der Lindwurm starb und sie trennten sich im Himmel 
(=  hoch zwischen den Wolken) von einander. Derjenige, wel- 
eher gesagt hatte, dass er einen vom Himmel fallenden Stein, 
der so schwer wäre, wie er, ohne zur Erde gelangen zu lassen, 
auffangen würde, breitete — als die Jungfrau herabwärts kam — 
die Arme aus und liess sie ruhig nieder; aber, da sie von jener 
Höhe gefallen war, hatte die Jungfrau das Bewusstsein ver- 
loren. Bis die Jungfrau zu sich kam, warteten sie dort; nach- 
dem sie beim Bewusstsein war, machten sie sich auf den Weg.
Sie gingen und kamen endlich in ihrem Dorfe an, sie 
brachten die Tochter des Königs und übergaben sie ihrem Vater 
mit den Worten: «Ist das deine Tochter, oh König?» Der König 
wunderte sich und staunte; er verliebte sich in ihre Männlich- 
keit und sagte noch an demselben Tage: «Ich wünsche die 
Verwandtschaft mit euch; welchem immer von euch ihr meine
M AGVA*
И и м а ^ с :  a k a а й *
KtJNYVíAAA
2 0 0  WILHELM PK ÖHLE.
2 0 1BALKARISCHE STUDIEN.
tij isii köré-jesegiz da herémen /». degéndi. Zasld qizni üjlerine eltip 
bari da bir Izdan «tamatabizya Allay oyurlú etsin /» deb alyis 
etyéndile.
Bir zamanda kiéi qarindaslari tojdan kelip vsán kéligiz, 
■qárindaslarhn! — degéndi, — né qiz-di bu qiz, né onóu etésiz h> 
dep soryandi. Zasla ajtydndila: «qiz yanni qizi-di. yan bízni 
zuuqluyubuznu tijisli köriig bergéndi qizin bizge. 'end'd wa biz a 
tamatabizyd alyis etip nikjay eterge turábiz.» degéndile, Kicileri 
«áldj zár amaz ! — degéndi, — zuuqluyubuznu siijüp yan bergen 
■ese qizin, báribizyá da bir kibik bergéndi; tamatabizya qojarya 
qalaj zardjdi 01?.׳» degéndi. Zasla «seni isii) zóy-tu ! sen bizni 
bila bármayansan, biz körgön qijinlani kormegensen. két kegyé!» 
degéndile. Zas ajtydndi dayida : «siz ketip ajlayyandd innani 
tutup, iijgö qarap kim turyándi ? vj-tutyan tins tüjul-dü da, mén 
da iijdö köbrek qijnalyánman. éndii wa qizdan ne ülüsiimmu be-
Tochter für passend erachtet, dem gebe ich sie!» Die Jung- 
linge brachten die Jungfrau in ihr Haus und alle gratulierten 
mit den Worten: (׳Gott möge sie unserem ältesten Bruder zum 
Gegen gereichen lassen!»
Auf einmal kam ihr jüngster Bruder von einer Hochzeit 
und sagte: (׳Willkommen, Brüder! — Was ist das für ein Mäd- 
chen, ־was beratet ihr?» so fragte er. Die Jünglinge sagten : 
«Die Jungfrau ist die Tochter des Königs. Der König erachtete 
unsere Verwandtschaft seiner würdig und gab uns seine Tochter. 
Und wir sind nun eben dabei, sie mit unserem ältesten Bruder 
unter Segenswünschen zu vermählen.» Ihr jüngster Bruder 
sagte: «So geht das nicht, — sagte er. — Wenn der König 
seine Tochter hergegeben hat, weil er unsere Verwandtschaft 
wünscht, so hat er sie uns allen in gleicher WTeise gegeben. 
Wie wäre es da recht, sie unserem ältesten Bruder zu über- 
lassen?» Die Jünglinge sagten: «Das geht dich nichts an!» Du 
bist nicht mit uns gekommen, du hast die Mühsalen, die wir 
erlebt haben, nicht mitgemacht. Fort mit dir!» Der Junge sagte 
wieder: «Wer hat die Mutter gehalten und das Haus verwaltet־ 
während ihr euch herumgetrieben habt? Das Hausverwaltern ist 
nicht leicht, ich habe mich zuhause tüchtig geplagt. Jetzt werdet 
ihr mir entweder meinen Teil von dem Mädchen geben, oder
rirsiz, né da kesimmi sizgé öltürtürmen, né da sizden birigizni 
öltürümen, alajsiz qojmäm /» degéndi. Zasla sayis etyendile: ekét, 
bu teli-di! muyya tijsek, adam ajb eter. aman sayatll bolsun, ne 
ete-jese da etmé120 qojajlq!» degendile.
Ol zamandá zas, qajdan keltirgen ese da, bir ullú-blcaq kel- 
tirgéndi; bicaqni qoluna allp: vadam tűz bolsá, tiizlüg etergé 
keréy-ti. bu qlznl у  an bárlblzyá da tey bergéndi. siz a bireüge 
qojarya ajtásiz; 01 qaláj zavar?!» dep qarindaslarina ajb eiyéndi. 
« Tas bol! ne'té-jesey da ét!» degéndile zaslá. Kicileri ajtydndi: 
«men ülesirrnen qlznl. yár kim ülüsün alir!» dep bicaqni ciyarlp 
qlznl ururya kezeyyéndi. Qiz sesyeyyéndi; 01 zamanda qizn 
duzunnan bir zanwar ciqqándl; zas urydndl da zanwarnl öltür- 
gondi. daylda qlzya kezeyyéndi: bijayl qlzdan ekinci da zanwar 
ciqqándl, zas anl da öltürgÖndi. 01 yalda ücüncű da bir zanwar 
clyarydndl zas qlznl icinnén. anl da öltürgÖndi: soyra qarlndas- 
lavina ajtydndi: «9he, qdrlndaslarlm, éndi tamatablzya Allay
ich lasse mich von euch töten, oder ich werde einen von euch 
töten; sonst lass ich nicht ab!» Die Jünglinge sagten: «Geh, 
der ist verrückt! Wenn wir uns an ihm vergreifen, werden uns 
die Leute tadeln. Н0Г ihn der Geier, wir wr011en ihn tun las- 
sen, was er tun will!»
Da brachte der Junge von irgendwo ein grosses Schwert 
her, nahm das Schwert und rügte seine Brüder mit den Wor- 
ten: «Wenn einer rechtschaffen ist, dann soll er rechtschaffen 
handeln. Diese Jungfrau hat der König uns allen in gleichem 
Maasse gegeben, und ihr wollt sie doch einem überlassen; wie 
passt das?» «Hol dich der Teufel! mach’ was du willst!» sag- 
ten die Jünglinge. Ihr jüngster Bruder sagte: «Ich will das 
Mädchen teilen. Ein jeglicher wird seinen Teil bekommen!» 
Dies sagend zog er das Schwert und holte aus, um auf da& 
Mädchen loszuschlagen. Die Jungfrau fuhr zusammen; da kam 
aus dem Munde der Jungfrau ein Tier heraus; der Junge 
schlug zu und tötete das Tier. WTeder ging er auf das Mädchen 
los: und von dem Mädchen kam wieder ein Tier heraus, und 
der Jüngling tötete auch dieses. Auf diese Weise brachte der 
Junge auch zum drittenmal ein Tier aus der Jungfrau heraus; 
auch dieses tötete er, dann sagte er zu seinen Brüdern: «Nun
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oyurlú etsin ! 01 zamvarlá aríicinde bolup bizge adam holla׳/  tiijíil- 
edi. men anl bilib ajti-jedim ,,ülesejiy!“ tép. dnsl sdu adamni 
tiirap iilesirge zardmayanln men bilmej-mi121 sund-jegiz ?»
Ol kün barisi da alyis etip, tamatalarina qlznl nikjay etipr 
toj etif turyándlla. Xan bulaya köb а/cd da berip ullú báj bol- 
yándila biigün tdmbila dd sáu-salamat /ап blla zu’uqluq züriitvf 
turdlla, «sémién men a/si-man/» dep biri ajta, «sennen mén a/■ 
simán!)) dep biri kesin ma/taj turdlla. Kicileri «barlyizddn da 
mén-me iijgö sebepli!)) dep bügün, tdmbila da tojladá ajlanddi. Tiy- 
layalld, djtiyiz: bú qa'um zastd qajsi aysi-dí, qajsi amán-di!
7.
B i r  z a én t t e l i  a n a s i.
Bír zasni bir qart anasi bila qatini bár edi. alant bir qart 
inekleri bár-edi. Bir kiin kelini inekni saud anasi buzounú qori'ij
da, sebet ihr, Brüder! nun möge sie Gott unserem Ältesten 
bescheren! Wenn die Tiere in ihr geblieben wären, wäre sie 
kein menschliches Wesen für uns geworden. Ich habe das ge- 
wusst und darum sagte ich: «Wir wollen sie teilen! Oder 
glaubtet ihr etwa, dass ich nicht weiss, dass es unstatthaft ist, 
einen lebendigen Menschen in Stücke zu zerteilen?»
An jenem Tage beglückwünschten alle und gaben das 
Mädchen ihrem ältesten Bruder zur Frau und hielten eine 
Hochzeit. Der König gab diesen auch viel Geld und so wurden 
sie sehr reich. Heute und auch morgen pflegen sie in voller 
Gesundheit die Verwandtschaft mit dem König , und ein jeder 
von ihnen rühmt sich, indem der eine sagt: «ich bin besser als 
du!» und der andere sagt: «ich bin besser als du J» Der jüngste 
von ihnen sagt: «Mehr als ihr alle bin ich um die Familie 
verdient!» und er treibt sich heute und auch morgen bei den 
Hochzeiten herum. Zuhörer, saget, welcher unter dieser Schar 
von Jünglingen der bessere, welcher der schlechtere ist!
Die verrückte Mutter eines jungen Mannes.
Ein junger Mann hatte eine alte Mutter und eine Frau. Sie 
hatten eine alte Kuh. Eines Tags melkte gerade die junge Frau
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bolyánál. Inekni saua turyallaj kelincik eslémejin inekni tijaq bila 
hasina uryándi. Qart qatln keliyye aculayydndi: vsen atahlz teyli 
qart inekni basina tijaq bila ururya necik qoluy bárdi ? » deb ajtyándi.
Kelin arsar bolyánál, qatin ajtyándi: «tés ta kölegiyyi
inekke kijdirip sijlámaj amaliy zóy-tu /»,2־י degéndi.
Qatinciq né 'térin da bilmej, sayis bolyándi; bijayi qart 
qatin urusyannan soyra tesinip, qimiíá etip, kölekni innék ke kij- 
diré turyalláj zas kelgéndi. «Né’te<e, inna, ne' kiiresésiz?» deb 
anasina alaj soryándi. vNé küresejik?! — degéndi qatin, — kelin 
atabiz teyli qart inekni basina uryándi da end' ' 13 a ani sijlata 
turáman» degéndi. Zas ajtyándi: «a, bula teli-lle! men buladan 
teli tapyinci ajlanirman. tapsám, iijiime qajtirman: tápmasam, 
qajtmám /» dep bir atya da minip ciyip ketyéndi. Bara barip bir 
elgé zetyendé ein ájayindá bir iijgö qajtip, «héj! »> dep söjlesyéndi.
die Kuh und die Mutter hielt das Kalb zurück. Während sie die 
Kuh molk, schlug die junge Frau unversehens mit einer Stange die 
Kuh auf den Kopf. Die alte Frau wurde auf ihre Schwiegertochter 
böse und sagte : «Wie hast du nur mit dem Knüttel die Kuh, wel* 
che so alt ist wie unser Vater, auf den Kopf schlagen können ?»
Die junge Frau wurde verlegen, und die Frau sagte: «Du 
musst unbedingt dein Hemd ausziehen, dasselbe der Kuh anlegen 
und sie so verehren!»
Die junge Frau war so verlegen, dass sie nicht wusste, 
was sie tun sollte; nachdem aber die alte Frau sie wiederaus- 
gescholten hatte, entkleidete sie sich ganz nackend und gerade 
als sie das Hemd der Kuh anlegen wollte, kam ihr Mann. 
«Was machst du, Mutter? was streitet ihr?» fragte er seine 
Mutter. «Warum sollten wir streiten?! -— sagte die Frau. — 
Die Schwiegertochter hat die Kuh, welche so alt ist wie unser 
dater, auf den Kopf geschlagen, nun halte ich sie eben an, 
«ass sie dieselbe (=  die Kuh) verehre.» Der junge Mann sagte: 
«Oh, diese sind verrückt! Ich will herumwandern, bis ich einen 
verrückteren finde, als diese. Finde ich einen, so kehre ich 
nachhause zurück; finde ich keinen, so komme ich nicht zu- 
rück!» Dies sagend bestieg er ein Pferd und ging fort. Als er 
ging und in ein Dorf gelangte, da kehrte er am Ende des 
Dorfes in ein Haus ein und rief: «Heda!» Von dem Hause
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Ol üjdön «zu uq hol, né adam esey da / ״ dep eki qatln ciqqándHa. 
«Sau hóluyuz! zuuq bolurya asiqqan etemen, zolum uzdy-tl: 
a/ratyd bardman da üllem öcülgéndi da ani qabindiriyd qajt- 
ydnman» degéndi. Qatllla külgondile: «teli bohir.'» deb ót ber- 
géndile. Annan ketip, zas elni birsi qijirinda bir basyci iijgö qajt- 
ydndi. «héj!» dep söjlesyendé qippd-qimiéalaj bir qatln ciqqdndi, 
üjatliyina bir bicdq-qin tayip. «Zu’uqbol. né adam esey da l de- 
genii qatln. «Sau bol! — ayratyd bardman da üllőm öcülgondi 
da ani qabindiriya qajtydnman» degéndi zas. Qatln üjgö kirip ot 
ciyarydndi; otnu keltirgend'e 01 bircdq-qin ari-beri seyyildegéndi. 
ani körgöndé zas külgön etyéndi. «Aj, atdy andy it bolluq, nék 
к ülése? nemmi kérése?» degéndi zasyd qatin. »Bős, bős, bija- 
yiada bir üjde qimizalaj bir qatin ciqqdn-edi da 01 esime tüsüp 
kiilémen» degéndi zas. «Aj, atay it bolsun! degin, qimizalaj a 
qaláj ci'fá-jedi erkégrünn allina iijdlmajin ?! - degéndi, — men
kamen zwei Frauen heraus und sagten: «Wer du auch seist, 
komm herein!» «Grüss Gott! Ich habe es zu eilig, als dass 
ich einkehren könnte. Mein Weg ist weit: ich gehe in die jen- 
seitige Welt und bin nur darum hereingekommen, um meine 
Pfeife, welche erloschen ist, anzuzünden,״ sagte er. Die Frauen 
lachten und meinten: «er ist gewiss verrückt,» und gaben ihm 
Feuer. Von dort weggehend, kehrte der junge Mann am andern 
Ende des Dorfes in ein anderes Haus ein. Als er «Heda!» rief, 
kam ganz nackend eine Frau heraus, die eine Messerscheide 
vor ihre Scham gehängt hatte. «Tritt herein, wer du auch 
seist!« sagte die Frau. ״Grüss’ Gott! Ich gehein die jenseitige 
Welt; meine Pfeife ist erloschen, und ich bin eingekehrt um 
sie auzuzünden,״ sagte der junge Mann. Die Frau ging ins 
Haus und brachte Feuer; als sie das Feuer beachte, baumelte 
die Messerscheide hin und her. Als der junge Mann das sah, 
da lachte er. «Ei, dein Vater und deine Mutter sollen Hunde 
werden ! warum lachst du '? was siehst du von mir ? sagte die 
Frau zu dem jungen Mann. «Nichts, nichts; vorhin ist in einem 
Hause eine nackte Frau herausgekommen; die ist mir ein- 
gefallen und darum lache ich,״ sagte der junge Mann. «Ei, 
dein Vater soll ein Hund werden! Sage, wie trat sie nackend 
vor ein Mannsbild, ohne sich zu schämen ? ! -— sagte sie. —־
üjatlipimá blcäqqlnnl dá tapip üjald iijald hasten clqqdnman. 01 a 
qlmizalaj iijálmajin qaláj cipá-jedih> degéndi. Zas ketyendi «bú 
da bir teli ■di» dep.
Bara ketip bir élni ajaplna zetyendé ebi zás qatincíq bir 
qlzni qolu qosuyya beklenip, alip kele turpallaj zoluqqdndi. «Zól 
bolsun, а/s í ulan! qajrl barásan?» dep sorpdndlla. Zas ajt/ándi : 
«a'/ratyú bafáman! » dep. «Ayratya barí-jesey, bu qlzni qolú 
qosuyyá bekleyyéndi, éndi diinjada bir zatya zararlly tiijul-dü da 
éndii iva ayratya alip bará-jedik. zól da tanimajbiz. seni zoluq- 
qaniy ay sí bold a. bar, bízni tisirü-yatirlblznl etip, munu alá bar- 
sdy tiléjbiz/» degéndile. «Amanat qljln-di: men anl 01 aman 
zolladá eltalmdm>► degéndi zas. Qatilla d apid a tilegéndile. «Qijin 
bolsd da, qati tiléjsiz da siz ajtyanni etérmen» dep zas qlzni at 
boj пипа alp and i ; élté ketip bir saprij iijüné qajt árpán dl qlzni. 01
Ich habe mir sogar eine Messerscheide vor die Scham gehängt, 
und doch bin ich ganz verschämt und nur mit Mühe heraus- 
gekommen. Wie kam jene, ohne sich zu schämen, nackend 
heraus?» Der junge Mann ging und sagte: «Die ist auch eine 
verrückte (Person).»
Wie er dahinging und an das Ende eines Dorfes gelangte, 
da begegnete er zwei jungen Frauen, welche gerade mit einem 
Mädchen daherkamen, dessen Hand in einem Kruge stecken 
geblieben war. «Grüss’ Gott, guter Jüngling! wo gehst du h in?» 
fragte sie ihn. Der junge Mann sagte: «Ich gehe ins Jenseits!» 
«Wenn du ins Jenseits gehst, da ist die Hand dieses Mädchens 
im Kruge stecken geblieben; nun taugt sie doch zu nichts mehr 
in der Welt und wir wollten sie eben ins Jenseits führen. Den 
Weg kennen wir aber nicht, und so ist es ein Glück, dass du 
uns begegnest. Wir bitten dich, gehe und nimm diese mit, uns 
Frauen zu lieb!» sagten (die Frauen). «Der Auftrag ist schwer; 
ich werde sie auf jenen schlechten Wegen nicht führen können,» 
sagte der junge Mann. Die Frauen baten ihn wieder. «Wenn 
es auch schwierig ist, will ich tun, was ihr sagt, da ihr mich 
so sehr bittet.» Dies sagend nahm der junge Mann das Mäd- 
eben auf den Hals des Pferdes; er führte es mit sich und liess 
das Mädchen in das Haus eines Bekannten einkehren. Nachdem 
er sich von jenen Frauen getrennt hatte, zerschlug er den
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qatilladdn ajrilydn blla qosunnú urydndi da sindirydndi. qizni 
eltip : «men qajtyinci munda tútuyuz !» deb 01 sayrijlede qojyándi.
Annan ketip, bir elge barydndi, 01 elde' bir bijni iijiine qajt- 
grandi. «Héj /» dep söjlesyendé qaraicas ciqqdndl,י «zu'iiq bol, né 
adam esey da.'» degéndi. Zas ajtydndl: «sau bol! — ayratya 
bardman da, üllőm öcüliip ani qabindirlya qajtyánman» degéndi. 
Qaraicas iijgö kirip, 01 üjde bijcege ajtydndl: «bir zds ״ ayratya 
bardman“ deb alaj ajtip kelgcndi». «Aysi boldu da bijni ati keregi 
kesi olgönde munda qalydn-elle da ári ziberirge adam tabidmajin 
turd-jedi. éndi wa 01 zasni beid caqir, annan tilejik, 01 zatlani 
bijgé eite barsin dep» degéndi bijcé. Qarawds tisina ciyip, «bijce 
caqirddi seni» dep zasni iijgö kijirgéndi. Zasya aäatydn etyendile, 
icirgén d'etyendile■, Izi bíla bijcé ajtydndl: «meni erim ajlanücd 
kisi jedi; ölüf ketyéndi, ati, keregi munda qalydndi, an da aid 124 
sebepli zarsij bolur. amal bár ese, meni yatlrimmi köriip 01 zat-
Krug. Er nahm dann das Mädchen mit, Hess es bei jenen Be- 
kannten und sagte: «Bewahret sie liier, bis ich zurückkomme!»)
Von dort weggehend kam er in ein Dorf, in dem Dorfe 
kehrte er in das Haus eines Fürsten ein. Als er «Heda!» rief, 
kam eine Magd heraus und sagte: «Komm herein, wer du auch 
seist!» Der junge Mann sagte: «Grüss’ Gott! — Ich gehe ins 
Jenseits; meine Pfeife ist ausgegangen und ich bin herein- 
gekommen, um sie anzurauchen.» Die Magd ging ins Haus und 
sagte zur Fürstin im Hause: «Es ist ein junger Mann gekom- 
men, der sagt, dass er ins Jenseits geht.» «Das ist hübsch! 
Als der Fürst starb, ist sein Pferd und sein Zubehör hier ge- 
blieben, und ез war bis heute kein Mensch zu finden, um die- 
selben hinzusenden. Nun rufe den jungen Mann her; wir wollen 
ihn bitten, dass er jene Sachen für den Fürsten mitnehme!» 
sagte die Fürstin. Die Magd kam heraus und führte den jungen 
Mann mit den Worten in das Haus: «die Fürstin lässt dich 
rufen.» Man gab dem jungen Mann zu essen und zu trinken, 
und nachher sagte die Fürstin und bat ihn: «Mein Gemahl 
war ein Mann, der viel hin- und herzugehen pflegte; er ist 
gestorben, sein Pferd und sein Zubehör ist hier geblieben. Er 
wird sie dort schwer vermissen. Wenn es möglich ist, tue mir
lani alá115 bár/» def tilege'ndi. Zas, «sen tisirü-san ; seni yatiriyyi 
körme sem, ajif-ti. qijin bolsd da eltirmen» dege'ndi. Bijni atln da 
dt-keregin da zijip, us-bistirin da qurap zasyd bergéndile. alant 
da alip zas zolund kétyéndi: «bald da üciineii teli-Ue» dep. Eiden 
ciqqallaj aysi bistirlani da kijgéndi, 01 aysi atyd da miyyendi. 
Bara turyallaj bir élni qatinda bír giccé qizclq síi keltiré zoluq־ 
q&ndl. zas qizni sü’unnan icyéndi. Zas ketyennén soyra qizclq 
dänjani íabá etip zilayändi; 01 tijre adamnan tolydr.di. Kelgen 
adamla «ne'k zilajsan, qizi? né bolyandi sayyah> dep soryän- 
dila ; zasni kür gondé «héj baryan! alaj toytdi! !> degendile. Zas 
toytayändi. Toytayandd adamla sorydndila: «nek zilatydnsan
qizni ?» dep. Zas ajtydndi: «men qizyä tijmegenmen ; ״nek zildj- 
said‘ dep sórmayanman». Adamla qizyd sorydndila : «oi zas sayyd 
tijmegen ese, ne'k zilajsan da sen?» degéndile. Qiz ajtydndi: «men
den Gefallen und nimm die Sachen mit!» Der junge Mann 
sagte : «Du bist ein Weibsbild, und es wäre unschön, wenn ich 
deinen Wunsch nicht erfüllte. Wenn es auch schwierig ist, 
nehme ich (die Sachen) mit. Man brachte des Fürsten Eoss 
und Zubehör zusammen, machte seine Oberkleider zurecht und 
gab sie dem jungen Mann. Der junge Mann nahm die Sachen, 
machte sich auf den W7eg und sagte: «Diese sind die dritten 
Narren!» Wie er aus dem Dorfe herauskam, legte er die guten 
Kleider an und setzte sich auf das gute Pferd. Als er so dahin- 
ging, kam ihm neben einem Dorfe ein kleines Mädchen ent- 
gegen, welches Wasser brachte. Der junge Mann trank von dem 
Wasser des Mädchens. Als der junge Mann fortgegangen war, 
weinte das Mägdlein, dass die Welt davon erschallte; die Ge- 
gend füllte sich mit Leuten. Die Leute, die gekommen waren, 
fragten: «Warum weinst du, Mägdlein? was ist dir begegnet?» 
und als sie den jungen Mann erblickten, da sagten sie: «Heda! 
du Fortgegangener! bleibe da stehn!» Der junge Mann blieb 
stehen. Als er stehen blieb, fragten ihn die Leute: «Warum 
hast du das Mädchen weinen gemacht?» Der junge Mann sagte t 
«Ich habe das Mädchen nicht angerührt, und habe es nicht 
gefragt, warum es weint.» Die Leute fragten das Mädchen: 
«Wenn dich der Mann gar nicht angerührt hat, warum weinst 
du denn dann?» sagten sie. Das Mädchen sagte: «Warum ich
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пек zilájman ?! esime bulaj tüsüp zilájman: ergé barsám, mennen' 
zas tüsd, 01 ullú bolup bú atli kibik atli bolsa, askerge' barlp 01 
zaéim öisé, má búlaj zildrman dep zilájman/» degéndi qiz. 01 
adamla ajtyándila: «biz a, egec i b i z d én -t ü у a n qazawatta ölse, ani 
qanin má búlaj alirbiz /» dep qamalarin ciyarip : úr da bir birini 
basin kete'r, bir birini qulayin kete'r, bir birini bilegin ketér126 áldj 
bilan 01 tijreni qayyá aldiryándila. Zas túradán qarab ajtyándi. 
«a, bidadan teli dünjada bolmdz. ayratyd barsám da, tapmám 
bulaj telilé. annán ese üjümé qajtsám aysi-di» dep salip üjiine 
kelgéndi 01 qoluna qosun bekleyyén qiznl da, 01 bijni atin keregin 
da alip.
8 .
T e l i  qa t i  n i  b o l y  an k i s i .
Bir kisini telirek qatini bár-edi: qis degenni1-' bilmej-edi né 
zat bolyanin. Érme asayanda qatiqni ullú beré-jedi ; éri ajtücédi ;
weine?! Ich weine, weil mir eingefallen ist: wenn ich heirate, 
und von mir ein Sohn geboren wird, und der gross wird und 
ein Beiter werden wird wie dieser Beiter, und er Soldat wird 
und mein Sohn stirbt, dann werde ich so weinen, dachte ich, 
und darum weine ich!» sagte das Mädchen. Die Männer sagten: 
«Und wir, wenn das Kind unserer Schwester im Kampfe stirbt, 
dann werden wir seinen Tod so rächen!» Da zogen sie die 
Schwerter: sie schlugen drein, der eine hieb dem andern den 
Kopf ab, der eine hieb dem andern das Ohr ab, der eine hieb 
dem andern den Arm ab, und so übergossen sie die Gegend 
mit Blut. Der junge Mann schaute von der andern Seite zu 
und sagte: «Oh, es gibt keine grösseren Narren in der Welt, 
als diese. Wenn ich auch ins Jenseits gehe, finde ich solche 
Narren nicht. Es ist besser, wenn ich in mein Haus zurück- 
kehre.» So kam er schnell nach Hause, mit dem Mädchen, an 
dessen Hand der Krug steckengeblieben war, und mit dem 
Pferde und dem Zubehör des Fürsten.
Der Mann, der eine verrückte Frau hatte.
Ein Mann hatte eine etwas verrückte F rau : sie wusste 
nicht, was das Wort «Winter» bedeutet. Ihrem Manne pflegte
14Keleti Szemle. XVI.
«qatiqni azraq béré tar! qis kelse, tapyaniy bolsa, anda berirsen/» 
deücédi. Qatln sayis etücédi: «bu qis degen zat né zat bolur?» 
dep. Ani alaj bolusún, elde bir antsiz bolyándi da, 01 bilgéndi. 
Bir kün 01 antsiz kisi bir aman bistirlä da kijip, 01 qatiyya 
barydndi, «kün qoldj bclsun, qátin!'» degéndi. «Säи bol! — nék 
kelgénse?» degéndi qatin. «Men qis-man, qatiqlani zija ajland- 
man. sende da ne bár ese da, ciydr da bér! n degéndi 01 antsiz 
kisi. Qatin ciyarydnt'ta bergéndi. Bir bölek kün da qatin erine 
quru yirzin asatydndi. Bir éri alaj ajtyándi: «mén a bir da 
bénne dép-mi ajti-jém qatiqni ? bir kezűdé qatiy ta bér !» degéndi. 
<( Qatiy a qajda tabajim ?!)) degéndi qatin. «Né bolyánál da qatiq- 
laribiz?» dep kisi soryandd qatin ajtyándi: «Nek, qis kelse, 
berirsen deb ajtüc'éy da bir kün qis kelgéndi da qatiqlani agya 
bergénmen!)) degéndi. «Aä, bu teli-di! marzá bolajím, munnan
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sie beim Essen gedörrte Speise in Menge zu geben. Ihr Mann 
pflegte zu sagen: «Gib immer etwas weniger von der gedörrten 
Speise! Wenn der Winter kommt und du was (davon) hast, 
dann gib es her!״ pflegte er zu sagen. Die Frau dachte immer 
bei sich: «Wer kann doch nur dieser «Winter» sein?» Dass 
sie so war, erfuhr ein böser Kerl, der im Dorfe war. Eines 
Tags kam jener gewissenlose Mensch, in sehr schlechte Kleider 
gekleidet, zu der Frau und sagte: «Guten Tag, Frau!» «Will- 
kommen! warum bist du gekommen?» sagte die Frau. «Ich 
bin der Winter, und gehe herum gedörrte Speisen zu sammeln. 
Wenn du solche hast, nun dann bring’ und gib sie 11er!» 
sagte der gewissenlose Mensch. Die Frau brachte (die Speisen) 
heraus und gab sie ihm.
Tagelang gab die Frau ihrem Mann nur Brot zu essen. 
Einmal sagte ihr Mann: «Habe ich dir etwa gesagt, dass du 
überhaupt keine gedörrten Speisen geben sollst? Gib (mir) hin 
und wieder auch Gedörrtes!» «Wo soll ich Gedörrtes her- 
nehmen?!» sagte die Frau. «Was ist denn mit unseren gedörr- 
ten Speisen?» fragte der Mann und die Frau sagte: «Warum 
hast du immer gesagt, wenn der Winter kommt, so soll ich 
sie geben? Nun, der Winter ist eines Tags gekommen und ihm 
habe ich das Gedörrte hingegeben !» «Ach, ach, die ist ja ver-
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teli tapyinci ajldnmasam! munnan teli tapsdm, qajtirman; тип-
пап teli tápmasam, men bú zurtya qajtmdm /» dep, ek'úybasina
dá bir aman artmaqld salip kési da bir aman blstirld da kijip
ketyéndi. Köb ajlanlp, bir kiin bir elgé kirgéndi. elde ketip bara
tnryallaj, bir qarawas zoluqqándí; bu kisini körg ön de «sdu kel- / m / 
gen, Ayrat/» dep kisini qolan tutydndi, — «tinc-ml-lla bari da
Ayrattayilá ? bízni züjüsyan d né iéléjdi I» degéndi. Kisi ajt-
yándi: «hajt tef turddi sizni ziijüsydn da. át-kerekke, qajisye bég
ustd-di. ,,qajislé, saytijallá, alldj zatla köp zibersillé“ dep qati
■ajttiryándl» degéndi 01 kisi. Qarawds, «yapariyyi bijcegé ajtajím ! »
dep qa'ulúf ketyéndi; bijcegé kelip ajtyándi: «Ayrattán kisi kel-
géndi. züjúsyayyd ziberlik zatiy bár ese, zibér! men yaparin sor-
ydnma: tins-ti, hájt tép dt-kerekle islep turddi» degéndi. An
■ésityendé bijce quay yándi: «bár da 01 kisini térk oquna béri
rückt ! Ich soll ein Elender werden, wenn ich nicht solange 
herumgehe, bis ich eine verrücktere (Person) finde als diese 
“Wenn ich eine verrücktere finde, als diese, so werde ich zurück- 
kommen; wenn ich keine verrücktere finde, als diese, kehre 
ich in dieses Land nicht zurück!» Dies sagend nahm (der Mann) 
recht schlechte Tornister auf beide Schultern, legte sehr schlechte 
Kleider an und ging fort.
Nach vielem hin- und hergehen kam er eines Tags in ein 
Dorf. Als er im Dorfe einherging, begegnete ihm eine Magd. 
Als sie diesen Mann sah, ergriff sie die Hand des Mannes und 
sagte : «Willkommen, Jenseits! Sind die im Jenseitsbefind- 
liehen alle wohl? Und unser junger Fürst, was macht der?» 
Der Mann sagte: «Er ist ganz wohl, euer junger Fürst. In 
Sattler- und Eiemenarbeit ist er ein grosser Meister. Er hat 
euch (durch mich) dringend sagen lassen, dass ihr ihm viel 
Eiemen und Saffian schicken sollt,» sagte der Mann. Die Magd 
sagte: «Deine Nachricht will ich der Fürstin sagen!» und eilte 
davon, und als sie zur Fürstin kam, sagte sie: «Vom Jenseits 
ist ein Mann gekommen. Wenn du dem jungen Fürsten was 
schicken willst, schicke es! Ich habe mich nach ihm erkundigt: 
er ist gesund und macht prächtiges Eeitzeug. ״ Als die Fürstin 
das hörte, freute sie sich und sagte: «Geh’ und hole den Mann
14*
WILHELM PBOHLE.212
keltir!» degéndi. Qlz quulyánt'ta, kiélni alyánt'ta kelgéndi. Ki- 
sini bek sijli körgéndile; ketif tebregende köb aycá da köp yaregét 
ta bergéndile «züjüsyayyá eit!» tép.
Kisi ketyéndi. Ol ketyellej big kelgéndi üjgÖ. bijge qatin may- 
tayyándi: vAyvattán kisi kelgén-ét'ta zasiya aycaciy ta, qajiélé, 
saytijalld da zibergénmen» degéndi. Kisi bilgéndi: «kirn ese da 
bulanl aldap barddi / qu'ulur kerey-ti izlnnán!» deb atina miy- 
yéndi. Bir zamanda 01 aldap bárján kiéi artina qarap bijni zetif 
kelgenin körgondi. 01 zetyinci bir sabdn síire turján kiéige qajt- 
yándi; ajtydndl 01 kisige : «Köré-mi-se in undd kelgen atlinl? 01 
seni basiyyi suluqqá alirya kelédi. anndn ese 01 zetyinci qáé ta 
inól terek-basina min!» degéndi. Sábán síire turján kiéi bar- 
jdnt'ta terekni basind miyyéndi. Atli zuuq zetyende terek-baéinda 
kisi alaj éajié etyéndi: «men béri miyyellikke sqoq bila atdr da
augenblicklich h e r!» Das Mädchen rannte und kam mit dem 
Manne. Man hielt den Mann in allen Ehren ; und als er sich 
anschickte zu gehen, gab man ihm viel Geld und Kostbarkeiten, 
dass er sie dem jungen Fürsten bringen sollte.
Der Mann ging fort. Kaum war er fort, da kam der Fürst 
nach Hause. Die Fürstin rühmte sich vor dem Fürsten und 
sagte: «Vom Jenseits ist ein Mann gekommen und ich habe 
deinem Sohne etwas Geld, Eiemen und Saffian geschickt.» Der 
Mann erriet (was geschehen war) und sagte: «Jemand hat diese 
betrogen und ist nun fort; man muss ihm nachjagen» und er 
setzte sich auf sein Pferd. Als jener Mann, der (die Fürstin) 
betrogen hatte und ging, zurückschaute, sah er, dass der Fürst 
kam und ihn bald einholte. Bis der herankam, ging er zu einem 
Manne, der gerade da pflügte. Er sagte zu dem Manne : «Siehst 
du den Eeiter, der da kommt? Der kommt um deinen Kopf zu 
holen und einen Wasserbehälter daraus zu machen. Fliehe du 
lieber und steige auf den Gipfel jenes Baumes dort hinauf!» 
Der Mann, der da pflügte, ging und stieg auf den Gipfel des 
Baumes. Als der Eeiter nahe herangekommen war, dachte der 
Mann auf dem Gipfel des Baumes bei sich: «Wenn ich auch 
hier heraufgestiegen bin, wird er mit der Flinte schiessen und 
mich töten, wird meinen Kopf nehmen und Weggehen. Ich will 
dann lieber, bis er mich tötet, meinen Kopf so zurichten, dass
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«öltiirür, hasimmá wa alir129 da kete'r. annan ese 01 meni öltürguncii 
basimmi süluqqa zaramdz kibik etejim!» degéndi; zanindá bicaji 
boljdndi, bicaqni cijarip, basin silgendi bicdq bila.
Ani. körgöndé bij sejr etip, terek-basinda adamjd qaraf qal- 
jdndi. Ol zamanda ól birst kisi bijni ziigönün130 attan alip, ögiiz- 
leni da allina siiriip ketyéndi. Bir zamanda bij eslep qarasd:
■atini ziigöni da zdq, sciban sürgőn kisi da, ögüzlé da zóq ! Terek- 
basinda kisi bijden qorqqannan tusmegendi enisyé. Bij da ketyént', 
kisi da tiisyondi. 01 zamanda 01 birsi kisi zeter zeriné zetyéndi.
9.
B i r  k i s i n i  üc q i z i .
Bir kisini üc qizi, bir qatini bdr-edi. Qatini öle baslajdndi. 
ol öle baslajandd qizlarin caqirip osijat etyen d i : «atajíz qatin 
alirja siijsé, tijmajiz, kési ,.alámarí'. démese, ,,dl!“ dep qisma- 
jiz  /!> degéndi. Bir eki zil ketyennen soyra kisi qatin alirja is
er nicht zum Wasserbehälter taugt!» Er hatte sein Messer bei 
sich, nahm das Messer heraus und schnitt mit dem Messer 
seinen Kopf.
Ihn erblickend wunderte sich der Fürst und sah lange 
dem Mann auf dem Gipfel des Baumes zu. Unterdessen nahm 
der andere Mann den Zaum des Fürsten vom Pferde, trieb auch 
die Ochsen vor sich hin und ging davon. Auf einmal besann 
sich der Fürst und schaute: da war der Zaum seines Pferdes 
nicht da, auch der Mann, der da geackert hatte, war nicht da, 
und die Ochsen waren auch nicht da! Der Mann auf dem 
Gipfel des Baumes stieg aus Furcht vor dem Fürsten nicht 
herunter. Der Fürst ging fort, da stieg auch der Mann her- 
unter. Unterdessen war der andere Mann dahin gelangt, wohin 
er gelangen wollte. (Nämlich: nach Hause.)
Die drei Töchter eines Mannes.
Ein Mann hatte drei Töchter und eine Frau. Die Frau 
wurde zum Sterben krank und als sie am Sterben war, rief sie 
ihre Töchter zu sich und tat ihnen solches Vermächtnis: «Wenn 
euer Vater eine Frau nehmen will, haltet ihn nicht ab ; wenn
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etip baslaydndi, bir zerden hir qatin keltirgcndi. Ol qatin dün- 
jada bólmayan oyursuz bolyánál: 01 qizlayá as asdtmajin astern 
qolajslz etyéndi. atalari ayacyá bara, annan almaid, kertmelé kel- 
tire qizla ani asáj áldj bila bír bőlek zil turyándila. Bir kiin 
atalarina alaj ajt'/ándila: a sen bér i tasip köf qijnalásan. annan 
ese bir kiin bízni kesibizni da élt, bir az aslamraqqá bolúr kibik 
zijárbiz!)) degéndile.
01 kiln atalari ayacyá baryándi. zoldá bará bará aman 
aqil tüsyöndi esine: innen bulani zazyidá almái bila, kertmé bila 
kecindirejim, qisyidá wa né 'termen ? 01 zamanda da ölluy-tüle. 
anánn ese sondii ölsüllé! koz-tasamda qojárman da két érmen!» 
degéndi. 01 kün ayacni bey teremne barip bir almá-terekni tübündé 
uru qazyándi; urunu basin cirpilá bila zapyándi, terekni, bir da 
qojmajin, qayip almalarin 01 urunú basina qujyándi, bir keseg 
almaid da alip iyyirde üjge kelgéndi. Ekinci kiin qizlarin iicii- 
sün da arbaya mindirip ayacya eltyéndi; 01 terekni tiibüné eltip 
arbani uru bolyán zaninda toytatyándi. Qizlá arbadan iiciisu da
er selber nicht sagt: «ich will eine nehmen, so drängt ihn nicht, 
dass er eine nehmen soll!» Nachdem ein-zwei Jahre vergangen 
waren, begann der Mann an das Heiraten zu denken und 
brachte von irgendwo eine Frau. Jene Frau war so bös gesinnt, 
wie es keine andere auf der Welt gib t: sie gab den Mädchen 
nicht zu essen und Hess sie Hunger leiden. Ihr Vater pflegte in 
den Wald zu gehen, von dort ^pfel und Birnen zu bringen, die 
Mädchen assen nun die Apfel ־und Birnen und fristeten auf 
diese Weise einige Jahre lang ihr Leben. Eines Tags sagten sie zu 
ihrem Vater: «Du plagst dich sehr damit ab, dass du (die Apfel 
und Birnen) hierher schleppst. Nimm lieber eines Tags auch 
uns selber mit, wir wollen in etwas grösserer Menge sammeln !»
An dem Tage ging ihr Vater in dem Wald und als er 
seines Weges daherging, kam ihm ein böser Gedanke: «Ich 
soll diese zur Sommerzeit mit Äpfeln und Birnen ernähren, 
was mache ich aber im Winter? Dann werden sie ohnehin 
sterben. Da sollen sie lieber jetzt sterben! Ich lasse sie fern 
von meinen Augen und gehe!» An dem Tage ging er recht in 
die Tiefe des Waldes, grub unter einem Apfelbaume eine Grube, 
verdeckte von oben die Grube mit Baumzweigen, schüttelte den
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tüsyöndile, hirdeti urunú hasina minip almala asap baslayándila. 
asáj t игу a Háj urunú hasi batip üciisu da hír kibik uruyá tűs- 
yöndile. 01 kisi urunú qazyandd getmenin icinde unutyándi qiz- 
layd almala tögüp kési wa arbasiná minip artya ajlanip qacyándi. 
01 qizlani kicileri 01 kiinnen oquna haslap urunú hasina zol islep 
tebrege'ndi. Allay bilsin 01 urudá az turyallarin, köf turyallarin. 
bír zamandá zol bitip, tisina ciqqándila, ayasta azasip terenine 
ketyéndile. kündiiz, né tajtsald, aki jelied1‘׳, kece terék-basina minip, 
anda qali-jelle. Ajlana ketip, bir zamanda 01 iz bila bir talaya 
ciqqándila. 01 talani qijirindá bijiy terek bolyánál, 01 terekül 
toytás-zerge sajlayándila, kündiiz ayasta ajlana aim’ ásaj, kertmé 
asaj, kecé bolsa kelé da 01 bijiy terekni basinda qalá. 01 iz bilan, 
köf turyallarin, az turyallarin bilgen Allay-ti, turyándila 01 zerdé. 
Bir kiin iyyirliyté, qizla terekni basinda turyalláj, bir у  an zijint 
bila üyá ajlana kelip 01 terekni tübünde toytayándila. Kece, 01 
adamla zuqlayannán soyrd, qizlani kicileri tüsyondi enisyé. barip 
kisileni asarliqlarinnan da örg'o, terekni basiná ciyaryándi, kési
Baum so, dass er die Äpfel alle, ohne auch nur einen zu las- 
sen, über die Grube streute, nahm auch einige Äpfel mit und 
kam nach Hause. Am andern Tage Hess er alle drei Töchter 
auf den Wagen sitzen und führte sie in den Wald; er führte 
sie unter jenen Baum und hielt den Wagen an der Seite an, 
wo die Grube war. Die Mädchen stiegen alle drei vom Wagen, 
gingen gleich auf das Dach der Grube und fingen an Äpfel zu 
essen. Als sie da assen, da sank auf einmal das Dach der 
Grube ein und alle fielen auf einmal in die Grube hinein. Der 
Mann hatte, als er die Grube grub, seine Spitzhacke darin ver- 
gessen. Den Mädchen streute er Äpfel hin, dann bestieg er 
selber seinen Wagen, kehrte um und floh.
Da3 kleinste von den Mädchen fing an demselben Tage 
an einen Weg zu der Öffnung der Grube zu machen. Gott mag 
wissen, ob sie kurze Zeit oder lange in der Grube verweilten• 
Eines Tags war der Weg fertig, sie stiegen heraus, verirrten 
sich im Walde und gingen in die Tiefe (des Waldes). Bei Tage 
assen sie, was sie fanden; abends stiegen sie auf den Gipfel 
eines Baumes und blieben dort. Wie sie so herumgingen, kamen 
sie einmal auf diese Weise auf eine Ebene hinaus. Am Bande
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enisye tigelep zól-zürügön kisileni ziltiryän zatlarln hir da qójma- 
jin zamayándi. Ertelliyté, adamla kijiyyen zamanda, yar kisi 
sejir bolyándila : «meni cepyenim ziltiryan edi da 01 zamalif-ti! » 
— «meni tiijmém zóy-ecli da tüjmé salinif-ti/» deb ullu tauruy 
etyéndile. Ekinci kun ayastan ajlana kelgendé bijayi zijin, «bu 
terek oyurlú terey-ti bizge» dep 01 zerde qályándila.
Ol kece da 01 qiz tiisiip egesleriné asarliy ciyaryándi, kési 
tigelef kelip bijayi kisileni qarár zatlarina qarayándi. Ekinci 
kiin ertelliyte bütün ullu yapar etyéndile. Ücüncú kilndé bijayi 
yanni zijini kelip 01 terekni tübünde toytayándila; ó kece qala- 
úrid etyéndile. Bijayi qiz bijayi zamanda enisye tigelegéndi, ad am- 
lani kerekli zatlarina qarayándi, egeslerine asarliq ciyarip terekké 
miyyéndi. 01 zamanda 0 qala'úriad an birleri yar ne etyenin kő- 
rü f turyándi. Tay atyándi, barina da yapar ajtyándi. Qarasalá, 
terekni basinda iic qiz körgÖndile, «tusiigüz ! » degennén soyra qizla 
tüsyondile. «Né ajlanásiz, né isléjsiz bu ayastá, siz tisirüla ?» yan 
soryándi. Boluslarln, yaparlarin ajtyandlla yayyá.
jener Ebene war ein hoher Baum; sie wählten jenen Baum 
zum Aufenthaltsorte, indem sie bei Tage im Walde herumgingen. 
Äpfel assen und Birnen assen, und wenn es Abend wurde, auf 
dem Gipfel jenes hohen Baumes blieben.
Ob sie unter diesen Verhältnissen lange blieben oder kurze 
Zelt blieben, mag Gott wissen; sie verweilten an jenem Orte. 
Eines Tages, gegen Abend, als die Mädchen auf dem Gipfel 
des Baumes waren, kam ein König mit seinem Gefolge dem 
Waidwrerk nachgehend, und hielt am Fusse jenes Baumes an. 
Nachts, als jene Leute eingeschlafen waren, stieg das kleinste 
von den Mädchen herunter. Es ging und brachte von den 
Lebensmitteln der Männer auf den Gipfel des Ваитез mit 
hinauf, dann Hess es sich herunter und flickte das zerrissene 
Zeug der wegemüden Männer ohne Ausnahme. In der Frühe, 
als die Leute sich ankleideten, erstaunte ein jeder: ״Meine 
Tscherkesska war zerrissen, und sie ist geflickt!» — «Ich hatte 
keinen Knopf und es sind Knöpfe darauf genäht!» so machten 
sie ein grosses Gerede. Am andern Tage, vom Walde zurück- 
kehrend sagte jenes Gefolge: «Dieser Baum ist für uns ein 
Glücksbaum» und sie blieben an jenem Orte.
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Xan, «hula aberige zarcisalá-jedi, men eltir-edim» dep sayis 
etyéndi, sorydndi qizlayd: «siz erge' barsayiz, erigizni nésine za- 
7'dr si z ?» dep. Qizla ajtydndila : «mén — degéndi tamatalari — 
zoltuyurdá zürücu kiéi erim bolsd, ״ támbilci atlanáman“ dep 
mayya bildirse, 01 kece zijininá bila kesiné birer qati bistlr bi- 
tirimeii». Ekinci eged ajtydndi: nmen, alldj kisi erim bolsa, bir 
kecege 01 zoltuyurdan qajtyinci nögörleri bila kesiné bolur kibik 
asarliy etér men» degéndi. K id egesleri, «sén a negé zararliy-sanh) 
dep soryanda ajt/andi: «meri özgöge zararliyimml bilmejmen;
áldj mennén eki sabi tuarliy-ti, dünjaya tumdyan kibik alldj sa- 
bilé bolliiy-tida». Xan qatinsiz bolydndl, qarayándi da: «eitéjim 
men bulani ücüsun da /» degéndi. Qizlani üciisűn da yannl üjüne 
keltirgéndile; munda turyándila.
Bir kün eki tamatd qatlnina ajtydndi 01 yan : «tdmbila tiijiil 
birsi kün zoltuyuryd bardman: eter zatiyiz bar ese étigiz!» de• 
géndi. 01 eki qiz ajtyallarin ötüruk etyéndile. Kiéi egesleri hu áz 
bolúp 01 zamandá qozlarya zetif turá-jedi. Xan ketip baslayandd
Auch in jener Nacbt stieg das Mädchen herunter, brachte 
den Schwestern Essen hinauf, dann Hess es sich herunter und 
richtete den Männern alle Sachen, an welchen etwas zu rieh- 
ten war. Am andern Tage in der Frühe machte man ein noch 
grösseres Gerede. Am dritten Tage kam das Gefolge jenes Königs 
und machte unter dem Baume Halt. In jener Nacht stellte man 
Wachen auf. Das Mädchen Hess sich zur gewohnten Zeit her- 
unter, richtete die schadhaften Sachen der Männer, dann stieg 
es auf den Baum und brachte ihren Schwestern zu essen. Da 
sah einer von den Wachmännern alles, was das Mädchen 
machte. Es wurde Tag und er erzählte es allen. Als sie schauten, 
sahen sie die drei Mädchen auf dem Gipfel des Baumes, und 
nachdem sie gesagt hatten: «kommt herunter!» da stiegen die 
Mädchen herunter. «Was treibt ihr euch umher, was macht ihr 
in diesem Walde, ihr Weibsbilder?» fragte der König. Sie er- 
zählten ihm alle ihre Verhältnisse und ihre Lage.
Der König dachte bei sich : «Wenn diese zu etwas taug- 
ten, würde ich sie mitnehmen,» dann fragte er die Mädchen- 
«Wenn ihr heiratet, worin könnt ihr dann eurem Manne nütz-
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qlz ajtyändl: «sén hetesen, men aurúp baslasam né termen ?» Xan 
ajtyándi: «kübiirdé altln-slnzlr bárdi; auníj baslasdy, slnzirni 
zlyylrddt! 01 zamanda, dy-at sáu bolsá, meni béri taptlrír». Bu- 
lanl aláj ajtyallarin 01 eki qatlnnan biri tiylab esityéndi. Xan hét- 
yen blla barip 01 qatllld dy-atnl qulaqlarlna bala'úz bustúy etyéndile.
Bir hun qatin aurup baslaydndl, turydndi, hübürdé altín- 
slnzirni zlyylrdatydndi. bolsá da dy-at esitmegendi sinzír ta'usún. 
Qatin qozlaydndl, ajtyanl bibik aláj ta'uslúq bir zas blla qiz tap- 
ydndi. Egesleri qlzln da zasin da heterip, töseginé ebi zayyí tű- 
yan it-hücüycuh atydndila; zás blla qlznl kübürge salydndila, 
kübürnii tlsln melté blla tlslaydndlla. 01 yalda eltip, allarinda 
ullu sü bolyánál, kübürnii sabileri blla süya atydndila, yayyd 
yapar etyéndile: «qatlnly it-hücükle tapyandi» dep. «Men zetyinci 
it-küciiklerin da kesin da eltip, adam bolyán zerge kelalmáz bibik
lieh sein?» Die Mädchen sagten: «Ich sagte das älteste — 
wenn mein Gemahl ein Mann sein wird, der auf Raubzüge zu 
gehen pflegt, und er mir sagt: 'Morgen reite ich aus’ mach 
ich ihm und seinen Begleitern je einen Anzug in derselben 
Nacht fertig.» Die zweite Schwester sagte: «Ich, wenn ein sol- 
eher Mann mein Gemahl wird, so werde ich in einer Nacht so 
viel Speisen bereiten, dass sie seinen Begleitern und ihm aus- 
reichen, bis er vom Raubzuge zurückkehrt. Als man sie fragte : 
«Und du, wozu wirst du taugen?» da sagte die kleinste Schwe- 
ster: «Ich weiss nicht, ob ich zu etwas besonderem taugte* 
aber von mir sollen zwei Kinder geboren werden und die sollen 
solche Kinder werden, wie noch keines auf die Welt gekommen 
ist. Der König war unverheiratet, schaute sie an und sagte: 
«Ich will diese alle drei mitnehmen!» Man brachte alle drei 
Mädchen in das Haus des Königs und hier blieben sie.
Eines Tages sagte der König zu seinen beiden älteren 
Frauen: «Übermorgen ziehe ich auf einen Raubzug aus: wenn 
ihr was zu tun habt, tut es!» Die beiden Frauen bewahrheiteten 
nicht, was sie gesagt hatten. Ihre jüngste Schwester war schw׳an- 
ger und sie war zu jener Zeit ihrer Niederkunft nahe. Als der 
König sich anschickte fortzugehen, da sagte das Mädchen : «Du 
gehst; wenn ich Schmerzen zu haben anfange, was werde ich 
machen?» Der König sagte: «Im Kasten ist eine goldene
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cdlaj teren ayastd ätiyiz!» dep atli qüyándi olyan. Ol kiin oqund 
qatinni eltyéndile, ayastd atip ketyendile. Qatin ayasta alma asaj, 
kertmé asaj, qisina bolür kibik zija, 01 у  aid a turydndi 01 ayastd. 
Allay bilsin az turyanin, kof turyanln; 01 ü-kücükle qdrt itle 
bolyiincu turydndi.
*
Kübiirnü atyán sünú tőben zaninda bir qart kisi bila qart 
qatin cabdy tutuf túrd-jelle. Bir kün qart kisi aunú süya sal- 
ydndi, ciyaryanda kübürnü körüp, süyd boslap qojydndi: «Allay 
berdi bizge asdu. iyyirde qart qatin da mén da ciyarip acdrbiz» 
degéndi. Iyyirde ekisi da barip kübürnü ciyarydndila; üjlerine 
keltirip acip garasaid, kübürri icinde bir zas bila bir qizciq bir 
birine külé turyallarin körgöndile. 01 künnen baslap qart kisi 
bila qart qatin 01 sabilege süt icirip qarap baslaydndila. Sabile 
zilya öserliklerin ajya ösiip, aj-öserliklerin küyy'Ö, kün-öserliklerin 
Sayatyd ösiip tebregéndile. Bir zilya zas köyte cipciqlani kesi
Kette; wenn du Schmerzen zu haben anfängst, musst du mit 
der Kette klingeln. Wenn dann der Schimmel gesund ist, dann 
bringt er mich her. Die eine von den beiden Frauen horchte 
und hörte, was diese sprachen. Nachdem der König fort war 
gingen jene Frauen und stopften jenem Schimmel Wachs 
ins Ohr.
Eines Tages bekam die Frau Schmerzen, da stand sie auf 
und klingelte mit der goldenen Kette im Kasten; aber der 
Schimmel hörte den Klang der Kette nicht. Die Frau gebar, 
und sie gebar einen so prächtigen Knaben und ein Mädchen, 
wie sie gesagt hatte. Ihre Schwestern entfernten ihre Tochter 
und ihren Sohn und warfen zwei neugeborene Hunde in ihr 
Bett; sie legten den Knaben und das Mädchen in einen Kasten 
und belegten den Kasten von aussen mit wasserdichtem Stoff. 
Auf diese Weise trugen sie dieselben fort; es war vor ihnen 
ein grosses Wasser, sie warfen den Kasten mit den Säuglingen 
ins Wasser und berichteten dem König, dass seine Frau kleine 
Hunde auf die Welt gebracht habe. «Bis ich nachhause komme, 
nehmet und werfet die kleinen Hunde und sie selber in einem 
so tiefen Walde aus, dass sie nie an einen Ort gelangen kön- 
nen, wo Menschen sind,» mit diesem Befehl schickte der König
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islege/1 saddq bila öltürüp baslaydndi, ekinci zilya tülki'i, qojdn, 
bőrű öltürüp baslaydndi, üs zilni icindé bólmayan alaj maraucu 
bolup batxr uldn da bolydndi.
Zas ayasta üya ajlanip baslaydndi. qatin bila kiéi qorqqd 11- 
dila ke sie vine, bir kün ajtydndila zasyd qizyd: «mä buldj-di 
sizni bolusuyúz! bízni sabibiz bólmayanni yar kim bile'di. bir 
zamanda bizgé yatayiz zetér. annan ese bulaj ayasta basyardq 
túruyuz; — birbiribizgé toytámajin zürűrbüz !» degéndile. Ekinci 
kün qiz bila zas ayasta qos salydndila; kijilkleni qirip zas qnsnu 
tűbűn da töf-tögöregin da téridén tislaydndi. Eki künnen bir 
qart kisi bila qart qatiyya kelüc élle. yar z am an qart ajtüc édi : 
«otuyuznú öcűrmegiz ! otuyuz öcülsé, keliq) munnan élté tú ru yu z» 
dcb ajtüc' édi. Zas ertelliyte ayacya keté, iyyirliyté kele tar- 
yandi, 01 kelirge qiz asarliqni yazir etüc’ édi. Bir kiin ot öciil- 
gondi; qaraydndi da qiz key de bir tiitün kör gönci i ; tütiin ciqqan 
zerge ot aliya dep 133 baryáncli. 01 iijdö eki tisirü kör gondi. 01 
tisirüla «kimni qizi-san ?-» dep soryándila. Qiz bolnsun djtma* 
einen Reiter. An demselben Tage führten sie die Frau fort und 
setzten sie im Walde aus und Hessen die dort. Im Walde ass 
die Frau Äpfel, sie ass Birnen, sammelte so viel, dass auch 
für den Winter davon blieb; so lebte sie in jenem Walde. Gott 
mag wissen, ob sie kurze Zeit dort verweilte, oder lange ver- 
weilte; sie verweilte dort, bis jene kleinen Hunde alte Hunde 
wurden.
*
Am unteren Laufe des Wassers, wo man den Kasten 
liineingeworfen batte, lebte ein alter Mann und eine alte Frau 
von Fischfang. Eines Tags warf der alts Mann das Netz ins 
Wasser, und als er es herauszog und den Kasten erblickte, liess 
er es ins Wasser zurück und sagte: !׳Gott bat uns zu essen 
gegeben, am Abend wollen wir, die Alte und ich, es heraus- 
nehmen und öffnen. Am Abend gingen sie beide und holten 
die Kiste heraus. Als sie sie nachhause brachten und öffneten, 
da sahen sie in der Kiste einen Knaben und ein kleines Mäd- 
chen, welche einander anlächelten. Yon dem Tage an fing der 
alte Mann und die alte Frau an jenen Säuglingen Milch zu 
geben und für sie zu sorgen. Die Kindlein machten sich daran
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pan di; bolsd da qatillá sekli bolyándila qizyä. Elekni küldeti 
tolturúp, basina ot salip «elej elej bár, ánsi öcülur /» dep qiz yd 
bergéndile. Qiz iijgö kelgéndi; iyyirdé qarindasi da k e lg é n totnu 
öcülgönin, agyéi qiz djtmayandi.
Ekinci kiin qarindasi а у асу a üya ket/e'ndi, 01 ket/ellej 01 
qatin külnü izí bila qoslarina kelgéndi. Ol kirn 01 qatin iyyir- 
likke-jer anda turup, keterge tebregen.de ajtydndi: «seni qaridasiy 
aysi zas bolur. negiz134 da ig’ édi, bír iij islep an icinde
und wuchsen in einem Monat soviel, wie sie in einem Jahre 
hätten wachsen sollen, an einem Tage soviel, wie sie in einem 
Monate hätten wachsen sollen, und in einer Stunde soviel, wie 
sie in einem Tage hätten wachsen sollen. In einem Jahre fing 
der Knabe, an die Vögel in der Luft mit selbstverfertigten 
Pfeilen zu schiessen, im zweiten Jahre fing er an Füchse, Hasen 
und Wölfe zu töten, in drei Jahren wurde er ein Heldenjüng- 
ling und ein Jäger, wie es keinen zweiten gibt.
Der Knabe fing an im Walde dem Waidwerk nachzugehen. 
Die Frau und der Mann waren besorgt. Eines Tags sagten sie 
dem Knaben und dem Mädchen: «Seht nun, so ist eure Lage! 
Ein jeder weiss, dass wir keine Kinder hatten. Einmal werden 
wir wegen euch Ungemach erleiden. Es wrird besser sein, wenn 
ihr im Walde so etwas weiter (abgesonderter) wohnt; wir werden 
einander beständig besuchen!» Am andern Tage baute das 
Mädchen und der Knabe im Walde eine H ütte; der Knabe 
tötete Eehe (in grosser Menge) und belegte den Boden und (die 
Wände) der Hütte ringsherum mit Fellen. An, jedem zweiten 
Tag pflegten sie zum alten Mann und zur alten Frau zu kom- 
men. Der Alte pflegte immer zu sagen: «Lasst euer Feuer nicht 
erlöschen! Wenn euer Feuer erlischt, kommt immer und nehmt 
von hier (Feuer)!» so pflegte er zu sagen. Der Knabe ging 
immer am Morgen in den Wald und kam am Abend (heim); 
bis er kam, pflegte das Mädchen das Essen zu bereiten. Eines 
Tags ging das Feuer aus; das Mädchen sah sich um und sah 
in der Ferne einen Bauch und ging an den Ort, wo der Bauch 
aufstieg, mit der Absicht, Feuer zu holen. In jenem Hause sah 
sie zwei Frauen. Jene Frauen fragten sie: «Wessen Tochter
zasasayiz-edi». «Qaláj islesin zayylz zás üj ? ! zetismejdi, ánsi 
islér-edi» dege'ndi qiz. «Men tlnc-amal üjretejim üj islerge ! — 
degendi qatln, — ól zerde, ól zerde bir köl bárdi, 01 holden sw 
keltirip bir kesegin, tőrt ay ásni süjep, alant iisüné sepsé, züregi 
nelléj üjnii süjsé, naqntnalmastan allaj iijlé 135 islenélle. sent qarin- 
dash) aysi zás ese, ájt ta allaj iijlé isiét.1» dep ketyéndi.
Iyyirliyte zas kelgendé qizni muday bolup körgondi, «né 
bolyándi sayya? nék mudáy-san?» dep soryándi. «Muday bólmaj 
negé quanajim men ?! sen ertelliyte ketése, iyyirdé wa kelese; 
sen kéig inéi men bu qosta teri-ijisinnen turálmajman! — deb 
alaj ajtyándi qiz, — meni razi eterlik bolsay, 01 zerde, 01 zerde bir 
köl bárdi, 01 kölnü suunnan keltirip bir iijlé isié!» degéndi. «Seni 
ani sebepli muday etmebiz, kérdésé allaj köl bar bolyani» de- 
géndi zas.
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bist du?» Das Mädchen sagte nichts von ihren Verhältnissen, 
aber die Frauen hatten das Mädchen in Verdacht. Sie füllten 
das Sieh mit Asche, legten Feuer darüber und gaben es dem 
Mädchen mit den Worten: «Schüttele es, während du gehst, 
sonst erlischt (das Feuer)!» Das Mädchen kam nachhause; am 
Abend kam auch ihr Bruder, aber das Mädchen sagte ihm nicht, 
dass das Feuer ausgegangen war.
Am andern Tage ging ihr Bruder in den Wald auf die 
Jagd; wie der fort war, kam jene Frau die Aschenspur ver- 
folgend in ihre Hütte. An jenem Tage blieb die Frau bis zum 
Abend dort, und als sie sich anschickte wegzugehen, da sagte 
sie: «Dein Bruder muss ein braver Junge sein. Alles wäre bei 
euch gut, wenn er ein Haus baute und ihr darin wohntet.» 
«Wie soll ein Knabe allein ein Haus baun?! Er kommt nicht 
dazu, sonst würde er eins bauen,» sagte das Mädchen. «Ich 
will euch lehren, mit leichter Mühe ein Haus zu bauen» — 
sagte die Frau. — «An dem und dem Orte ist ein Teich. Wenn 
er von dem Teiche Wasser bringt und etwas davon auf vier 
Bäume, welche er aufstellt, draufsprizt, wird da aus Gold und 
Edelgestein ein Haus fertig, wie sein Herz es nur wünschen 
mag. Wenn dein Bruder ein braver Junge ist, so sage es ihm 
und lass ihn ein solches Haus bauen!» dies sagend ging sie.
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Ekinci kiin ertelliyte zas qdrt yatin bila qart kisige har- 
уandx, 01 eged ajtyan sözleni alaya ajtydndi. «Ari barirya hol- 
maz, — degendi qart kisi, — 01 kölge bar у an sdu qajtmajdi. 
■kim qozutydn ese da qizni, send öltürürge dep qoziitydndl.» Qart 
kisi kelip qizyd köriisyéndi: «qoj! kim üjretyén ese da, sizni 
siijmej ajtydndi. ari baryan sau qajtmajdi /» Ne küresse da qiz 
undmayandi. 01 zamanda zas «barirman» dep tebregéndi. «Áldj 
bolsá, tuende bir qarát bárdi, ayyá mine bar!» dep, qart kisi 
kölnii yar yaparin zasyd üjretyéndi. Qart ajtydndi: «01 köl ari 
bila béri tolqan etédi. tolqani artyd ajlayyan kezűdé zét ta südan 
■al !» deb alaj ajtyandi. Zas bir yibitni da alip, atya minif ketyendi; 
bara ketip kölgö zetyéndi. Köl beri tolqan bolup artyd ajlayyanind 136 
zas cabip, yibitni süyd suyup artya qacydndi; su zetip zasni 
atini qujruyunu zartisin tüsürgondi. Üjgö kelip tört tayanni örge 
siijep ziiregine bir aysi üjleni keltirip südan sepyéndi: 01 sayattan 
basi bulutya zete alláj toyanald süjelgéndile.
Bijayi zas yar kiinnen üya keté-jedi. Bir kiin zas ketyellej 
bijayi qatin kelgéndi ajtydndi qizyá: «kördiiy-mü, men sayyd 
necig aysi ajtyan-edirn ? /» dep, 01 kiin iyyirge-jer turydndi. Ketip
Als am Abend der Knabe kam, sab er, dass das Mädchen 
traurig war, und er fragte sie: «Was ist dir zugestossen? warum 
bist du traurig?» «Wie soll ich nicht traurig sein und worüber 
soll ich mich freuen?! Du gehst am Morgen fort, kommst am 
Abend nachhause; bis du kommst, halte ich es in dieser Hütte 
vor Fellgeruch nicht aus! — sagte das Mädchen. — Wenn du 
mich befriedigen willst, so ist an einem gewissen Orte ein Teich, 
bring’ von dem Wasser des Teiches und haue ein solches 
Haus!» «Darum werde ich dich nicht traurig sein lassen, wenn 
es wahr ist, dass es einen solchen Teich gibt,» sagte der 
Knabe.
Am anderen Tage in der Frühe ging der Knabe zu der 
alten Frau und dem. alten Manne und erzählte ihnen, was seine 
Schwester gesagt hatte. «Dorthin darfst du nicht gehen. — 
sagte der alte Mann. — Wer zu dem Teiche geht, kommt nicht 
lebend zurück. Wer auch das Mädchen aufgehetzt hat, er hat 
es mit der Absicht aufgehetzt, dich zu töten.» Der alte Mann 
kam und redete mit dem Mädchen: «Lass das! Wer es auch
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baslayandd qätin ajtódnál: «üjle hir igi aysi bolya ndila, alaj 
sayya erikmezgé bir zerdé bir tón bárdi: eki ezü'ii qohuz soya, 
eki zeyy i13' qars qaya, eki etegi tepsej; 01 tonnii keltirse'-jedi 
seni qarindasiy, 01 zamanda sen erikméz-ediy» alaj ajtip qatin 
ketyendi. Zas kelir zamayyä bijayi qlz muday bolyandi; qarin- 
dasi «nek muday bolyäaisa ?» dep sorydndi. «Sen ertelliyte ketese, 
men munda kesimlej qaldman; erige'men da anndn muday bol- 
yänman! — degéndi. — bir zerde bir tonnu yaparin esitye'n- 
men, eki eziiu qobuz soyd, eki zeyyi qars qayä, eki etegi 
tepséj. 01 tonnii keltirsey süjerlikmen ?» degéndi. «Amol bolsd, 
barimon keltirigé» deb önön etip zatyándila. Tay atyandd zas 
bijayi qartlaya baryándi: «egecim biíllaj búllaj bir tonnu у  a- 
parin ajtddi, ,ani keltirse'y siijerlikmen‘ déjdi.» Qart kisi zasya 
urusyándi: «seni egeciyyi kim ese da qozutyán etédi. sen teli
tiijiil esey, 01 ajtyayyd negé qardjsan í » Zas ta, qart kisi da 
kelip bijayi qizya kiiresyendile: «qoj ! zibérme ári zasni! ári bar- 
у an sau qdjtmajdi. qarindasiy anda ölsé, muday bolúrsan/» Alaj 
bolyán iicii qiz unámayandi. Ekinci kiln zasni bijayi atyd da 
mindirip, faqirabistirld da kijdirip, zolun üjretip zibergéndi qart 
kisi. Bar a ketip ajtyan zerine zetyendi, dünjd adum zijilip kör- 
gondi zas. aradé tőbe bolyandi, tőben nsünde bir altin tón qobuz 
soyup, qars qayip tepsej edi. Zas sijersiyyén kibik etyéndi, ati
gesagt hat, er hat es gesagt, weil er euch nicht liebt. Wer dort- 
hin geht, der kommt nicht lebendig zurück.» Wieviel er ihr 
Zureden mochte, die Jungfrau liess sich nicht ahreden. Da stand 
der Knabe auf und sagte: «ich will gehen». «Wenn dem so 
ist, so habe ich einen Rappen, reite auf dem hin!» sagte der 
alte Mann und teilte ihm alles über den Teich mit. Der alte 
sagte: «Der Teich brandet hin und her. Wenn seine Flut sich 
zurückzieht, eile hin und nimm von dem Wasser!» so sagte er. 
Der Knabe nahm ein Wassergefäss, setzte sich auf das Pferd 
und ging. Nachdem er (eine Strecke) gegangen war, gelangte 
er zum Teiche. Als der Teich nach dem Hierherwallen zurück- 
kehrte, lief der Knabe hin, tauchte sein Gefäss ins Wasser und 
Üoh zurück; das Wasser holte ihn ein und schnitt die Hälfte 
von dem Schweife seines Pferdes ab. Als er nachhause kam, 
stellte er vier Pfosten auf; stellte sich dabei im Herzen ein
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da ö/cege aysaydndi. Ol adamld bir birlerine : «atme 13's qójuyuz 
bu faqirni /» dep alaj ajtydndila; zas sejirsiyyen kibig ete tonna 
qatina kelgendi; annan zu'uytd toyya kisi bólmayandi. Qaraj 
ketip tonna ■sermegéndi, atm uryándi, qaldj tas bolyanin kisi kor- 
megendi. 01 kiin zas üjiiné kelgéndi.
Bijayi zas üya ketyendé 01 qozutücú qatin kelgéndi, iy- 
yirgé-jer tonna tepsetip, asdb icif turydndi; ketip baslayanda 
ajtyándi : «bu iijlé da tón da beg aysi-lla. éndi dl zerdé. dl zerdé 
bir qizni bir küzgüsü bárdi, züreginé né zat tüsiip, qarasá, ani 
01 küzgünii icinde körédi. sayyá wa bek kerekli zat edi 01 kiizgiL 
qaríndasiy yar künnen ketib ajlanddi; esiye tiisyöndé küzgünii 
alip qarasáy, köre turlúy-ediy» alaj ajtip qatin ketyéndi. lyyir- 
liyte zas kelgéndi, egecin muday bolup körgondi. «nek muddy• 
san?n degendé «sen ertelliyte értté ketésen, iyyirge-jer seni kor-
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recht schönes Haus vor, und spritzte Wasser darauf: in dem 
Augenblick ragte da ein Palast empor, dass das Dach bis zu 
den Wolken reichte.
Der Knabe ging jeden Tag auf die Jagd. Eines Tags, als 
der Knabe fort war, kam jene Frau und sagte zu dem Mäd- 
eben: «Siehst du, wie gut war das, was ich dir gesagt habe?!» 
und sie blieb an jenem Tage bis zum Abend. Als sie geben 
wollte, sagte die Frau: «Das Haus ist ausserordentlich schön 
gelungen, aber, damit du dich nicht langweilest, an einem ge- 
wissen Orte ist ein Mantel: seine beiden Aufschläge spielen die 
Fiedel, seine beiden Ärmel schlagen den Takt dazu und seine 
beiden Schösse tanzen. W'enn dein Bruder den Mantel brächte, 
würdest du dich nicht langweilen,» so sprach die Frau und 
ging. Als der Knabe kam. wurde das Mädchen traurig; der 
Bruder fragte: «Warum bist du traurig?» «Du gehst in der 
Frühe fort, ich bleibe hier allein; ich langweile mich, darum 
bin ich traurig!» — sagte sie. — «Ich habe von einem Mantel 
an einem Orte gehört, seine beiden Aufschläge spielen die 
Fiedel, seine beiden Ärmel schlagen den Takt dazu, seine 
beiden Schösse tanzen. Ich wünschte, du sollst mir den Mantel 
bringen!» «Wenn es möglich ist, gehe ich und hole ihn,» sagte 
(der Knabe) und sie besprachen es und legten sich nieder. Bei 
Tagesanbruch ging der Knabe zu den Alten. «Meine Schwester
15Keleti Szemle. X  V I.
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i  ( e )
icyin- (k. icyin-, icq'in- ) : sich losmachen, loskommen. 
icyindir-: losmachen, loslassen, befreien. 
ehe, ?hd: nun, nun denn, ja so!
ijíq fijiy, ijly): Woche; ijiytdn bír: wöchentlich einmal; 
ijiy-kun: Sonntag.
ilisdn: Gewohnheit.
inár: ein lyrisches Lied, gewöhnlich aus einer Strophe 
bestehend.
indir: Tenne, Dreschtenne; indir bas-: dreschen, treten. 
inná: Mutter, Mütterchen. 
irydq (iryäy, irydy): Haken.
isyarld oder isyarld-qoj: Schaf mit kurzem Schwanz. 
isyarld : dickes Tuch aus Schafwolle. 
isdr-: lächeln.
is/ildl in qard-’syildi: Blaubeere; qizil-isyildi: Preisselbeere. 
isim : Stiefelröhre, Gamasche aus Leder oder Filz. 
i z : Spur; Art und Weise; Weg, Umstände, Einzelnheiten. 
тпепг izimnan : mir nach; izi-bilan, izi bild: hernach, alsdann ; 
ól iz bilän: auf diese (jene) Weise, unter dem (jenem, diesem) 
Vorwände; bír izdän: auf einmal, zugleich; bir isni izinndn 
bol-: sich (ganz) einer Sache hingeben.
J
ja  (a)\ Vokativpartikel, ja  liabbi (a. י— oder ^ ^ ü ) : oh
mein Herr! (die Balkaren gebrauchen diesen Ausdruck oft als 
eine Interjektion bei der Anrede, wenn sie etwas fragen oder 
bitten wollen ; j ’Allay, richtiger: ja4-lay (a. aJJ! L>): oh Gott! 
jascik (г. ящпкъ): Kiste, Kasten.
-jer, -jeri: b is; ól kiinnén bú kdyyé-jer: von jenem Tage 
bis auf den heutigen Tag.
jeuej: ach, oh, au! ach, ach, ach!
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Л *
kebin (а. V**): Leichentuch.
kec (k. k'ec, kaz. kic, osm. gef): spät.
kec- (k. k'ec-, kaz. kic-, osm. gec-), Fut. kecér: verzeihen, j 
kecyillik (=  kec/in-lik): Verzeihung; kecyilliy tile-: um Verzei- 
hung bitten, j kecmeklik: Verzeihung.
kecé (к. k'ec e', kaz. kicä, osm. деде): Nacht, Abend ; kec'e 
hilan: in der Nacht, bei Nacht; kecé-arasi, kec-árast, kec'-ára: 
Mitternacht. | kecegi: nächtlich; kecegide: zur Nachtzeit.
kecin- (osm. gecin-): leben, sich ernähren, das Leben 
fristen (mit etw.: hila). \ kecindir-: erhalten, ernähren. 
kecu (kmk. gecu): Furt.
ke f: berauscht, betrunken, kef hol-: sich betrinken. 
Kefenelé (PI.), hohe Bergspitzen am rechten Tscherekufer. 
kékéi: Stirnhaar der Pferde. 
kel-, Fut. kelír: kommen.
kelám (a. : Wort; salám-keldm hol-: einander hegrüs-
sen und sich dann in ein Gespräch einlassen. 
kelbét: schönes, imponierendes Äusseres. 
kelecí (к. ki elec г) : Bote, Brautwerber. 
keli: Mörser; keli-basi: Mörserkeule.
kelín: Braut, Schwiegertochter; kelincik (k. k'elinc'ik): 
junge Frau.
keltir- (zu kel-): bringen, holen, keltirt-: bringen lassen, 
holen lassen.
kémé: Schiff.
kemir- (kaz. kim3r-, osm. gemir-): nagen; kauen. 
kendír: Hanf.
key: weit, geräumig, ausgedehnt; fern, Ferne; keydé: in 
der Ferne; keynén: von der Ferne, aus der Ferne; key et-: 
entfremden ; kesín keyyé tart-: sich zurückziehen, sich zurück- 
halten; két keyyé: marsch weg von hier! 
key у és : Beratung. 
keyyés-: raten, sich beraten. 
ker-, Fut. kerir: ausbreiten, vorbreiten, vorlegen. 
kerék (keréy, kerég): nötig, das Nötige; Gerät, Werkzeug,
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bolyánál, holsalá da, zasyd zetálmayandila. 01 kecé zas üjiine 
kelfjendi.
Ekinti kiin qiz : «ja Rabi, meni anam qajdá bolnr í /» dep 
kiizgiigé qarayándi ; kiizgüdé ayac icinde ajlana turyan bir ta'u- 
súlyán adam köriig у endi. 01 körgönin qarindasina ajtyándi. Qa- 
rindasi nmen ánarn allln né tuqum edi da, enni néllej bolyán 
bolurh> dep küzgiigé qarayándi. Kiizgüdé allin bir arü tisirü 
köriigy e'ndi, izl blla bir terén ayasta adam bolyani né bolyain 
bilinmegen bir zdt köriiyyéndi. Zas andá bólmayallaj bir kiin 
bijayi qatin kelgéndi, qiz bila söjlesé turyándi, küzgiigé alyis 
etye'ndi: «köré-mi-sen ? men seni necik bek siijémen! 01 zerde 
ajttlm da, tonna keltirttim; allin ajttim da, iijlé 'slettim, artta
er den Spiegel aus dem Hause holen, und wenn er beim Uber- 
springen des Zaunes die Glocken nicht berührt, wird es niemand 
merken.« Da entschloss sich der Knabe zu gehen.
Der Knabe bestieg das gewisse Pferd und ging. Als er 
eine Strecke gegangen war und in jenes Dorf kam, sah er sich 
um und erkannte vom Weiten das Haus jener Jungfrau. Als 
die Leute sich zur Kühe begeben hatten, ging er an den Zaun 
heran, reizte sein Pferd auf und wendete es hin und her, dann 
wendete er das Vordere (des Tieres) gegen den Zaun, trabte 
drauf los und das Pferd sprang hinein, ohne dass es den Zaun 
berührte. Der Knabe liess das Pferd vor der Türe und ging ins 
Haus hinein. Als er ins Haus eintrat, sah er die Jungfrau 
neben ihrem Spiegel sitzen. Er sprang hin und ergriff den 
Spiegel. Als er mit dem Spiegel davonlief, ging die Jungfrau 
hinaus und schrie: «Heda, meine Wächter! Ein Mann hat 
meinen geliebten Spiegel genommen und rennt damit fort!« 
Da sprang der Knabe auf sein Pferd. Wie er seinem Pferde 
einen Hieb mit der. Peitsche versetzte, gelangte das Pferd ausser- 
halb des Zaunes, aber es läutete die Glocken. Das Volk setzte 
dem Knaben nach, aber sie konnten ihn nicht erreichen. An 
dem Abend kam der Knabe nachhause.
Am andern Tage schaute das Mädchen in den Spiegel^ 
mit dem Gedanken: «Gott, wo kann meine’Mutter sein?!» Da 
sah sie in dem Spiegel eine heruntergekommene Person, welche 
im Walde herumging. Sie erzählte ihrem Bruder, was sie ge-
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-ajttim da, kesiy süjgönni körgücyen küzgünü keltirttim. bari da 
aysi zatlá-lla. enni sen qarindasiyyi bek süjé-jesey, 01 zerde. 01 
zerde altin-casli, kümüs-tisli dllaj bir qiz bárdi da, ani ajtij) 
qarindasiya qatiyyá aldirsáy, qarindasiyyi bek süjgöniyyi andá 
bilirmen» dep ketyendi. Qiz, qarindaü kelgend'e, allin yalda muday 
boljándi. Zas «nek mudaysan?» dep sorjandä «nege' qu'anajim 
me>1?! — degéndi — zayyiz se'n-sen dünjadá mayyá bajái bol- 
pan. sen bir qatin alib üj bólmasáq, men razi tiijul-men.» degéndi. 
«Seni bir zamandá da muday étrnegenme, éntta da muday et- 
mám. sen ajtyan zerdén qatin alirman» degéndi zas. Qiz ajt- 
yándi: «men esityenmen bir zerde altin-casli, kümmus-tisli bir
sehen hatte. Ihr Bruder schaute in den Spiegel, mit dem Ge- 
danken: «Was war meine Mutter früher für eine Person und 
wie ist sie jetzt.» Im Spiegel erschien zuerst ein schönes WTeib, 
hernach erschien in einem Walde ein Ding, von dem man 
nicht wissen konnte, ob es ein Mensch ist, oder was es ist. 
Als der Knabe nicht dort war, kam eines Tags jene gewisse 
Frau, unterhielt sich (eine Weile) mit dem Mädchen und gra- 
tulierte ihr zu dem Spiegel: «Siehst du, wie sehr ich dich lieb 
habe! Ich habe gesagt: da ist er, und habe den Mantel holen 
lassen ; noch früher habe ich’s gesagt und habe dir ein Haus 
bauen lassen, hernach sprach ich mit dir und Hess den Spiegel 
holen, welcher dir zeigt, was du wünschest. Nun, wenn du 
deinen Bruder sehr lieb hast, so ist da und da eine Jungfrau 
mit goldenem Haar und silbernen Zähnen; wenn du dies sa- 
gend deinen Bruder bewegst, dass er die zur Frau nehme, 
daran will ich erkennen, dass du deinen Bruder sehr liebst.» 
Dies sagend ging sie. Als der Bruder kam, war das Mädchen 
traurig, wie vormals. Als der Knabe fragte: «Warum bist du 
traurig?» da sagte das Mädchen: «Worüber soll ich mich 
freuen?! Du allein bist mir auf der Welt teuer. Wenn du dir 
keine Frau nimmst und wir kein Familienleben haben, kann 
ich nicht zufrieden sein.» «Ich habe dich niemals betrübt, so 
will ich dich auch jetzt nicht betrüben. Ich werde mir eine 
Frau nehmen von dort, wo du sagst,» sagte der Knabe. Das 
Mädchen sagte : «Ich habe gehört, dass an einem gewissen Orte 
eine Jungfrau ist mit goldenen Haaren und silbernen Zähnen.
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qiz bárdi dep. 01 qizni keltirmesey razi bolluy tüjul-men». dep* 
Ekinci kiln zas bijayi qartlayá barydndi. egecini ajtyanin a lay a 
ajtyandá bek mud ay bolyándila. «Bií zol sen bir da qajtmáz- 
san! — degéndi qart kiéi. — ári barip qajtyan kisi zóy-tu!» 
Zaéni ziberirgé unámajin köf küresyéndile. Qiz as asarya unámajin 
toytayandi. 01 zamanda zás barirya tebregéndi. «Bará bolsay, bijayi 
atya min! — degéndi qart kisi. — barsáy, qiz idlú qalani 
basindá turádx; keydé toytársan: ,ej qiz, mayyá kelé-mi-se V ua 
dep ücyé-jer söjlesirsen. 01 zamanda qiz külsé, nasibiy ; külmesé, 
alajdá atiy, kesiy da tás-sin bolup qalirsan /» degéndi qart. Zas 
bijayi atya minip ketyendi ; bara ketip qalani qatina zetyéndi, 01 
tijre sinnan tolup körgondi. Bú da barip qalani tübünde toy- 
tap qiciryándi: «oj qiz mayya kélmej-mi sen2» dep ücyé-jer 
qiciryándi da qiz kulmegendi: zas 01 zerdé tás-si?1 bolup qal- 
yándi. Kelmegennen soyra eged tansiq bolup küzgügö qarayándi,
Wenn du die Jungfrau nicht holst, kann ich nicht ruhig wer- 
den.» Am anderen Tage ging der Knabe zu den Alten. Die 
wurden sehr traurig, als er ihnen erzählte, was seine Schwester 
gesagt hatte. (׳Diesmal wirst du nicht wieder zurückkehren! Es 
gibt keinen Menschen, der dort hingegangen und zurückgekcm- 
men wäre!» sagte der Alte. Man gab sich alle Mühe, um den 
Knaben nicht foHzulassen. Das Mädchen beharrte dabei, dass 
es nicht essen wollte. Da rüstete sich der Knabe zum gehen. 
«Wenn du gehst, besteige das gewisse Pferd! — sagte der alte 
Mann. — Wenn du hinkommst, — die Jungfrau steht auf 
einem hohen Turme — du bleibst in einer Entfernung stehen 
und wirst dreimal rufen: «Jungfrau, kommst du zu mir?» 
Wenn dann das Mädchen lac-ht, so ist es dein Glück; lacht 
sie nicht, wird dort dein Pferd und du selbst zu einem Grab- 
stein werden und ihr bleibt dort!» sagte der Alte. Der Knabe 
bestieg das gewisse Pferd und ging; nachdem er eine Strecke 
gegangen war, kam er in die Nähe des Turmes und sah die 
Gegend von Grabsteinen erfüllt. Dieser ging und hielt am 
Fusse des Turmes an und schrie: «He, Jungfrau, kommst 
du nicht zu mir?» so schrie er dreimal, aber das Mädchen 
lachte nicht und der Knabe verwandelte sich in einen Grab- 
stein und blieb dort. Da er nicht kam und seine Schwester
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qarasá, zas sin bolup turä-jecli. Qiz dünjani zabuya aldirip qart 
kiéi bila qart yatiyya bar у án di. Qart kiéi ajtydndi: «ziläma, 
aysi qiz! sen etyénse 01 yatani, ánsi basyd adam bír yata da 
étmegendi» dep. Qiz qajdán ese da bir at tabip, erke'grü-bistirlá 
da kijip, atya minif ketye'ndi. báni ketip qiz bolyán zerge zet- 
у ende' ani turasina barip qiciryándi: «öj qiz, seni ullú kölün dz 
bolsun, minca qadar adamni tas etip! seni caciy altin ese, meni 
cacim naqutnalmáz-di; seni tisiу kümüs ese, meni tisim inzi-di!» 
01 zamandá qiz külgondi 01 kiilgöllej bir da qálmajin tás-silla erib 
adam bolydndila.
Qala basinda qiznl birsi qiz qarindasina alyándi, andd 
bolyán adam tuqumú bari da kijéü-nögörle bolup tebregéndile. Ujgö 
kelgennen soyra zas bijayi sanndn bir iiya ketüc édi. Bir Iáin 
ayasta bárdi turyallaj be'/ terende eki it capyándi; itleni qista- 
yandd itlé bir terey tübiine qacydndila. Zas 01 terekni qatina
sich nach ihm sehnte, schaute sie in den Spiegel. Als sie hinein- 
schaute, stand der Knabe in einen Grabstein verwandelt da. 
Das Mädchen weinte, dass es in aller Welt erschallte, und ging 
zum alten Mann und zu der alten Frau. Der alte Mann sagte: 
«Weine nicht, gutes Mädchen! den Fehler hast du begangen, 
sonst hat niemand einen Fehler begangen!» Das Mädchen fand 
irgendwo ein Pferd, zog Männerkleider an, setzte sich auf das 
Pferd und ging fort. Als sie eine Strecke gegangen war und an 
den Ort gelangte, wo das Mädchen war, ging sie ihr gegenüber 
und schrie: «Oh du Jungfrau, dein schwellender Mut soll gering 
werden, dass du so viele Menschen in Steine verwandelt hast! 
Wenn deine Haare golden sind, sind meine Demant und Edel- 
gestein; wenn deine Zähne silbern sind, sind meine Perlen!» 
Da lachte die Jungfrau. Als sie lachte, tauten die Grabsteine 
ohne Ausnahme auf und wurden zu Menschen.
Die Jungfrau auf dem Turme nahm die andere Jungfrau 
für ihren Bruder (zur Frau) und alle die Menschen, die dort 
waren, brachen auf als Begleiter des Bräutigams. Nachdem sie 
nachhause gekommen waren, ging der Knabe natürlich immer 
auf die Jagd. Eines Tags, als er im Walde einherging, rannten 
in der Tiefe (des Waldes) zwei Hunde. Als er die Hunde 
wegjagte, liefen dieselben unter einen Baum. Der Knabe ging
zuuq barydndi. qarasd, terekni tübiinde bir zanwdr körgondi. 01 
zanwarni qatina barip, adam boly anin bilgennen soyra sirtina 
kötürüp keltirgendi. Üjiinde zilik asatip aldj bila 01 0dam yd qan 
kirgendi, bir ajdan soyra 01 adam beg arü bolydndi. Bir kün 
qizni qozutücú qatin kelgéndi • qarap qatinni kör gondé artyd 
qajtip ketyéndi: 01 qatin ani eged bolydndi, zas ayasta tabip 
keltirgen tisirü analari bolydndi, 01 qizni kelip qozutücú qatin 
analarini eged bolydndi.
*
Ol yan bir kün zoltuyurya barirya quralydndi, qatillarina 
ajtydncli : «qorisü-tisirulani zljiyiz ! men zoltuyurya barliqman da 
bistlr, asarliq étigiz /» degendi. Bir qatini ajtyändi yayyd : «bu- 
lajdd ayac icinde bir zas bárdi, ani bir arü eged bárdi; aid da 
qonsú-lla; bizge kelirge unasá, 01 qizni da keltirejiy» tegéndi.
«Keltrrigiz! » degéndi yan. Árba zegip, arba bila qizla zibergén- *
an den Baum heran. Als er hinschaute, sah er unter dem 
Baume ein Tier. Nachdem er sich ihm genähert hatte, sah er 
dass das Tier ein Mensch war, und er nahm es auf den Kücken 
und brachte es (nachhause). In seinem Hause gab man ihr 
Knochenmark zu essen und so bekam die Frau B lut; und nach 
einem Monat wurde die Frau sehr schön. Eines Tages kam die 
Frau, welche das Mädchen aufzuhetzen pflegte, und, als sie die 
Frau sah. kehrte sie um und ging: jene Frau war ihre Schwe- 
ster, und das Weib, welches der Knabe im W'alde gefunden 
und heimgebracht hatte, war ihre (des Knaben und des Mäd- 
chens) Mutter, und die Frau, welche das Mädchen aufzuhetzen 
pflegte, war die Schwester ihrer Mutter.
*
•Jener König rüstete sich eines Tages zum Raubzug und 
sagte zu seinen Frauen: «Versammelt die Nachbarinnen! Ich 
will auf einen Piaubzug ausziehen, bereitet Kleider und Lebens- 
mittel!» Die eine Frau sagte zu dem König: «Hier im M aide 
ist ein Knabe, der hat eine schöne Schwester; auch die sind 
Nachbaren. Wenn sie geneigt ist zu uns zu kommen, wollen 
wir auch jene Jungfrau holen!» «Bringt sie nur!» sagte der 
König. Man spannte einen Wagen ein und schickte Mädchen
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dile 01 ayasta qizui keltirig'e. Baryan qizla kelij) «/an zoltuyurya 
barddi da bir eki kün seni anda tigii'i eterge tilej kelgénbiz» de- 
ge'ndile 01 qizyd. Qiz anasina ajt/dndi qlzlani tilej kellgellerin; 
qatin «bár, у ata tüjíil-dü — dege'ndi, — dllaj zerde taurúy köb 
ajtücú-lla. seni ,tauruy ajt / ‘ tép qissalá, sen bulaj ajtirsan» dep 
allin 01 iis ta egesni atalari eltip ayasta atip ketyerinen baslaq> 
01 késiért ayasta■ iij bolyayyá-jer qizya iijretyéndi.
Qiz yann lijüne baryándi; yan qizni körgönde qizya ziiregi 
zabisyándi: Islej ketip, bir kece isten erikkennen soyra qizla tau• 
ruy aj tip baslayándila. ajta ketip kezű 01 qizya zetyende «sen 
da tauruy ajt!« tép qisyándila qizni. «Men né tauruy ajtajim ? 
bir ayac icinde dánja yalin bilmegen adám-man, tauruy bilmej- 
men» dep kiiresyéndi qiz. 01 alaj ajtyalliqqéi143 birsi qizlá tauruy
mit dem Wagen, die Jungfrau *im Walde zu holen. Die Mäd- 
eben, welche gingen, kamen an und sprachen zu jener Jung- 
frau : «Der König geht auf einen Eaubzug aus und wir sind 
gekommen, dich zu bitten, du möchtest ein-zwei Tage dort 
nähen.» Die Jungfrau sagte ihrer Mutter, dass die Mädchen 
gekommen wären, sie zu bitten, und die Frau sagte: «Geh’ 
hin, das ist kein Fehler. An solchen Orten pflegt man viele 
Märchen zu erzählen. Wenn sie dich drängen, dass du was 
erzählen sollst, dann wirst du erzählen, wie folgt . . . »  und sie 
erzählte dem Mädchen alles von da an, als einst ihr Vater alle 
drei Schwestern in den WTtld führte, sie dort aussetzte und 
fortging, bis dahin, als sie selber im Walde eine Familie ge- 
worden sind.
Die Jungfrau ging in das Haus des Königs; als der König 
die Jungfrau sah, ward ihr sein Herz zugetan. Als sie immer- 
fort arbeiteten, fingen eines Abends die Mädchen an — nach- 
dem sie von der Arbeit ermüdet waren — Märchen zu erzählen. 
VTe sie so erzählten, kam die Keihe an jene Jungfrau und 
man drängte sie: «Erzähle auch du ein Märchen!» «Was soll 
ich für eine Geschichte erzählen ? Ich lebe im Walde, weiss 
nichts von den Ereignissen der Welt und weiss keine Märchen,» 
weigerte sich das Mädchen. Trotzdem, dass sie so sprach, be- 
standen die anderen Mädchen darauf, dass sie etwas erzählen
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djtmajin 144 undmayandila. Qiz baslaydndi ajtip : «bir zerde bir 
kiéi bär-edi, 01 kisini iic qizi bär-edi. qizlani analari ölgönde kiéi 
ekinci qatin alydndl. 01 qatin qizlani zasarya qdjmajin qijna- 
ydndl. atalari eltip üc qizin da ayasta atip ketyéndi. ayasta alaya 
bir /an zoluqqándi, olyan ücüsdn da qatiyya alydndl» degéndi qiz.
Ol ani ajtyanda yanni esine tiisyöndi, kesini tauruyun ajt- 
yanni bilgendi. «Xayyd iis ta qiz birer zat eterge söz bergen-elle- 
tamatalarini ajtyan sözleri ötiirük bolydndi. kici eg edler i bir zas 
bila qiz tabarya ajtyan edi. 01 qozlar waytida yan atlayydndi. 
qatin yayya ajtydndi: ,sen atlandsan, mayya né опои etésen V 
degéndi. yan ajtydndi: ,kübürdé altin sinzir bárdi, 01 sinzirni 
ziyyirdatsáy, dy-at meni béri zettirir1, degéndi yan. yan ketyellej 
qatin auruydndi, sinzirni ziyyirdatyándi, alaj bolyán ücü yan 
kélmegendi. 01 kelginci qatin qozlayándi, egesleri tapyan zasi bila
sollte. Die Jungfrau fing an zu erzählen: ״An einem Orte war 
ein Mann; der Mann hatte drei Töchter. Als die Mutter der 
Mädchen starb, nahm sich der Vater eine andere Frau. Die 
Frau peinigte die Mädchen zu Tode. Der Vater führte die Mäd- 
chen hinaus, setzte sie im Walde aus und ging fort. Im Walde 
begegnete ihnen ein König, der König heiratete alle drei,» 
sprach die Jungfrau.
Als sie das erzählte, fiel dem König (alles) ein und er 
merkte, dass sie seine (=  des Königs) eigene Geschichte er- 
zählte. »Alle drei Mädchen gelobten dem König etwas zu voll- 
bringen. Was die älteren versprochen hatten, erwies sich als 
Lüge. Die jüngste Schwester hatte versprochen einen Knaben 
und ein Mägdlein zur Welt zu bringen. Als die Zeit ihrer 
Niederkunft gekommen war, zog der König aus. Die Frau sagte 
zu dem König: «Du gehst fort.; was rätst du mir (zu tun)?» 
Der König sagte: «Im Kasten ist eine goldene Kette, mit der 
Kette musst du klingeln, dann bringt mich der Schimmel her,» 
so sagte der König. Als der König fort war, bekam die Frau 
Schmerzen, sie klingelte mit der Kette, aber der König kam 
nicht. Bis er kam, kam die Frau nieder, ihre Schwestern legten 
den Knaben und das Mägdlein, welche sie zur Welt gebracht 
hatte, in eine Kiste und warfen sie ins Wasser, brachten an 
ihrer Stelle zwei kleine Hunde und unterschoben dieselben der
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qlzln kübürge salip süya atyandila, alani ornuna eki it-kuciiknü 
keltinp qatinni tiibiine salyandila» dep qlz ajtyanda у  an barin 
da iéni bolusun bilgéndi, 01 qizni da, ani qarindasin da kesini- 
kile bolyallarin bilgéndi, turup qizni qucaqlayándi.
Ekinci kün qizni d’ eltip ayacyá baryándi, andd qatinin 
da körgondi, zasin da qizin da taniyándi. Allay у d sükür etip 
yan quanip turyándi. bir kün kesini cski üjiive kelip 01 eki 
qatinin, zilqidan tört tü’enúiy tutturup, qatillani birin ekisine 
tayip, 01 birsin da qalyan eki atya tayip, 01 iz bilan castug 
ettirgéndi. Qart kisi bila qart qatiyya köp yareget berip baj 
etyéndi; kési ayasta zasini üjünde za’úy etip zasaj qalyándi.
Frau.» Als das Mädchen so erzählte, begriff der König die 
ganze Geschichte, er erkannte, dass die Jungfrau und ihr Bruder 
seine (Kinder) sind, und stand auf und umarmte die Jungfrau.
Am andern Tage ging er mit dem Mädchen in den Wald, 
dort sah er auch seine Frau und erkannte seinen Sohn und 
seine Tochter. Gott Dank sagend blieb der König in Freuden 
dort. Eines Tags kam er in sein früheres Haus, Hess von der 
Pferdeherde vier wilde Bosse einfangen, und jene beiden Frauen, 
seine Gemahlinnen, die eine an zwei Pferde, die andere an die 
anderen beiden Pferde bindend, auf diese Weise Hess er sie in 
Stücke zerreissen. Dem alten Mann und der alten Frau gab 
der König viel Schätze und machte sie reich ; er selber blieb 
im Walde im Hause seines Sohnes und lebte in Freuden.
E rlä u te ru n g e n  zu den  b a lk a r isc h e n  T ex ten .
1 Bruchstück eines Trauerliedes in der Form einer Toten-
klage.
2 mülk-zeriy steht im Gen. ohne Endung.
3 In der Totenklage lässt man bald den Toten reden, 
bald apostrophiert man ihn, bald tritt Erzählung in dritter 
Person ein. Zu zaraucum, qaraucum vgl. Lautlehre 25: Formen- 
lehre 81, 2.
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4 ay ás-taj (Totenbahre) bedeutet wörtlich «׳hölzernes Fül- 
len» vgl. ung. Szent Mihály lova: Totenbare, wörtlich: «Pferd 
des heiligen Michael».
5 dieser derb klingende Ausdruck hat im Balkarischen 
durchaus nichts Satirisches an sich.
e Baysanuqqä zir taqqdndila zaslá ojnap. Baysanuq allin 
toyiiz — ón eyci qurayándi. 01 eyerie qirilip Jcetyéndile. 01 za- 
manda térj zaslari Baysanuqnu yilikké etip zir taqqdndila» = 
«Auf den В. haben die Burschen aus Scherz ein Lied gemacht. 
B. trieb anfangs neun bis zehn Ziegen. Diese Ziegen sind alle 
krepiert. Da dichteten seine Kameraden auf B. zum Spott ein 
Lied.» — Solche Spottlieder sind eigentlich recht derb.
7 enisyé ciq- kann auch bedeuten «von Balkarien nach 
Naltschik gehen»; tauyd kel-: nach Balkarien kommen.
8 hier war ich wegen der Roheit der Ausdrücke gezwun- 
gen einige Zeilen auszulassen.
9 erkekni — ta'uy-erkekni.
10 sallarin, zu san . Zahl.
11 inaral (General) ist der начальники округа von Nalt-
schik.
12 Dieses balladenartige Lied, welches in der Krischen 
Form der Inars abgefasst erscheint, behandelt dasselbe Thema, 
wie das Abap betitelte Lied meiner karatschajischen Sammlung 
!vgl. Keleti Szemle X. 245). Das Lied stammt mit vielen an- 
deren aus Karatschaj.
13, 14 holyájin und bolyljim — bolyáj-edim; vorg. Form- 
lehre 81. y. —
15 ziiregimdé ist hier — züregimdegi.
16 Abat =  Abap.
11 ziiregimi =  züregimmi (Gen.).
18 ajtajin =  aj tájim.
19 üjüy' .=  iijüyrjü (Gen.).
־° Ullü-sü ist der Tscherek-Fluss.
21 berejin — berejim.
22 beririm =  berir-edim.
23 köri'ir ,cün = körrir ücün
24 «Sie ist nicht frei», «sie ist nicht mehr zu haben».
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5־ bilmejdi bedeutet hier «schaut uicht darauf».
26 hizni elni = elibizni.
eniské dejir (bis unten), bedeutet ungefähr die Gegend 
südlich von Qasya-tau.
18 zasdjla =  zasdjdila.
29 «nämlich» wird im Balkarischen gewöhnlich so aus- 
gedrückt.
30 das russische Lehnwort jascik wird bald wie ein Wort 
mit vorderen Vokalen, bald wie eines mit hinteren Vokalen 
behandelt.
31 kisi vor bolsa steht prädikativ; als Subjekt ist zu bolsa 
«einer», «jemand» zu ergänzen, vgl. Formlehre 71.
32 degéndile ist hier eingentlich überflüssig, da ajtydndila 
schon vorausgeschickt is t; doch sind solche Ausdrücke im 
Balkarischen sehr häufig.
33 batir ist eigentlich superlativisch zu fassen und bedeu- 
tet h ier: der grösste Held, der kühnste Mann.
34 aldj wird sehr oft so verwendet . . . deb áldj aj tállá : 
sagend so sagt man =  man sagt. vgl. ung. úgy mondják.
35 züregindé buldj bolup : im Herzen so seiend, d. h. im 
Sinne habend.
36 qatiní: «seine Frau», nämlich Kapsaulu’s Frau. Man 
würde einfach qatin erwarten, doch werden die Possessivsuffixe 
auch im Balkarischen viel häufiger als im Osmanischen verwen- 
det und haben oft die bedeutung eines bestimmten Artikels z. 
B. qatiní erine ajtydndi; die Frau sprach zu ihrem Manne 
(eigentlich : seine Frau sprach zu ihrem Manne).
37 Bei dem Worte «buldj״ (=  so) umfasste der Erzähler 
den eigenen Hals mit beiden Händen. Auf diese illustrative 
Bewegung weist also das Wort «buldj» hin..
38 ögiizün ist hier trotz des Possessivsuffixes unbestimmt. 
Die Konstruktion ist im Balkarischen eine aktive.
39 Siehe Anm. 34.
40 bál, resp. bolsún ist zu ergänzen.
41 kormejin qojmdn (mit «ich will sehen» übersetzt) bedeu- 
tet wörtlich: «ich werde nicht nicht-sehend lassen».
42 bij «ber» deb ajtddi: der Fürst sagt «gib». Dem Bai* 
karischen Idion ist die oratio obliqua fremd.
43 Eigentlich: gebet kund; «wir haben Z. Z. getötet, etc. 
Das Wort addm bedeutet «Mensch», «Mann», «Frau», elt/en 
adamtn (die Frau, die er entführt hatte) bezieht sich auf die 
von Z. entführte Schwiegertochter des alten Mannes, der bei 
dem Trinkgelage in T. Tausultan’s Hause dem Z. den Becher 
gereicht hatte und deshalb von dem Fürsten einen Verweis 
bekommen hatte.
44 Das Wrort el schliesst die Bedeutungen «Dorf», «Ansie- 
delung», «Fand», «Heimat», «Leute, Bewohner eines Dorfes, 
eines Landes» alle in sich und so ist eine genaue Übersetzung 
desselben sehr schwer.
45 vgl. Anm. 36.
46 qard kijgen bedeutet hier nicht bloss «schwarze Kleider 
tragen», sondern «das Trauern», «die Trauer» im allgemeinen.
47 Als Subjekt ist zu tururlúy-edx nicht etwa Ajtégulu Ajtek, 
sondern «man» zu ergänzen, vgl. Formlehre 71.
48 arttd baryanld (Nom. Plur.): diejenigen, welche später 
gegangen sind.
49 zuqlayänt' ta qalydndi: er legte sich schlafen und blieb, 
nämlich «eingeschlafen».
50 da bedeutet in solchen Fällen: «sogar», men ölgon da 
etyéj-edim: ich möchte sogar sterben.
51 yar zatin bedeutet hier nicht etwa «alle seine Sachen», 
sondern «seinen ganzen Körper».
52 Eigentlich: «du bis nicht schwer».
53 Eigentlich: wann wird es tagen, sagend stand er eilig auf».
54 Plur. da adam in der Bedeutung «Leute» gebraucht ist.
55 Plur. weil «el» in der Bedeutung «Volk», «Land und 
Leute» steht.
56 ket- ist hier Hilfszeitwort der Dauer, ciqmaj ket- . nicht 
hinaus gehend bleiben, immer drinnen bleiben.
57 Wörtlich: «wer selber ungestorben bleibt».
58 Wörtlich: «als man sagen konnte ( tep.), dass in drei 
Tagen die drei Jahre voll sind».
j9 qati hilan ist mit ozúf tebregendi zu verbinden.
60 Siehe Anm. 42.
61 W7eiter wollen wir dy-atli einfach mit «Beiter» über­
238 WILHELM PKÖHLE.
setzen.
239BALKARISCHE STUDIEN.
62 ellerine bezieht sich trotz des Pluralsuffixes nur auf 
A. A., da dieses Suffix hier nicht den Reiter, sondern viel- 
mehr dessen Landsleute mit einschliesst.
63 zetif turd-jelle: «sie näherten sich beständig», «sie 
gelangten eben an», das Hilfszeitwort der Dauer, tur-, ist hier 
dem balkarischen Sprachgefühl unentbehrlich, weil von einem 
Umstande die Rede ist, unter welchem das Auftun der Augen 
und das Herumblicken geschah.
64 D. h. auch über seinem Schicksale waltet Gott und 
nicht die Menschen.
65 Siehe Anm. 42.
66 Wörtlich : «er wurde seinem Lande zum Fürsten und 
blieb (Fürst)».
67 hard turyalldj: «während er ging», also «unterwegs».
68 qdlmaj: «ohne dass einer weggeblieben wäre.
69 el, in der Bedeutung «Leute» «Einwohnerschaft» und 
«Familie», «Hausgesinde», werden als Plur. betrachtet.
70 bijni steht im Acc. als Objekt zu öltürürgé.
71 Die richtige Wortfolge wäre: asker bila kelip.
72 Das Objekt zu öltcirürge ist natürlich der Fürst, der Vater 
der dritten Frau des A. A., das balkarische Sprachgefühl verlangt 
aber in ähnlichen Fällen nicht den wörtlichen Ausdruck des 
fehlenden Satzteiles.
73 Siehe Anm. 42.
74 zdnim (Voc.): meine Seele; mein Liebster.
75 bei dem Worte «bulaj» griff der Erzähler nach mei- 
nem Nacken und machte die Geschichte auf diese WTeise hand- 
greiflich.
76 addm-zilayan, «Menschenweinen», ist im Balkarischen 
eine ganz ähnliche Zusammensetzung, wie z. B. im deutschen 
«Hundegebell».
77 zikir ajtyan tads ist im Balkarischen e in  Begriff, 
wie addmzilaydn.
78 mén a wäre mit «was mich anbelangt, so . . .» genau 
übersetzt.
79 das erste oldj bedeutet «so», in ganz ähnlicher An- 
Wendung, wie das ungarische «ügy» in dem Satze: én nem 
magamtól jöttem, hanem úgy hoztak ide (ich bin nicht selber
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gekommen, sondern man hat mich hergebracht); das zweite 
alaj bedeutet «dann».
80 bir bedeutet vor anderen Zahlwörtern meistens «etwa», 
«ungefähr»; bir zúz bedeutet also nicht «einhundert», sondern 
«ungefähr hundert». In dieser Bedeutung ist bir immer unbetont.
81 Das balkarische Sprachgefühl empfindet es nicht für 
notwendig, die Ortsbestimmung zu tepserimfni durch amid !dort, 
nämlich auf dem Rande des Kessels) anzugeben, denn ihm 
bedeutet dieser Ausdruck auch ohne amid, dass der Knabe 
nicht fragt, w i e er tanzen soll, sondern: v ie er a u f  dem  
R a n d e  de s  K e s s e l s  tanzen soll. Vgl. auch Anm. 42.
82 key de steht attributiv zu bes iijniL Nach den verwand- 
ten Idiomen würde man ketjdegi erwarten, im Balkarischen ist 
aber diese kürzere Ausdrucksweise sehr häufig.
83 iijret-: bedeutet oft «Auskunft geben», «sagen, wo 
etwas zu finden sei».
s4 a/cislani ist mit bolyán zerlerin zu verbinden.
85 zeribizde hat hier adversative Bedeutung. «Wir waren 
dem Tode preisgegeben, aber du hast unz erhalten.
86 Die Negation «konnte nicht», welche in ketdlmayändi 
enthalten ist, gehört auch zu dem kopulativen Verbaladverbium 
quralip.
87 aj ború asarliq bedeutet «oh du, den der Wolf fres- 
sen sollte!»
88 Der Unterschied zwischen balkarischem barmdm und 
bariig täjulmen ist genau derselbe, wie zwischen dem osmani- 
sehen vdrmajagayim und varaßdq dejil-im. Balk, barmdm und 
osm. vdrmaja^aghn bedeutet nämlich einfach «ich werde nicht 
gehen» wärend balk, barlix tiijülmen und osm. varazdq dejil-im 
den Sinn «ich werde nicht gehen» je nach den Umständen mit 
dem Gedanken verbindet, dass man nicht will, dass es einem 
nicht einfällt, dass alles umsonst ist.
89 kün hat hier, wie oft, die allgemeine Bedeutung «Zeit».
90 bir ist vor Eigenschaftswörtern oft nur eine Steige- 
rungspartikel, oft, wie auch hier, verbindet es den Sinn des 
unbestimmten Artikels mit dem einer Steigerung. In solchen 
Fällen ist bir immer stark betont. Vergleiche ung. valami j ó 
bor (mit dem Ton auf jó): ein guter Wein; v a l a m i  jó bor
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(mit dem Ton auf valami): ein vorzüglich guter Wein. Ersteres 
lautet balkarisch: bir aysi caylr, der zweite Ausdruck: bir aysi 
cayir.
91 Er zog den Magen einer geschlachteten Ziege, oder eines 
Schafes über die Haare, so dass er wie ein Kahlkopf aussah.
92 Ygl. Anm. 72.
93 Im Balkarischen muss hier die Einzahl stehen, da das 
balk. Sprachgefühl von der Anschauung ausgeht, dass eine 
jede Tochter das Königs e i n e n  Mann bekommen soll. Wenn 
erle stünde, dann wäre damit zugegeben, dass ein jedes Mäd- 
chen eventuell mehrere Männer bekommen könnte.
94 siijgön zasiyizya bérigiz kann auch bedeuten: «gebet 
sie dem Jüngling, der euch gefällt» oder «gebet sie dem Jüng- 
ling, welchem ihr sie (die Trinkschale) geben wollt».
95 Wörtlich: «ich bin eine Elende, wenn ich nicht zu 
diesem Jüngling gehe!» «zu jemandem gehen» bedeutet im 
Balkarischen «die Frau eines Mannes werden» (vgl. ung. vala- 
kihez hozzámenni).
96 kgf-tü kann bedeuten: «es ist viel», «es ist genug»■, 
«es war genug», «das wäre schon zu viel».
97 zaslani steht hier im Gen. und ist mit za urún-artla- 
rinda zu verbinden.
98 tűben zallari bilci: unter ihnen vorbei, nämlich unter 
ihnen im Tale.
99 ól degen né söz: «Was ist das für ein Wort? was ist 
das für eine Bede?» degen (sagend, gesagt) dient oft zur Her- 
vorhebung eines Wortes.
100 ur- kann auch «schiessen» bedeuten.
101 da bedeutet hier, wie oft «etwa».
102 vgl. Anm. 36.
103 vgl. Lautlehre 28.
104 Diese eigentümliche Ausdrucksweise steht wahrschein- 
lieh für «sái söjlés, mén söjlesmém /»
103 été: machend, bedeutet hier «sagend».
I, 1,1 bulldj: so, nämlich, «wie diese Kette».
107 vgl. Lautlehre 28.
II, 8 Nach der arabischen Rechtschreibung xJJ! Ь wäre 
eigentlich ja'llay zu schreiben.
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109 tisirü-eij steht wegen Attraktion zu tüjul-edim für 
tisirü-san.
110 basindd ist hier =  baslndayi.
111 vgl. Formlehre 47.
112 vgl. Lautlehre 21.
113 Für yazir etip néy túrmajsa könnte auch yasir ctmejin 
ney túrása stehen. «Warum beharret du dabei, da3s du nicht 
bereitest?» . . .
114 Wörtlich: «nachdem sie durch das ewige Prügeln die 
Frau verdrossen hatten».
115 vgl. Lautlehre 28.
116 Auch zarariiy-san ist möglich.
117 vgl. Lautlehre 21.
118 Zu eltyen ist als Objekt qizimml, zu éltigiz izln zu 
ergänzen.
119 vgl. Anm. 6.
120 vgl. Formlehre 81, x.
121 für men bilmej-mi-men oder men bilmejme-mi. vgl. Form- 
lehre 82.
122 Die negative Form des Gerundium copulativum mit 
arnal zoq verbunden bedeutet «unbedingt müssen», die Person 
wird an dem Worte amal ausgedrückt.
123 éad a, mit palatalisiertem d  für das gewöhnlichere 
éndi wa oder end'd wa.
124 alá ist hier die Mehrzahl von ol.
125 alá ist hier das Yerbalnomen von al-. vgl. Form- 
lehre 81, г.
123 lír, hetér sind Imperative der zweiten Person und 
dienen in dieser Form zur lebhaften Darstellung, (vgl. ung. 
«uczczu neki v e s d  el  magad».)
127 vgl. Anm. 69.
128 vgl. Anm. 12.
129 vgl. Lautlehre 22. Anm. 2.
130 vgl. Lautlehre 19.
131 vgl. Lautlehre 21.
132 Sie konnten nämlich nicht vollbringen, was sie dem 
König bei der ersten Begegnung gesagt hatten.
133 dep bedeutet hier, wie oft, «in der Absicht».
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134 negi'z ist das fragende Fürwort né: was ? mit dem 
Possessivst! ffix der zweiten Person der Mehrzahl versehen, negiz 
da: «alles, was ihr habt«, «alles bei euch«.
135 üjlé (Plur.) bedeutet hier «Haus«, «Wohnhaus mit 
״verschiedenen Räumen«.
136 artyd ajlayyanlnd (von cabip abhängig): zu seinem 
Zurückkehren =  als er zurückehrte (— als sich des Teiches 
Flut zurückzog), da rannte (der Jüngling) dahin.
137 Man würde einfach zeyi erwarten, mein Erzähler hat 
aber dieses wieherkohlt mit zwei у ausgesprochen, (vgl. Laut- 
lehre 26.)
138 vgl. Formlehre 81, 7״
139 vgl. Formlehre 71.
140 vgl. Anm. 12.
141 hir za ti: ung. «valamije«, bir zati da -f- neg, =  sem- 
mije; bir zatin da zettirmejin: «semmijét sem értetve».
143 mayyd kelé-mi-sen: «kommst du zu mir? bedeutet, 
wie das ung. «hozzám jössz-e?», «willst du meine Frau werden?»
143 vgl. Formlehre 81.
144 als Subjekt zu djtmajin ist 01 zu ergänzen.
IRODALOM. — LITTÉRATURE.
Z e it s c h r if t e u s c l ia u .
(Die vergleichende finnisch ugrische und ural-altaische Sprachwissenschaft 
in den ungarischen Zeitschriften in den Jahren 1912—13.)
11.*) Magyar Nyelvőr. (Band XLI. und XLII.)
Die Freunde und Verehrer des Nyelvőrs: fast alles, was 
auf dem Gebiete der vergleichenden finnisch-ugrischen Sprach- 
forschung tätig ist, erscheinen in den der Feier des vierzig- 
jährigen Bestandes der Zeitschrift gewidmeten ersten Heften 
des I. Bandes des fünften Jahrzehntes durch Festgaben ver- 
treten.
16*
*) S. KSz. XIV : 329.
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Der Achtling, die der Nyelvőr in weiten, auch nicht fugr .^ 
Kreisen geniesst, geben die an der Spitze des Bandes mitgeteil- 
ten, den einleitenden Worten Simonyis («Das fünfte Jahrzehnt»)׳ 
folgenden deutschsprachigen Beiträge Schuchabdts («Geschieht- 
lieh verwandt oder elementar verwandt?» 3 13), Brugmannb
(«Abkürzung im sprachlichen Ausdruck, ihre Anlässe und ihre 
Grenze» 14—17) und Behaghels («Wortstellung und Rhythmus» 
18—21) Ausdruck.
Die folgenden Artikel befassen sich mit den verschieden- 
sten Fragen der fugr. Sprachwissenschaft.
Winkler untersucht das Verhältnis des Lappischen zu 
den ugrischen Sprachen (22—26, 158—161). Thomsen sucht die 
Formen der ungarischen objektiven Konjugation zu erklären 
(26—29). Setälä erörtert den Ursprung des Suffixes -n in der 
dritten Person der ungar. Zeitwörter (várjon 'er warte5, kérjen 
'er bitte5, vagyon 'ist5, megyén gellt' usw.) und das ganze Schema 
des ungar. Imperativs (29—33; s. KSz. XIV :329). Wiklund 
befasst sich mit der Geschichte des ung. minta 'Muster5, das 
bekanntlich dem durch Sajnovics ungarisch analysierten lappi- 
sehen mynta Muster' seine Existenz verdankt, und weist nach, 
dass das Wort im Lappischen tatsächlich in der angegebenen 
Bedeutung belegt ist und nicht — wie Szinnyei angenommen 
hatte — auf einem Druckfehler beruht (34—35). Paasonen 
stellt ung. hagyma 'Allium5 mit wotj. kumiz Knoblauch5 syrj. 
komidé 'Lauch, Allium5 (mit Metathese), wog. kässm 'lauch- 
artige wilde Pflanze, mit deren Stengel sowie Wurzel die Fisch- 
brühe gewürzt wird; Lauch' zusammen (35—36). Wichmann 
verbindet ung. hölgy 'Hermelin ; Braut, Liebst«־; Dame5 mit 
wog. käl, как usw. 'Weibchen5, ostj. кэг, kát usw. Weibchen 
(bes. vom Zobel, Fuchs)5, lapp, gaofe mustela erminea femina 
(37—38; 8. auch «Zur Geschichte der fugr. anlautenden Affri- 
katen» FUF. XL). Munkácsi findet Spuren assyrischer Einwir- 
kung im Wortschätze einzelner fugr. Sprachen (60—65 ; s. auch 
KSz. XII.).
Szinnyei und Gombocz behandeln Fragen der ungarischen 
Lautgeschichte. Szinnyei kommt zum Resultat, dass das fugr. 
k, p erst im besonderen Leben des Ungarischen zu aspiriertem 
*71', *p\ sodann im Laufe der weiteren Entwickelung zu * / >  h 
und *<p >  /  wurde und dass diese Entwickelung zur Zeit der 
Übernahme der bulgarisch-türkischen Lehnwörter schon be- 
endet war (65—67). Gombocz weist darauf hin, dass das an- 
lautende s- ( — s)  der türkischen Lehnwörter in ung. sárga 
gelb5, sár 'Kot, Morast5, sárkány Drache5, seper kehren5, serke 
Nisse', dem im Türkischen s- entspricht, auch im Tschuwasclii- 
sehen und Mongolischen als s- (altaisches *s•) erscheint (67—68R
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Balassa blickt auf die Bolle des Nyelvőrs in der Geschichte 
<der ungarischen Dialektforschungen zurück (69 — 70). Веке 
findet Entsprechungen ung. Zusammensetzungen in verwandten 
Sprachen (70—72), der Gefertigte weist Entsprechungen ung. 
Wendungen im Syrj. nach (72—73), Kertész behandelt die 
praedikative Funktion der Stoffnamen im Fugr. (z. B. ung. а 
szíve kő 'sein Herz ist aus Stein, eigtl. 'sein Herz ist Stein'; 
73—75).
Horger stellt fest, dass in einzelnen ung. Wörtern (grössten- 
teils Lehnwörtern), die ursprünglich auf -k endigten, der Aus- 
laut als Pluralsuffix aufgefasst wurde und sodann Singular- 
formen ohne -k erschlossen wurden (81 — 82). Zolnai weist nach, 
dass die aus dem XYI—XVII. Jhdt. belegte Wortform fogzóras 
nur als ein Schreibfehler statt foqhóvas erklärt werden kann 
-(82—86).
Lehnwörter behandeln Petz (gönczölszekér 'das Sternbild des 
Bären5, deutschen Ursprungs; 87—93), Asbóth (próstya 'Zaun5, 
südslav. Ursprungs; 94—95) und Melich (Vác 'Waitzen5, ur- 
sprünglich ein Personenname slav. Ursprungs; 97—103).
Tolnai untersucht das Verhältnis der Form nyomos zu 
nyomós 'schwerwiegend, wichtig, triftig5 (134—135), Mészöly 
befasst sich mit der Etymologie von ung. csoport 'Gruppe' 
(135—136), Erdélyis Aufsatz handelt über den Dialekt der 
ältesten ung. Bibelübersetzung (146—148), Kunos referiert über 
die neuesten puristischen Bestrebungen im Türkischen (148—150).
Auch der übrige Teil des Bandes enthält mehrere lehr- 
reiche Artikel.
Simonyi erklärt das ung. Ablativsuffix -öl, -Öl mit Hilfe des 
wog. öl, oul, äul, 'Ende, Anfang5 (z. B. wog. el-ol-t 'anfangs, eigtl. 
vorne; am vorderen Ende' ~  ung. *el-öl-t (208—211, 381),*) setzt 
seine Studie (•Die possessiven Fügungen» fort (345—356, 393 — 
397 ; s. KSz. XIV: 201) und untersucht den Gebrauch der alten 
ung. Form írni fogott 'wird geschrieben haben’ (zur Bezeichnung 
der Wahrscheinlichkeit oder der Ungewissheit; 444—452, 488). 
Horger untersucht die Etymologie von ung. kedd 'Dienstag' (< 
keted пар 'zweiter Tag') (261—365), und die ung. Entsprechun- 
gen des slav. r, l (459—461), Веке stellt übereinstimmende Zu- 
sammensetzungen in den fugr. Sprachen zusammen (297—305; 
s. auch KSz. XIII.), M. Kovács erklärt die mit Personalsuffixen 
versehenen Adverbien, wie hamarjában in aller Eile5, korán 
'zeitlich (eigtl. zu seiner Zeit)5 (324—327). Eine Fülle lehr­
*) S. auch Paasonen, Nyr. X LII: 5— 7 ; vgl. jedoch Szinnyei, 
XINy. VIII : 289.
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reicher Bemerkungen enthält Melichs Studie über die unga- 
rische Ausgabe des Calepinus von 1585 (857—3G4).1)
Von den etymologischen Beiträgen seien die folgenden 
erwähnt: Ungar, lárma Lärm’ (168) von Kräuter; fulák 'Con- 
volvulus, Winde5 und 'Stachel5, szuldk 'Convolvulus' (186, 425)2) 
von Mariánovics; iil 'sitzen', ágyék 'Lende5 (240) von Päpay; 
térdepel 'knieen5 (241), körül 'circunr (410), hetevény, hetes Sieben- 
gestirn5 (441), kurjant 'laut aufschreien5 (442), mal 'Brust, Wamme , 
aranymálingó, sármáringó, sármálinkó Goldamsel' (443),:!) та 
heute5 (478) von Веке; ha 'wenn' (426) 4) und Bemerkungen 
zur Geschichte des -ll- (221) 5) von Kara; vatalé Flasche, Feld- 
flasche . . .’ (384, 478) v. B. Prikkel und (425; Nyr. 42 : 34) 
Melich; bor-küt 'Säuerling5 (423) von Bonkáló und (461; vgl. 
MNy. VIII : 336) Melich.
D er XLII. B a n d  beginnt mit dem Aufsatze Simonyie 
über die objektive Konjugation im Ungarischen, in welchem 
Simonyi an der Hand der Formen der ung. Dialekte nachweist, 
dass das -j- in der objektiven Konjugation nicht ursprünglich' 
ist, sondern wahrscheinlich aus dem Imperativ in das Schema 
der obj. Konjugation eingedrungen ist; die Einzahl der obj. 
Konjugation mag mit den possessiven Formen zusammenhän- 
gen, die 2. und 3. Person des Plurals könne nach Analogie- 
der 3. Person des Singulars entstanden sein, nur die erste 
Person der Mehrzahl: dialekt. und urspr. iruk wir schreiben 
es5 sei von den possessiven Formen unabhängig (1—5). Kertész 
behandelt den Gebrauch des Pronomens 'was' in Konstruktionen, 
wie ung. gombát mit evett 'er ass Schwämme und ähnliches" 
(eigtl. 'Schwämme — was5), südostj. täyjdat mettedat tümdöt er 
zog sein Panzerhemd an und was sonst noch nötig war' (eigtl. 
'Panzerhemd — was5) (7—9; s. auch Веке 135) und weist nach, 
dass der Familienname im Ungarischen dem Vornamen des- 
halb vorangeht, weil der erstere ursprünglich ein Attribut des 
Vornamens war und das Attribut im Fugr. bekanntlich vor dem 
durch das Attribut bestimmten Hauptworte steht (289—293).
Веке stellt fest, dass der mehrzielige Frage- und Relativ- 
satz im Ungarischen fugr. Ursprungs ist und nicht auf slavi- 
sehen Einfluss zurückgeführt werden muss, wie Simonyi FUF. 
XII : 23 angenommen hatte (145—149). Den Artikel Bekes
1l S. auch Simonyi, Nyr. XLII: 3 2 0 ; Szily, MNy. IX : 229. 
-) Vgl. jedoch Melich, MNy. VIII: 28, 122, 231; s. auch 
MNy. VIII : 94.
3) S. auch Nyr. 42 : 138 (Czüppon).
4) Vgl. auch Веке (478).
5) S. auch Paasonen, Nyr. 42 : 6.
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über den Ursprung der Suffixe -va, -re und -van, -vén (193—199)■ 
haben wir schon KSz. XIY : 334 erwähnt. Lehrreich ist auch 
die Zusammenstellung der verschiedenen Funktionen des ung. 
nomen verbale auf -ó, -0 (340—350) vom selben Verfasser.
Németh untersucht die mongolischen Elemente des Unga- 
rischen (241—246). Horger führt das in der Konjugation der 
ung. Zeitwörter, wie alszik 'schläft5, fekszik 'liegt5, nyugszik 
ruht5 erscheinende d (aludnám 'ich würde schlafen5, aludni 
schlafen’) auf analogische Einwirkung seitens der Zeitwörter 
auf ־d adnám 'ich würde es geben5, adni 'geben5) zurück (attam, 
aggyam: adnám, adni =  aluttam, aluggyam : aludnám, aludni) 
(337—339).
Der Gefertigte behandelt den Ursprung des ung. Verbal- 
suffixes -kodik, -ke'dik, -ködik (246—251 ; s. auch KSz. XIV : 
121 —123)1) und weist nach, dass die syrj. Formen wie tsoja- 
voka Geschwister5 nila-pia 'Kinder5 kein Dualsuffix enthalten, 
wie Budenz (UA. 320) angenommen hatte, sondern mit dem 
nomen possessoris-Suffix -a (~  wotj. 0־) gebildet sind.
Von den Etymologieen dieses Jahrganges führen wir die 
folgenden . an : ung. nyír 'Birke5 (36 ),tű  'Nadel (37), loll 'petaso, 
Vorderschinken5, apol 'küssen5 (281), lóg hängen5, majd 'bald5 
(282) von Kara; hliktri 'nichts5 (285 und Nyr. X L Í:479)2) 
und mehrere Ausdrücke aus dem Gebiete der Beligion (433—445) 
von Simonyi; csángó 'Tschango5 (34) von M. Kovács (s. auch 
weiter unten); szomjú 'Durst; durstig5, éhorn 'nüchterner Magen; 
nüchtern (62), hajadon 'unverehelicht, Jungfrau5 (184), Csallóköz 
die Schüttinsel5 (254), ily, oly 'talis5, mily 'qualis5 (329) von Веке; 
kazul persisch, Perser5 (251) von Babinger; selló 'Wirbel, Stru- 
del; Wassernixe5 (375) von G. Váró und (436) Simonyi; die 
Personennamen Ajtony und Bulcsu (445) 3) von Pröhle.
III. Magyar Nyelv. (Band VIII. und IX.)
Den VIII. Band dieser Zeitschrift schmückt das Bild 
Thomsens, dessen 70. Geburtstag im Jahre 1912 von den Lin- 
guisten der ganzen Welt gefeiert wurde. Die von so glänzen- 
den Erfolgen begleitete hervorragende Wirksamkeit des Meisters 
würdigt Gombocz (1—5). Derselbe Verfasser untersucht die Ent- 
Wickelung der Vokale u, ü, i, i in den bulgarisch-türkischen 
Lehnwörtern des Ungarischen (97—106)und gelangt zum Bnsultat, 
dass das urungarische u, ü, und i seit der Zeit des türkischen
ף S. auch Szily, MNy. VIII : 328.
־) S. auch Schuchardt, Nyr. XLII : 34.
3) S. Melich, MNy. IX : 352, 325.
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Einflusses um eine Stuffe offener (u >  0, ü > 0, i >  ё), und das t 
in erster Silbe zu i, in unbetonten Silben durch и zu 0 wurde.
Melich behandelt die Palatalisierung der stammauslauten- 
den Konsonanten im Ungarischen, mit besonderer Rücksicht 
auf die slavischen Lehnwörter (145 156) und führt das ndj-,
nej- in den ung. Superlativen: (dialektisch) ndjnagyohb der 
grösste', néjszebb "der schönste' auf *mily, *nély <  nál, vél 
zurück; aus nálamn á I nagyobb grösser als ich' ( nálam na- 
gyobb)  u. ä. seien die Formen wie ndlnagyobb entstanden, ahn- 
lieh wie aus älterem kenyérnél kill 'ohne Brot’ >  kenyér nélkül 
(385—389). *)
Einen Teil der Aufsätze und etymologischen Beiträge 
haben wir schon im Zusammenhänge mit der Besprechung des 
Inhaltes des Magyar Nyelvőrs erwähnt. Hier seien noch Horgers 
Bemerkungen bezüglich der Erklärung der Formen rajt 'darauf, 
-rdl 'de', red 'darauf (Lativ)5 (199—204) hervorgehoben.
Von den etymologischen Beiträgen seien erwähnet die 
Aufsätze von Gombocz und Melich (Proben aus dem Etymo- 
logischen Wörterbuch; 241—248, 292—300), Velledits (Die 
ungarischen Benennungen der Feiertage; 204—209, 249- 255, 
344—346), Pais (Diminutiva von Farben bezeichnenden Adjek- 
tiven 300—308 und Mit aszó 'Tal, Niederung; Fluss, Bach' 
zusammengesetzte geographische Benennungen 391 401) und
Horger (Besprechung des GoMBocz’schen Werkes «Die bulgarisch- 
türkischen Lehnwörter in der ungarischen Sprache» 446—458). 
Finnisch-ugrischen Ursprung weist nach Gombocz für ung. bog 
'Knoten, Knorren5 (119), Wichmann für erdő 'Wald' (320) “) 
ördög 'Teufel5 (321), midik 'vergehen5 (324), orom Giebel, Zinne5 
(325). Türkische Lehnwörter behandelt Gombocz : bosszii 'Bache' 
(401), bársony 'Samt5 (402), boka Knöchel5 (403); slavische Lehn- 
Wörter Horger: esztovdta 'Webstuhl5, zarándok Pilger' (11), 
Gombocz: bibasz 'stupidus, hebes, vilis' (120, 239) und Melich: 
jász Jazyge5 (südslav. Ursprungs; =  russ. jasy, Namen der 
Alanen, Lezw. Osseten) (193, 262), Tátra 'die Tatra5 (337).:!)
*) Melich verweist zwar auf Komparative wie mendnél 
jobb 'besser als alle5 =  'der beste5, doch bleibt zu bedenken, 
dass z. B. nálam■ *nálnagyobb (<  nálamnál nagyobb) nur die 
Bedeutung eines Komparativs haben konnte und dass Sätze wie 
z. B. ez a méznél édesb nicht: ez a méz *nélédesb mit einer von 
der ursprünglichen ganz verschiedenen Bedeutung ('dies ist 
süsser als der Honig' >  'dieser Honig ist am süssesten") analy- 
siert werden konnten.
2) S. auch Mészöly p. 366.
3) S. auch Asbóth, Nyelvtudomány IV : 198.
2 4 9LITTÉRATURE.
Schliesslich seien erwähnt: die geogr. Benennung Göcsej von 
Pais (124); fattyú 'Bastard' von Kräuter (167, 413) und Alexics 
(365)*); arasz 'Spanne5 von Wichmann (320); suhancz, dial, su- 
hanczdr 'Bursche' (< Schweizer durch slavische Vermittlung) 
von Szily (362) und Trócsányi (414), bútor 'Bürde, Gepäck, 
Päckchen; Hausgerät; Möbel von Melich (408) und üsti ge- 
sch eckt5 von Lehr (444).
B a n d  IX. Unter dem Einflüsse der im XLI. Bande des 
Nyelvőrs erschienenen Bemerkungen Thomsens zu den Formen 
der objektiven Konjugation im Ungarischen unterzogen Simonyi 
(Nyr. 42:1;  s. oben) und Melich die objektive Konjugation 
des Ungarischen einer gründlicheren Untersuchung. Das Ke- 
sultat seiner alle Formen der obj. Konjugation umfassenden 
eingehenden Studien teilt Melich in dem auch im Sonder- 
abdruck erschienenen ersten Artikel des IX. Bandes mit (1, 58, 
105, 152, 207, 248, 297, 337, 392). Auch M. stellt fest, dass 
die ung. objektive Konjugation und die possessive Deklination 
identisch sind; ursprünglich war zwischen den beiden kein 
Unterschied. Das im Schema der objektiven Konjugation er- 
scheinende ,/ ist kein Element von etymologischer Bedeutung; 
es ist auf analogische Einwirkungen zurückzuführen. Auf das 
Objekt weist kein besonderes Element hin.**)
Kräuter untersucht die Entwicklung des Wortauslautes 
der Wörter wie ung. borjú ( ~  borja)  'Kalb', varjú ( ~  varjak) 
'Krähe5, der Zeitwörter auf -v- und des Suffixes -tyú, -tyű (17, 
74, 119). Kertész behandelt den Dual im Ungarischen (307— 
313; s. KSz. XIV : 74 —105). Nach Horgers Erklärung (Zum 
Ursprung des Suffixes -hat, -het) bedeutete ir-hat ursprünglich 
'Schreiben (Verbalstamm mit nominaler Bedeutung) -potest5 
(346—349). Gombocz stellt die Kriterien des onomatopoetischen 
Ursprungs bei etymologischen Forschungen fest (384—391).
Etymologische Beiträge : Personennamen und geographische 
Benennungen von Pais (31, 174, 356) und Taganyi (97, 145, 
201, 254); ung. labancz von Thienemann (34); borjú 'Kalb', gyapjú 
'Wolle5, csalán 'Nessel5 (111), banya 'altes Weib' (228), csángó 
'Tschango5 (418; s. auch Alexi-s, 319), ádáz 'grimmig, wütend' 
(421) u. a. von Horger ; lakoma 'Schmaus; dial, epulo5 (224; 
s. auch Szily, 277) von Béthei Prikkel; borséta 'subsercium, 
halbseidenes Zeug' (325; s. auch Nyr. 42:378), die Eigennamen 
Bulcsú (325), Ajtón, Ajtony (352; s. auch Pröhle, Nyr. 42:44-5;
*) S. auch Nyr. 41 : 152.
**) Bemerkungen zu einzelnen Ausführungen Melichs s. 
Simonyi: Nyr. 42: 87, 181, 233, 279, 426; vgl. auch Melich: 
MNy. IX : 135.
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Asbóth, Nyelvtud. IV : 228) von Melich ; czibere eine Art saure 
Suppe, die Zibere? (411), csáprág Pferdedecke' (413) и. a. von 
Gombocz; hüvely 'Hülse, Scheide', kel 'aufstehen' (416) vom Ge- 
fertigten; ímmel-ámmal unwillig, ungern'(127) von Kertész u. a.
IV. Nyelvtudomány. (Band IV.)
Ausser den etymologischen Beiträgen von Asbóth zu ung. 
haba Falco subbuteo' (135), gomb 'Knopf (150), pászta 'Strich, 
Streifen (158), gereblye Bechen, Harke' (161), Tátra die Tatra 
(198), Ajtón (288) sind im Bahmen unserer Zeitschriftenschau 
noch zu erwähnen: Asbóths kritische Bemerkungen zu Simonyis 
Aufsatz («Slavisches in der ungarischen Syntax» FUF. XII: 19— 
25) (260—266), «Slav, и ~  ung. 0» (304—317) vom selben Ver- 
fasser und «Die türkischen Elemente des Slavischen» (289—294) 
von Gombocz.
(Komárom.) , D . ־R. F u c h s .
F e s tsc h r if t  F r ie d r ic h  Carl A n d rea s. Zur Vollendung des siebzigsten 
Lebensjahres am 14. April 1916 dargebracht von Freunden und Schü- 
lern. Mit 2 Tafeln. Leipzig, Otto Harrassowitz, 1916. 4°, 142 S. Preis: 
10 Mark.
Im vorliegenden Buche wird dem hochverdienstlichen For- 
scher der iranistischen Wissenschaft F r. C. Andreas von seinen 
Göttinger Kollegen und Schülern, sowie einigen Mitgliedern des 
ihm besonders nahestehenden Gelehrtenkreises von Kopen- 
hagen eine Sammlung reichhaltiger und wertvoller Arbeiten als 
Feststrauss dargereicht. Sie soll als Zeichen der Anerkennung 
und Dankbarkeit dienen für die reichen Anlegungen und Be- 
lehrungen, durch welche der Gefeierte auf die wissenschaftliche 
Wirksamkeit seiner Fachgenossen seit vielen Jahrzehnten befruch- 
tend wirkt. «Ermessen können, sagt die Vorrede, diesen seinen 
Einfluss die Unzähligen, die er aus der Ferne aus den wahr- 
baft unbegrenzten Schätzen seines Wissens belehrt und beraten 
hat, am besten aber diejenigen, die durch seinen Unterricht und 
den persönlichen Austausch mit ihm nicht bloss in vielem Ein- 
zelnen gefördert, sondern auf ganz neue Bahnen geführt worden 
sind». Anbetrachts des Ansehens, das der Name Andreas auch 
weit über die Grenzen Deutschlands hinaus geniesst, hatte man 
anfangs die Absicht zu dieser Festschrift auch die Mitarbeit 
anderer deutscher und ausländischer Gelehrten zu gewinnen, 
allein der Ausbruch des Krieges und die daraus entwickelten 
Ereignisse verhinderten dieses Vornehmen und zwangen zur 
Beschränkung. Nichtsdestoweniger ist die ANDREAS-Festschrift
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eine sehr beachtungswerte und der Gelegenheit ihres Entstehens 
würdige Leistung, welche nicht nur bei den Iranisten, sondern 
auch unter anderen Forschern der alten • orientalischen Welt 
auf Interesse rechnen darf. Wir wollen hier, da unsere Zeit- 
schrift einem anderen Fachgebiete gewidmet ist, nur kurz den 
Inhalt anführen:
I. Sprachwissenschaftliche Mitteilungen : •J. W a c k e i n a -  
ge l :  Zu den Verwandtschaftsnamen. 1. Altindisch bhrätrvya- [das 
nach den Petersburger Wörterbüchern, soweit es ein eigentliches 
Yerwandtschaftswort ist, Taterbruderssohn, Vetter' bedeutet, die 
älteren Lexika erklären es aber mit 'Bruderssohn'. Die für das 
Altindische gesicherte letztere Bedeutung reicht in die indo- 
iranische Zeit zurück, da das entsprechende Wort auch im Yen- 
didad vorkommt. Im Altindischen muss nebst dieser allerdings 
auch die von Böhtlingk behauptete Bedeutung angenommen 
werden, weil die zweite Bedeutung von bhr., nämlich Gegner, 
Nebenbuhler' eher von dem Grundbegriff 'Oheimsolm' ableitbar 
ist, was mit sehr interessanten und überzeugenden Belegen und 
Analogien begründet wird]. 2. Eine alte Bezeichnung der Erb- 
tochter(altind.pitryävati). ----- H. Oldenberg:  arkdsäti-, medhä- 
süti-. — A. D e b r u n n e r :  Griechische Bedeutungslehnwörter 
im Latein [wie die aus der religiösen Sphäre der Bibel entnom- 
menen Wörter fidelis und infidelis <  7c׳ocó<;, Зигюто? 'gläubig, 
ungläubig’, oder testamentum <  StaSfjXY] Bund, Vertrag’. Manch- 
mal kommen sogar Bedeutungs-/möraiswe?1 durch das Griechi- 
sehe ins Lateinische, wie z. B. in dem Ausdrucke veile aliquem 
gern haben': vgl. fféXe׳. anróv und hebr. ץפוי 'wollen', mit
Akkus, oder ב auch 'Gefallen haben an jemand od. etwas’ .
E. Schwartz: Kin altes Partieipium perfecti im Griechischen. - 
Bernhard Geiger: Zur Beurteilung der Awestischen Vulgata. — 
H. Lömmel: Verwechslung von ח und א im Awesta. — Kurt 
Sethe: Die älteste Erwähnung des Haushuhns in einem ägypti- 
sehen Texte. — Alfred Kahlfs : l 'ber Beeinflussung der alt־ 
testamentlichen Vohalisation durch jüngere Sprachpraxis.
II. Folkloristische Mitteilungen : Richard Reitzenstein : 
Himmelswanderung und Drachenkampf. — Alfred Bertholet : 
Persischer und jüdischer Auferstehungsglaube [eine grundlegende 
Arbeit zu dieser Frage]. Arthur Christensen: Reste von Manu- 
Legenden in der iranischen Sagenwelt. — E. Littmann: Härät 
und Marüt.
Auch zur orientalischen Kunstgeschichte findet sich ein 
Beitrag in unserer Festschrift, nämlich Sofus Larsen’s Arbeit 
über Alte Sassanidenmuster in nordischer Nachbildung. Im An- 
hange werden die wichtigsten gelehrten Arbeiten Andreas ver- 
zeichnet. В. M.
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W . B a n g : Zur G e sc h ic h te  d er  G u ttu ra le  im  O sttü rk isch en
(Sonderabdruck aus den Sitzungsberichten der königl. Preussischeu
Akademie der Wissenschaften, 1915. XV.).
In seinen «Osttürkiseben Dialektstudien» behandelte Bang, 
Avie ich dies im letzten Bande dieser Zeitschrift (S. 320 6) aus-
führlich besprochen habe, die Palatalisationserscheinungen der 
Vokale (a >  ä, у >  i)  im Osttürkischen. «Es entsteht nun die 
Frage, ob die Gutturale q und у dem palatalisierenden Einfluss 
jener Erscheinungen haben standhalten können, oder ob sie nicht 
vielmehr von ihrer gutturalen Tiefe einbüssen und sich den 
palatalen к und g nähern, ja direkt mit ihnen zusammenfallen 
mussten?» Die Lösung dieser Frage stellt sich Bang in seiner 
liier angezeigten neuen Arbeit zur Aufgabe, Avohei ihm zum 
Ausgangspunkt jene Behauptung Radloffs dient, nach welcher 
«mit palato-indifferenten Vokalen, d. h. mit г (in allen Dia- 
lekten), mit г im Tarantschi-Dialekte alle liinterlingualen q, y, 
k, g auftreten können (obgleich die Konsonanten q, у in diesem 
Falle weniger weit nach hinten gesprochen werden)». «Die An- 
wendung der vorder- oder hintergutturalen Konsonanten 
schreibt weiter Eadloff hängt von der herrschenden Vokal- 
klasse des Wortes ab, z. B. tartiq (lass uns ziehen); kirik (lass 
uns eintreten); qilyan (Tar.) gemacht; qicitqaq (Tar.) Krätze; 
qinat (Tar.) quälen, kigiz (Tar.), kiz (Kir.) Filzdecke; kinindä 
(Alt.) hinten; im Tarantschi-Dialekte unterscheiden sich gewisse 
Wörter nur durch den Gebrauch der entsprechenden K-Laute, 
z. B. kir (Schmutz) =  kir (Alt.) und qir (Kante) =  qyr (Alt.)» 
Phonetik, S. 150.
Mit dem zweitem Teile dieser These stehen \Tiele Beispiele 
in Widerspruch, welche Bang aus dem wegen seiner schwan- 
kenden Schriftart schon mehrmals getadelten Tarantschi-Band 
zitiert, in denen nämlich ein ursprüngliches und gewöhnlich 
auch neben г, i in dieser Form geschriebenes q, у manchmal 
mit k, g vertauscht wird, Avie z. B. in kin (Qual), kxnaylar (quä- 
let), kildi (tat), kilip (tuend), qulegi (von qidaq Ohr), jancigini 
(von jnnciq Tasche), ayrigi (von dyriq Krankheit), jarlik, jarligi 
(Befehl), aitkin, bargin, harmegin (imper. von ajt- sagen u. bar- 
gehen), welchen Formen gegenüber an anderen Stellen sich fol- 
gende finden : gm, qinaylar, qildi, qilip, quleyi, janciyiya, ayriyx, 
jarliq, aitqin, haryin, barmeyin u. s. ay. Diese letzteren Avären 
nach Bang die «schriftsprachlichen» Formen, «die bis jetzt immer 
noch Kraft genug haben das Übenvuchern der rein palatalen 
Laute zu verhindern»; die Tatsache aber, das sich Eadloff in 
den früher angeführten Fällen verhören konnte, heAveist, «dass 
die Gutturale q und к in der Nähe palataler Laute n i c h t  oder
k a u m  zu unterscheiden sind». Solche Schwankngen kommen 
auch in den Jarkender Texten von Kunos (KSz. YI) oft fort, 
wie z. B. bagnay neben baynay, tajagnl neben tajaynl, hely ende 
neben kelgende, beryen neben bergen u. s. w. «Dazu gesellen sich 
ungezählte к <  q im Anlaut; dieses к hat sich dann in der 
Aussprache von Kunos’ Zeugen auch auf Wörter wie qae- ( kac-), 
qol ( kol), qal- (kal-) ausgedehnt». Auch Hartmann schreibt 
in seinen Texten aus Jarkend (Mitteilungen d. Seminars für 
Oriental. Sprachen YHI, 2) und Kaschgar (KSz. V, 161) gern- 
warga neben 5 änwäyd, salgan neben qonyan, baldüki neben bal- 
düqi, jalgoz neben jalyoz u. s. w.
Nach meinem Dafürhalten können besonderes Feinhören 
fordernde phonetische Fragen, zu welchen auch die hier auf- 
geworfene gehört, nicht auf Grund unvollkommener Textauf- 
Zeichnungen erledigt werden. Es ist natürlich, dass ein q oder 
у mit einem Vordervokal verbunden nicht so weit nach hinten 
gebildet werden kann, als wenn es mit einem Hintervokal ge- 
sprochen wird und Badloff hat gewiss ganz recht damit, wenn 
er dies im Tarantschi-Dialekt feststellt. Wenn er trotzdem neben 
i, i dasselbe Wort einmal mit q, ein andersmal wieder mit к 
schreibt, so ist dies allerdings nur der bekannten Inkonsequenz 
seiner Orthographie im YI. Bande der Proben der türk. Yolks- 
literatur zuzuschreiben, woraus Schlüsse zu ziehen eben Bang, 
der die־en Mangel in Radloffs Tarantschi-Texten auch in an- 
deren Beziehungen nachgewiesen hat, am wenigsten berechtigt 
ist. Auch auf das «ungezählte» к statt q der Jarkender Texte 
von Kunos darf man keine Folgerung bauen, indem ursprüng- 
lieh in diesen Texten, ebenso wie in Kunos’ osmanischen Aus- 
gaben, der Unterschied der gutturalen und palatalen ZT-Laute 
unbezeiclmet war und die Anwendung des к (im Lautwerte des 
q) erst später bei der Drucklegung der Handschrift erfolgte, wo- 
bei leichtverständlich aus Versehen viele Fälle des gutturalen к 
unbeachtet blieben. Kunos selbst erklärt in der Einleitung seiner 
Arbeit, dass er «mehr auf die Sammlung des Textmaterials, als 
auf phonetische Beobachtungen Gewicht gelegt hat, demzufolge 
etwaige Verschiedenheiten in der Orthographie eher auf die 
Mangelhaftigkeit und Inkonsequenz der Quelle (d. h. der Auf- 
Zeichnung) zurückzuführen sind». Dies ist auch der Grund seiner 
Schwankungen im Gebrauche des у und g. In Wirklichkeit kann 
von einer «Zerrüttung des Gutturalsystems», wie dies Bang 
meint, im Jarkendischen trotz mancher sporadischen «Unregel- 
mässigkeiten» nicht die Rede sein. Nach meiner Wahrnehmung 
war der Unterschied des gutturalen q und palatalen к in der 
Aussprache unseres Gewährsmannes von Jarkend solchermassen 
auffallend, dass ich beim ersten Hören jenes als aspiriertes q
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zu bezeichnen müssen glaubte, welche Lauteigenschaft, d. h. 
die Neigung zur Aspiration sich auch, darin kundgibt, dass hier 
einem gemeintürkischen q oft /  entspricht (q >  q, y )  besonders 
am Ende des Wortes, wie in sandey 'Kiste, temsey 'Schnabel', 
jängey  Tasche’, accey 'b itter, särley  'städtisch', qasyarléy kasch- 
garisch’, yay  Volk’, aber auch unter anderen Lautbedingungen, 
wie z. B. in oyla- 'schlafen5, toyta- 'stehen bleiben, caymaq 
'Feuerstahl', s асу an 'Maus’, satéyci 'Krämer5, bojayci 'Färber', 
jasayci  'Arbeiter’ u. 8. w.
B e r n h a r d  M u n k á csi.
H a n s S tu m m e : T ü rk isch e L e ses tü ck e . Leipzig, J. C. Hinrichs’sche 
Buchhandlung. 1916. 8° 20. 1. Ára 1 M.
H a n s S tu m m e und H a lil F ik r e t :  T ü rk isc h e  L e sesto ffe  band- 
schriftlich im Byk'a-Charakter und umschrieben mit lateinischen 
Buchstaben, unter Beifügung einer einführenden Darstellung des für* 
kisclien Alphabets im Byk'a-Charakter. Leipzig, Otto Harrassowitz, 
1916. 4° 31. 1. Ára 150־ M.
A török birodalommal való háborús szövetség nagy érdek- 
lődést keltett a központi hatalmak országaiban mindenfele az 
oszmán nép nyelve, irodalma, története, társadalmi és jogi intéz- 
ményei, főkép pedig gazdasági viszonyai iránt. Mind e szakokba 
vágó tanulmányoknak természetesen első feltétele némi tájéko- 
zottság a nyelvben s az arab-török írásban, miért is több helyt, 
kivált egyetemi városokban, e tárgyakra gyakorlati irányú tan- 
folyamok keletkeztek, melyekre mindenféle társadalmi körökből 
nagy számmal jelentkeztek hallgatók. Hans SxuMME-nak, a magyar- 
barát érzelmeiről híres lipcsei tanárnak s Akadémiánk külföldi 
tagjának fent idézett két kiadványa elsősorban az ily tanfolya- 
moknak a legszükségesebb segédeszközökkel, török olvasmányok- 
kai es nyomtatvány-, illetve írásmintákkal való ellátását czélozza, 
de bevezető tanulmánykép jól beválnak e fúzetkék azok számára 
is, kik mélyrehatóbb tudományos kutatásokra készülnek. A Tűr- 
kische Lesestücke anyagát, mint erről az előszó részletesen el- 
számol, a következő olvasmányok alkotják : Négy fejezet Muallim 
Nadzi török iskolákban alkalmazott s számos kiadásban meg- 
jelent Ta‘lim-i-Kyraet czímű olvasókönyvéből, egy részlet S. 
SAMY-bej Robinson-fordításából, egy mese és 10 mäni-dsd Kunos 
Oszmán-török népköltési gyűjteményéből (1897—9), közmondások 
H. Stumme és St. Tertsakian Türkische Schrift (Leipzig, 1910) 
füzetéből, Nasreddin-adomák főkép Aug. Müller és Hermann 
Oies Türkische Grammatik (Berlin, 1889,) könyvéből, végül 
Mehmed Emin bej, modern török író On para r e r (Tíz párát 
adj !) czímü költeménye, melyet mutatványkép Friedrich Giese
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is közöl Neues von Mehmed Emin Bey czikkében (ZDMS: 58). 
Mindez közönséges nyomtatványbetűkkel, az ú. n. nesyi-írásban 
van kiadva s a sorok a tanításban való könnyebb kezelhetőség 
czéljából mindvégig meg vannak számozva, még pedig hogy a 
tanuló az arab számjegyeket is megismerje, egyik oldalukon az 
arab-török, másikon a mi közönséges arab számjegyeinkkel.
A Türkische Lesestoffe kitűnő kézikönyv a ryk'a-nak neve- 
zett török cursiv írás elsajátítására. Ebben török szópéldák és 
olvasmányok könnyen betűzhető, nagy ryk'a-jegyekkel vannak 
közölve s - az így adott szövegekhez a helyes olvasás biztossága 
végett a szemközt levő oldalon a szokott nyelvészeti átírás csat- 
lakozik. Jó gondolat, hogy e kiadványban a szövegek egy része, 
jelesen a közmondások, két Nasreddin-történet, a Kunostól át- 
vett 10 mnm-dal s egy fejezet Nädzi olvasókönyvéből azonos az 
előbbi kiadványban közölt szövegekkel, mert így alkalma nyílik 
a tanulónak a nesyi és ryk'a írások egybevetésére ugyanegy 
olvasmány alapján. Egyéb szövegei ez írás- és nyelvgyakorló 
könyvnek 14 adoma Fáik Kesad Küllijat-i-letaif czímű adoma- 
gyűjteményéből, a török induló: Ordu marsy, egy Szibériába 
hurczolt oszmán fogolynak Jabanda hulunurum (Pusztában vagyok) 
czímű panaszos verse, végül egy Anafortánál liarczoló török 
katonának levele anyjához. Az utóbbit Halil Fikret cand. phil. 
a könyv társszerzője írta; ugyancsak ő állította össze a gon- 
dósán válogatott szópéldákat s a ryk'a írásminták eredeti török 
kézírása is tőle való.
Magyar nyelven a ryk'a írásra Kunos Oszmán török nyelv- 
könyvében (Budapest, 1905) találhatók bőséges s változatos sző- 
végű mutatványok. Ugyanitt röviden ismertetve vannak az ok- 
iratokban használt diváni, a feliratokban, valamint könyvczí- 
mekben kedvelt küft s egyéb fajta írásmódok is. Ez a könyv 
most már teljesen elfogyott s pótlására a szerző, tekintettel az 
újabban szervezett török kereskedelmi tanfolyamok nagy számú 
hallgatóságára egy egészen gyakorlati irányú török nyelvkönyvet 
szerkesztett, mely már sajtó alatt van s a ryk'a írás megtanu- 
lására szintén bő anyagot nyújt.
M unkácsi B er x á t .
S im o n y i Z siginonri : J e le n té s ta n i szem p o n to k . Értekezések a nyelv- 
és széptudományok köréből. Kiadja a M. T. Akadémia. Az I. osztály 
rendeletéből szerkeszti Szinnyei József. Budapest 1916. Ara 1 K,
A magyar nyelvtudomány amaz irányai között, melyekben 
Simonyi Zsigrnondnak munkássága alapvető, kiváló helyet foglal 
el a jelentéstan, melynek kezdeteit nálunk először ő ismertette 
1880-ban megjelent A jelentéstan alapvonalai c. akadémiai szék­
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foglaló értekezésében. Most figyelembe véve azt a nagy fejlődést,, 
melyet e téren is tapasztaltunk az utóbbi évtizedekben, főként 
a Paul termékenyítő hatását, meg a WüNDTét, egy-két újabb 
jelentéstani elméletre hívja fel Simonyi a figyelmet s néhány 
olyan szempontra, mely elmemozdító és irányadó az anyaggyüj- 
tésre és a részletkutatásra. Simonyi főleg a következő munkák új 
eszméinek gyakorlati útjait és magyar alkalmazását jelöli meg: 
Hans Sperber : Uber den Affekt als Ursache der Sprachänderung; 
K. 0. Erdmann: Die Bedeutung des Wortes; K. Abel: Der Gegen- 
sinn der Urworte; de ezeken kívül évtizedes megfigyeléseinek 
új eszméiből is bemutat néhányat, úgy a hogy azt nála meg- 
szoktuk, dús, érdekes példatárral vetve meg az eszme alapját.
Müve első fejezetében a szótörténetnek olyan eseteire 
hívja fel a figyelmet, melyekben az indulatnak van szerepe. 
Az indulatos szóhelyettesítésre a legismertebb példa, midőn a 
nagyon, igen-féle fokozó, nagyító szókat ilyenekkel helyettesítjük: 
borzasztó, iszonyú. A borzasztó még a XYI. század végén népiesen 
hajborzasztó volt, s csak később vette fel ma megszokott jelen- 
tését. A második fejezet az érzelmi velejáró eszméjét fejtegeti: 
azt t. i. hogy azonos fogalmi tartalom mellett is különbözhetnek 
szavak jelentései éppen az érzelmi velejáró miatt, pl. tavasz és 
kikelet, haza és hon stb. Simonyi munkájának ez a fejezete, 
melynek tárgyáról először Erdmann írt volt, különös érdeklődést 
érdemelne az irodalmi nyelv történetének szempontjából is. 
A rokonértelmü szókról szól a harmadik fejezet, történelmi 
szempontból (1. pl. az öreg és vén, a kutya és eb jelentés fejlő- 
désének történetét) s azonegy szónak több jelentéséről a ne- 
gyedik. (Ez utóbbi eseteket az iskolai stilisztika homonim, 
rokonalakú szavaknak nevezte, pl. «a magyar nap németül 
Sonne és Tag» stb.). Az ötödik fejezet azokról az esetekről szól, 
midőn egy szónak két ellentétes jelentése van, pl. félelmes ma 
csak az, a mitől felnek, de eredetileg általában minden, a mi 
félelemmel jár, s így valaha a gyáva is félelmes volt. Az ige- 
kötős igék ellentétes jelentéséről szóló következő fejezet afféle 
kifejezések történelmi tárgyalása, mint kitakar, mely t. i. a taka- 
rásnak ellentétét fejezi ki. A magyarázat itt a ki és be ellentétéből 
indul ki s egy analógiás elgondoláson alapuló lappangó követ- 
keztetéssel magyarázza a dolgot, így: betakar födést jelent, tehát 
kitakar ennek ellentétét. A nyolczadik fejezet a ráértésről szól 
(Pl. gulyáshús h. azt mondjuk gulyás, tokajibor h. tokaji, az egész 
kifejezés értelmét ráértjük a kifejezés egy tagjára. Zlinszky itt a 
megemlítést tán megérdemelte volna.) Az utolsó fejezet, mely- 
nek czime «A gyűjtő nevek s a többes szám» a legterjedelmesebb 
s a munkának teljesen kidolgozott fejezete, a gyűjtőszók jelentés- 
tanát adja, szinte többet, mint a czime mutatja.
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E pár sornak csak egyszerű referálás a czélja. Meg kell 
mégis említenünk, hogy főként Simonyi tartalmas munkássága 
következtében, a nyelvtudománynak ez az iránya is eléri, sőt tán 
túl is haladja a külföldi hasonló törekvések színvonalát. Örven- 
detesen kell megállapítani, hogy az oly meddő vitatkozások le- 
csillapultával mind több és több fejezetét adja Simonyi tüzetes 
magyar mondattanának. Ez a munkája is néhány téglája annak 
az épületnek, melynek alapjait ő rakta le s melynek befejezése is, 
reméljük, tudományunk történetében aere perennius emléket fog 
jelenteni az ő nevének.
R u b i n y i  M ó z e s .
TÁRSULATI ÜGYEK. — AFFAIRES DE L’ASSOCIATION.
I.
Je g y z ő k ö n y v  a  N e m z e tk ö z i K ö zép - és K e le tá z s ia i T á rsa sá g  
M a g y a r  B iz o tts á g á n a k  1915. é v i o k tó b e r  h ó  16־á n  a  K e le ti  
K e re sk e d e lm i A k a d é m ia  h e ly isé g é b e n  t a r t o t t  ü lé sé rő l.
Jelen vannak: Kunos Ignácz dr. ügyvezető alelnök, Bardtosi 
Balogh Benedek, Germanus Gyida dr., Mahler Ede dr., Németh Gyula 
dr., Supka Géza dr. bizottsági tagok, továbbá Munkácsi Bernát dr. 
titkár és jegyző.
1. Az ügyvezető alelnök megnyitván az ülést mindenelőtt azon 
való örömének ad kifejezést, hogy azt az aggodalmat, melynélfogva 
a Nemzetközi Ázsiai Társaság Magyar Bizottsága a jelenben dúló 
világháború miatt szabályzatszerű gyűjtő munkásságát szüneteltetni 
lesz kénytelen, a bekövetkezett események fényesen megczáfolták. 
Elmondhatjuk keleti szólással, hogy ezúttal mi velünk csakugyan 
megtörtént az a csoda, hogy mivel a próféta nem mehetett a hegy- 
hez, a hegy jött a prófétához; mert azok a keleti népek, melyeket 
mi eddigelé rendkivüli vesződségekkel küzdve a maguk kezdetleges 
kultúrájú lakóhelyein egyenként szoktunk fölkeresni, most mint 
hadi foglyok külömböző vidékekről összeverődve eljutottak hazánkba 
s nekünk alkalmunk nyilott a különféle tájak népeinek képviselőit 
egy helyre gyűjtve egyszerre tanulmányozni. Ily kedvező mód a kelet- 
oroszországi rokon népeknek különösön nyelvi- és folklore-tanulmá- 
nyára még soha sem kínálkozott 8 hogy mi ennek fölhasználását el 
nem mulasztottuk, bizonyára mint győzelmes háborúnknak egyik 
;érdekes tudományos eredménye, emlékezetes marad. Megtettük a
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szükséges lépéseket arra, hogy a tanulmányaink körébe tartozó fog- 
lyok egy része Budapestre áthelyeztessék s ha ez az igyekezetünk 
sikerül, reméljük, hogy Bizottságunk tagjai az eddigieknél is nagyobb 
mértékben fognak részt venni a megindult tudományos munkásság- 
ban. — A Bizottság az elnök e jelentését örömmel veszi tudomásul.
2. Áttérvén a napirendre a titkár bemutatja a f. évi márczius 
hó 13-án tartott ülésnek már hitelesített jegyzőkönyvét. A jegyző- 
könyv észrevétel nélkül tudomásul van.
3. A titkár bemutatja a nagyméltóságú Vallás- és Közoktatás- 
ügyi m. kir. Minisztériumnak f. évi június hó 30־ikán 61,152. 8z. a. 
kelt leiratát, melyben a Bizottság elnökségét «a f. évi június hó 
10-én 429. sz. a. kelt fölterjesztésének elintézéséül fölmentvényképen 
értesíti arról, hogy a Nemzetközi Közép- és Keletázsiai Társaság 
Magyar Bizottsága részére az 1913. évi 204,606. sz. miniszteri ren- 
delettel az 1914. év I. felére kiutalványozott 2000 kor. és az 1914. 
évi 87,125. sz. rendelettel az 1914/15. évre kiutalványozott 4000 kor. 
államsegélyről szóló elszámolás megvizsgáltatván, elfogadhatónak talál- 
tatott». — A Bizottság a miniszteri leiratot tisztelettel veszi tudomásul.
4. A titkár bemutatja a nagyméltóságú Vallás- és Közoktatás- 
ügyi m. kir. Minisztériumnak f. évi július hó 1-én 61,151. sz. a. kelt 
leiratát, melyben a f. évi július hó 10-én 430. sz. a. kelt elnökségi 
beadvány elintézéséül «az 1915/16-ik év I. felére 2000 К-át engedé- 
lyez, azzal a kikötéssel, hogy ez összegből 1300 korona a Keleti 
Szemle folyóirat fenntartásának költségeire fordítandó». — A Bízott- 
ság a miniszteri leiratot tisztelettel veszi tudomásul.
5. A titkár jelenti, hogy ez utóbbi miniszteri leirat értelmében 
rendelkezésre álló 700 koronához hozzávéve a múlt évi 2150 koronát 
kitevő pénzmaradványt, ez idő szerint összesen 2850 kor. fordítható 
tudományos feladatokra. — A Bizottság e jelentést helyesléssel veszi 
tudomásul.
6. A titkár jelenti, hogy Kunos Ignácz dr. ügyvezető alelnök 8 
maga a f. év tavaszán megbízást nyertek a M. Tud. Akadémiától, 
hogy a kenyérmezei táborban található finn-ugor és török fajta 
népek közül való hadifoglyokat nyelvi- és folklore-gyüjtések czél- 
jából tanulmány tárgyává tegyék. Mindketten f. évi május hónap óta 
teljes igyekezettel munkálkodnak az eléjük szabott rendkívül sok fára- 
dalommal járó feladaton. Maga eddigelé 17 votják hadifogolylyal 
foglalkozott, kik a szarapuli, jelabugai, glazovi, mamadysi és birszki 
kerületekből valók, tehát jóformán a votjákok lakta országrész majd- 
nem minden területéről. Máris egy kötetre menő szótári anyagon 
kívül 500 éneket, több mesét, néhány pogány imádságot s ráolvasó'
igét sikerült följegyeznie, továbbá egész sorozatát a votják népéletre 
s főleg az ősi hitre vonatkozó leírásoknak. Kunos kazáni tatárokkal, 
miserekkel, nogaji és krimi tatárokkal foglalkozott s szintén köte- 
tekre menő népköltési és szótári anyagot gyűjtött. E munkálatok 
tovább is tartanak; a mai szándék szerint mindaddig, míg a fog- 
lyokkal való tudományos foglalkozás lehetséges lesz. A költségekről 
az Akadémia előirányzat híján eddigelé csak igen jelentéktelen ősz- 
szeggel, kettejük részére kiutalt 350 koronával gondoskodott. De a 
kenyérmezei és égeri fogoly táborokba való utazgatások, illetve a meg- 
szállások Esztergomban, a napi élelem, továbbá 20—30 hadifogolynak 
megvendégelése és jutalmazása egy féléven át igen sok költségbe került. 
Arra kérik ennélfogva az elnök és titkár a Bizottságot, hogy tekintettel 
arra, hogy e munkásságuk legszorosabban a Bizottság szabályszerű 
feladataihoz tartozik, továbbá, hogy ez idő szerint a Bizottságnak 
ennél fontosabb teendője al:g lehet, támogassa ezt anyagi alap- 
jából a f. évre megállapítva egyenként 1000- 1000 kor. segélylyel.—־ 
A Bizottság az elnök és titkár kérelmét méltányolja s a kért 1000— 
1000 kor. segélyt a megnevezett hadifoglyok tanulmányára a folyó 
évre szíves készséggel megadja.
Több tárgy nem lévén, az elnök az ülést feloszlatja.
Kunos Ignácz ügyvezető alelnök. Hitelesítik: Németh Gyula, 
Sapka Géza.
II.
K iv o n a t  a  N em z e tk ö z i K ö zép - és K e le tá z s ia i T á rsa ság  M a g y a r 
B iz o tts á g a  1916. év i jú n iu s  hó  1 0 -ik én  a  K e le ti  K e re sk e d e lm i 
A k a d é m ia  h e ly isé g é b e n  t a r t o t t  ü lé sé n e k  jeg y ző k ö n y v é b ő l.
Jelen vannak: Kunos Ignácz dr. ügyvezető alelnök, Barátosi 
Balogh Benedek, Máder Béla, Németh Gyula bizottsági tagok, továbbá 
Munkácsi Bernát titkár és jegyző. Távollétüket kimentették: Germa- 
nus Gyula, Győr ff у István, Mahler Ede és Supka Géza bizottsági tagok.
1. A hadiszolgálata miatt akadályozott elnök távollétében az 
ügyvezető alelnök nyitja meg az ülést, üdvözli a megjelent tagokat 
s megelégedéssel utal arra, hogy a Bizottság a még mindig dúló nagy 
világháború második évében is sikerrel munkálkodott szabályzatszerű 
feladatain nemcsak a támogatásával megjelenő folyóirat útján, hanem 
avval is, hogy segítségével lehetővé tette a kutatásaink körébe tartozó 
keleti népeknek tüzetes tanulmányát a közülök hozzánk jutott hadifog- 
lyok révén, kiktől már eddig is oly jelentékeny nyelvi s néprajzi anyag 
volt egybeszerezhető, hogy ennek megbecsülését nemcsak a hazai,
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hanem a külföldi szaktudomány részéről is méltán remélhetjük. — 
A Bizottság az elnök e bevezető jelentését örömmel veszi tudomásul.
2. A napirend során a titkár mindenekelőtt bemutatja a múlt 
évi október hó 16-án tartott ülésének már hitelesített jegyzőkönyvét. — 
A Bizottság a jegyzőkönyvet észrevétel nélkül tudomásul veszi.
3. A titkár jelenti, hogy a legutóbbi ülésen bejelentett votják 
nyelvi és néprajzi tanulmányait a kenyérmezei fogolytáborban az 
egész őszön át s a télen is, egész f. évi január hó 13-ikáig, heten- 
ként három teljes napot szentelve e feladatra, rendkívüli fáradalmak 
közt folytatta. E munkássága eredményéről, valamint az egész fogoly- 
táborbeli tanulmány történetéről részletes jelentést terjesztett elő a 
Magyar Tudományos Akadémia f. évi január hó 3-án tartott ülésén, 
mely jelentés meg is jelent egész terjedelmében az Akadémiai Érte- 
sítő f. évi februári füzetében. Ezután a M. Tud. Akadémia s a hely- 
beli gázgyárak nagyérdemű vezérigazgatójának, Iíipka Ferencz dr. 
úrnak szíves támogatásával sikerült a katonai hatóságtól kieszközölni, 
hogy a kenyérmezei votják foglyok közül 7 nyelvjárásterületről szár- 
mazó 8 fogoly a budapesti V. kér. révész-utczai gázgyárban nyerjen 
elhelyezést, a hol f. évi február hó 12-ikétől április 21־ikéig foglal- 
kozhatott velük kivétel nélkül minden nap egész délutánján. Ez idő 
alatt néhány becses folklorisztikai följegyzésen kívül főkép a szótári 
gyűjtés gyarapítására, illetve az eddig ismert lexikális anyagnak tüze- 
tes átvizsgálására 8 ennek kapcsán a nyelvjárási változatok fonetikai 
és jelentésbeli pontos megállapítására törekedett. Az ilykép egybe- 
g üjtött, tetemes részében eddigelé ismeretlen szótári anyag jókora 
kötetre terjed, a minthogy az összeírt folklorisztikus anyag is testes 
kötetet fog nyomtatásban adni. Husvét után a votják foglyok a 
Vili. kér. Tomcsányi utczai gázgyár mellett elterülő kerti gazdaságba 
kerültek s a gázgyári igazgató szíves engedelméből azóta is, bár 
hetenként csak egy délutánra szorítkozva, foglalkozik e foglyokkal. 
Tanulmányainak e legújabb szakában vizsgálatának tárgya az utóbbi 
évtizedekben megjelent votják nyomtatványok szóanyaga, mi szintén 
bő anyagot nyújt eddigelé ismeretlen, vagy kevéssé világosan meg- 
állapított nyelvtényeknek földerítésére. — A Bizottság lelkes örömmel 
veszi tudomásul a titkár jelentését 8 annak az óhajtásnak ad kifeje- 
zést, hogy a gyűjtött anyag rendszeresen kiadva minél hamarább a 
tudomány közkincsévé váljék.
4. Ezzel kapcsolatban Kunos Ignácz alelnök szintén jelenti, 
hogy a kenyérmezei 8 az égeri fogolytáborokban krimi, kazáni és 
miser-tatárokkal folytatott tanulmányairól ő is előterjesztette jelen- 
tését a Magyar Tudományos Akadémia f. évi január hó 3-ikán tar-
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tott ülésén. Ez a jelentés «Tatár foglyok táborában» czímen a Buda- 
pesti Szemle 165. kötetében s az itt mellékelt különnyomatban jelent 
meg. Az őszszel félbeszakadt tanulmányait f. év nyarán szándékozik 
újból folytatni az égeri fogolytáborban. Az ő szöveg- és szótári gyüj- 
tései is több kötetre terjednek. — A Bizottság ezt a jelentést is öröm- 
mel s elismeréssel veszi tudomásul s a továobi tanulmányokhoz hasonló 
sikert kíván.
5. A titkár jelenti, hogy a votják foglyokkal való helybeli tanul- 
mányai közben egy a vjatkai kormányzóságnak urzsumi kerületéből 
való cseremisz fogoly is jelentkezett nála s közbenjárása lehetővé 
tette, hogy e cseremisz fogoly husvét óta Веке Ódon dr. jónevű nyelv- 
tudósunk rendelkezésére áll nyelvtanulmányok czéljából. Веке dr.-nak 
újabban más fogolycsoportok közt is sikerült cseremiszeket találni s 
most valamennyivel együtt a Tomcsányi-utczai gázgyár helyiségében 
végzi sokat Ígérő vizsgálatait s nyelvanyag-gyüjtését. Ajánlja a titkár, 
hogy a Bizottság jegyzőkönyvben adjon kifejezést hálás elismerésének 
azért a szives előzékenységért s áldozatkészségért, melylyel Ripka 
Ferencz dr., gázgyári vezérigazgató úr a Bizottságtól szervezett tudó- 
mányos munkásságot elősegíti. — A Bizottság a titkár indítványát 
helyesli s ennek értelmében határoz.
6. A titkár bemutatja Fuchs Dávid Rafael dr., jelenleg hadi- 
szolgálatban levő bizottsági tagnak következő levelét: «Tekintetes 
Bizottság! Tudomásomra jutott, hogy a Felsőgallára (Komárom vm.) 
munkára kiadott orosz hadifoglyok között egy magát zürjénnek valló 
fogoly is van. Mihelyt szolgálatom engedte, Felsőgallára siettem és 
ott örömömre megállapíthattam, hogy a dunaszerdahelyi fogoly- 
tábornak ott tartózkodó 13772. sz. foglya: Andrej Ivanovics Popov, 
csakugyan zűrjén ember.
Popov a vologdai kormányzóság usztysziszolyszki kerületének leg- 
délibb részéből, a Letáa-folyó (let-ju) melletti Гуменецкая faluból 
való. (A Letka a Yjatkának egyik északi mellékfolyója : Let-ju vizilte 
jatka-juue «a Letka a Vjatkába ömlik», magyarázta Popov is.) Ennek 
a vidéknek a nyelvjárása, mint mór Wichmann SUS. Aik. XXI, 3:17 
megállapította, a luzai nyelvjáráshoz tartozik. Wichmann a követ- 
kezőket jegyzi meg e nyelvjárásról: «Auf dem Wege machte ich 
jedoch ein paar Tage in dem Dorfe Letka (syrj. let), Gouvernement 
Vologda, 65 Kilometer von Nosul' am Oberlauf der in die Vjatka 
fliessenden Letka (syrj let-ju)  Halt; da der dortige Dialekt von dem 
obenerwähnten Luza-Dialekte nur unbedeutend abwich, setzte ich 
meine Reise, um ein kleines Wörterverzeichois und eine Hochzeits- 
klage reicher, fort».
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A mennyire mostanáig megállapítottam, Popovnak a nyelv- 
járása, bár nagyjában megegyezik a W ic h m a n n  tanulmányozta luzai 
nyelvjárással, mégis bizonyos eltéréseket mutat ez utóbbival szemben. 
Közlőm kitünően beszéli nyelvjárását; orosz nyelvtudása azonban nem 
tökéletes. Épp ez utóbbi körülmény, valamint P.-пак csekélyebb fokú 
intelligencziája, szómagyarázatainak nehézkessége, sokszor érthetet- 
lenséga megszabták vele való foglalkozásomnak irányát és tervezett 
egymásutánját. Szöveggyüjtéssel kellett kezdenem, a hol a keresett 
nyelvtani alakok megállapítását és az előttem ismeretlen szavak értei- 
mezését maga az összefüggés tette könnyűvé. Ez irányban kezdett 
munkánk szép eredménynyel bizlat. Már mostanáig 4 népmesét 
(köztük egy nagyon terjedelmeset) és 2 népdalt jegyeztem föl, és 
minthogy úgy látom, hogy Popov sok népmesét tud és eléggé ügyes 
mesélő, zsákmányom gazdagnak Ígérkezik. A szöveggyüjtés után hozzá- 
látok majd a munka legfontosabb részéhez, a szógyűjtéshez.
Munkámnak a magam nagy szolgálati elfoglaltsága nagyobb 
akadálya, mint a Popov elfoglaltsága. Szolgálati teendőim és a nem 
éppen kedvező vasúti összeköttetés csak kétszer engedik meg a Komá- 
romból Felsőgallára való utazást. Sajnos, az annyira értékes időnek 
nagy részét ekkor is az utazás foglalja le. Kiváló tisztelettel, Komá- 
rom 2 (5. huszárezred), 1916. május 24־én. Dr. Fachs Dávid Rafael.» 
Ajánlja a titkár, hogy a mennyiben Fuchs D. E. dr. bizottsági tag 
jelen tanulmányaiban anyagi támogatásra szorul, e czélra a bizottság 
a szabad rendelkezésére álló pénzkészletből 2—300 koronát vegyen 
előirányzatba s hatalmazza fel az elnökséget, hogy szükség esetén ezt 
Fuchs dr.-пак folyósítsa a szokásos föltételek mellett. — A Bizottság 
ily értelemben határoz.
7. A titkár bemutatja a nagyméltóságú Vallás- és Közoktatásügyi 
m. kir. Minisztériumnak f. évi február hó 7-én 8783. 8z. a. kelt leiratát, 
melyben a f. évi január hó 17-én kelt elnökségi beadvány elintézéséül 
az 1915, 16. költségvetési év II. felére 2000 koronát engedélyez. — 
A Bizottság a miniszteri leiratot tisztelettel veszi tudomásul.
8. A titkár jelenti, hogy ez összegből levonva a Keleti Szemle 
1300 kor. segélyét s a szokásos 200 kor. ügyviteli átalányt, a fen- 
maradó összeg 500 kor., melyhez hozzávévén a múlt év végén fen- 
maradt 850 kor. pénzmaradványt, ez idő szerint a Bizottság rendel- 
kezésére álló pénzkészlet: 1350 kor. -— Tudomásul van.
9. A titkár bemutatja a Franklin-Társulatnak múlt évi novem- 
bér 27-én kelt értesítését, melyben a munkabérek s anyagár drágu- 
lásaira hivatkozva, a. Keleti Szemle előállítási árának 30°o-kal való 
׳emelését közli. Ez az áremelkedés súlyos csapásként nehezedik a
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folyóiratra, mert másrészt segélyeinek hasonló arányú emelkedését 
egyelőre nem remélheti. A nyomasztó helyzetből való kibontakozás 
a szerkesztők számára csak úgy volt lehetséges, hogy a mint ez a 
jelen nehéz időkben más folyóiratoknál is történik, a folyóirat tér- 
jedelmét az áremelkedés aránya szerint alább szállították. Ennélfogva 
-a Keleti Szemle XVI. évfolyama 16 ívnyi terjedelemben fog meg- 
jelenni. E kisebb méretében is sok nehézségbe ütközött a folyóirat 
kiállítása a nyomdai munkaerő hiánya s a finnországi munkatársak- 
kai való érintkezés akadályai miatt, mely utóbbiak eloszlatásában 
Thomsen Vilmos kopenhágai s Wiklund К. B. upsalai egyetemi tanár 
urak működtek közre szíves előzékenységgel. — A Bizottság mél- 
tánylással veszi tudomásul a titkár jelentését s a szerkesztők intéz- 
kedéséhez hozzájárul.
11. Az elnök jelenti, hogy tudomása szerint Pröhle Vilmos dr. 
bizottsági tag baskír tanulmányok czéljából szintén tervbe vette az 
égeri fogolytábornak folyó év nyarán való meglátogatását. Kéri a 
Bizottságot, hogy a mennyiben Pröhle dr.-пак e kétségkívül támo- 
gatást érdemlő szándéka megvalósulhatna, járuljon ennek költségeihez 
400 kor. segélylyel. — A Bizottság Pröhle Vilmos dr.-пак az égeri 
fogolytáborban végzendő baskir nyelvtanulmányai czéljára, a meny- 
nyiben e munkássága legalább egy hónapra terjedne, a kért 400 kor. 
segélyt a szokásos föltételek mellett megszavazza.
12. Az elnök jelenti, hogy Pálfy József festőművész, a debre- 
«zeni állami főreáliskola rajztanára a debreczeni fogolytáborban talált 
tatárokról színes szénrajzokat készített s ezekből néhányat megküldött 
neki bemutatás, illetve megvásárlás végett. E szénrajzok közül 7 db 
különösen kiválik nemcsak művé-zi kivitelével, hanem az ábrázolt 
különféle tatár tvpusok jellegzetességével. Fontosnak tartja, hogy e 
képek néprajzi becsük 8 háborús vonatkozásuk jelentőségénél fogva 
a Keleti Kereskedelmi Akadémia múzeuma részére megvétessenek, 
de minthogy ez idén a minisztériumi költségvetésben ily czélokra 
fölvett összeg kiutalható nem volt, e végre a Bizottság segélyét óhaj- 
taná megnyerni. Egy-egy kép ára 25 kor., a 7 képé összesen 175 kor. 
Kéri, hogy szavazza meg a Bizottság ez összeget a jelzett czélra. — 
A Bizottság a tatár typusrajzoknak a Keleti Kér. Akadémia múzeuma 
részére szándékolt megvásárlása czéljából a kért 175 kor. segélyt 
megszavazza s e tárgyban szíves hozzájárulás czéljából fölterjesztést 
intéz a nagymélt. Vallás- és Közoktatásügyi m. kir. Minisztériumhoz.
Egyéb tárgy nem lévén, elnök az ülést feloszlatja, Kunos Igndez 
iigyvezető alelnök. Munkácsi Berndt jegyző. Hitelesítik : Mader Béla, 
Németh Gyula.
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Egy osztják számnévképzőről. Az északi-osztjákban van 
egy -hm képző ,mely tőszámokhoz járulva hozzávetőlegességet 
fejez ki, p l.: yundi-ki mard, mandal svyat manem k a t l 9 m  паи- 
rem üt kitl 'ha majd megy, menése közben hozzám (tk. nekem) 
v a l a m i  k é t  gyereket küldjön hát5 Pápay : UF. XIV. 150 | 
muy mouuna loa ioydtmal 719 Пэ т tvl-kema iis, у ö 19 mid m 
tvl-kemmi iis hogy a mi vidékiinkre érkezett, annak már h á - 
ro m  v a g y  n é g y  éve van’ 37 mar sidi ioySttal eu9lt 
г 0 7)19 m -kém ydt dkm9s 'a nép érkezésével v a l a m i  t í z  ház 
gyűlt össze5 38 j sdi ldm naurhn pilna ma iihm va l a mi  száz 
gyermekemmel én is megyek (tk. jövök)' 150. (L. Schütz : NyK. 
XL. 47.).
A kazáni-tatárban hasonló szerepe van a -lab, -lab (-nah, 
-näb) képzőnek: ike-läb vagy kettő5; öc-ldb vagy három'; alar- 
nin bisläbe 'körülbelül ötjök5; alti-lab hat körül5; sigez-läb nyolcz 
körül5; un-nab 'körülbelül tíz5; unnab put v. un puttab körül- 
belül tíz púd5; siksen-niib 'vagy nyolczvan5 (Bálint, Kazáni 
tatár nyelvtan 42). A török nyelvekben, mint ismeretes, nagyon 
gyakori a b ~  m váltakozás a szó elején s több példával iga- 
zolható hangzóközi helyzetben a szó belsejében is (1. R a d l o f f  :  
Phonetik d. nördl. Türkspr. 152, 213—4 ; Bálint G .: Kazáni 
tatár nyelvtan, 23); arra lehet tehát gondolnunk, hogy van 
ennek a képzőnek is valamelyik tatár nyelvjárásban -*lám, •*lám 
alakja s az osztják képző talán ennek az átvétele.
В е к е  Ö d ö n .
Syrj Ud. s ije 'zd a  's ie ; ii, eae5. Das Fürwort der 3. Person 
hat im Syrjänischen nach W ic h m a n n  die folgenden Form en: 
im Sing.: I. sia, V. sija, sije, Ud. Pec. sija, P. siia, S. sije, L. 
siia, en£a 'er5; im Plur.: I. nia, V. naja, najg, Ud. nija, nida, 
sije'zda, S. nije, Pec. nija, naja, P. niia, niia, L. siiajas, nida, 
nidajas, enzajas (SUS. Aik. XXI3 : 25). In den Formen Ud. nida, 
sije'zda und L. nida, nidajas *) erscheint ein Element -da, dessen 
Bedeutung wir zu erklären versuchen wrnllen.
Nach meinen Aufzeichnungen lautet der Plural im Ud.: 
Nom.: sije'zda, nije'zda, Akk. sije'zde, nije'zde, Adess. nije'slen, 
nilen, Állat, sije'sli, nije'sli, nili usw. Wir sehen also, dass 1. 
das Element -d- nur im Nominativ und im Akkusativ des Plu-
*) Es ist dies nicht die einzige auffallende Übereinstimmung zwi- 
sehen diesen beiden Dialekten.
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rals erscheint und 2. auch da nicht der Exponent der Plural*■ 
funktion ist. Der Plural ist eben teils durch den Anlaut n-, 
teils durch das Pluralsuffix -jes (teilweise durch beide) ausge- 
drückt.*) Im Akkusativ jedoch erscheint die Endung -de nicht 
nur beim persönlichen Fürwort, sondern auch bei Hauptwörtern : 
ad'dzas dengaje’zde 'er sieht das Geld (Plur.)5, tsakje'zde 'die 
Pilze (Akk.)5. Die zuletzt angeführten Formen sind als durch das 
Suffix der 2. Person des Plurals d e t e r m i n i e r t  aufzufassen 
(vgl. Ud. pini'de "euren Sohn’); derartige Formen sind — wie 
ich FUF. XIII : 10—12 nachzuweisen gesucht habe — in den 
permischen Sprachen nichts Seltenes. Ich erwähne nur die fol- 
genden, 'die eine ähnliche Zusammensetzung aufw'eisen, wie 
die eben angeführten syrj. Formen: wot j .  so-bere et'jlo ki- 
noie miltapasj 0 s t e . . . "darauf ladet man die Verabredet’ . . . 
ein5 (W1CHM.); tatin Icalikjosti, ad'amij 0 s t i  vijiläm por "hier 
hat das Volk, die Leute der Tscheremisse getötet' (M u n k . ) ;  
so io s t i  'eos5 (Wie hm.) ; syr j .  bur-karem j  e s t e 'die Wohltaten 
(Akk.)5 F l ’o r o v ) ; —  vgl. noch. syrj. mijandö, I. mijante usw. 
'uns (Akk.)5.
In den Akkusativformen nije'zde, sije'zde (vgl. wotj. soiosti) 
ist also die Endung eigentlich das (mit determinierender Funk- 
tion angewendete) Poss. Suffix der 2. Pers. plurális.
Da nun die Akkusativformen : Ud. sije ihn5, taje diesen, 
hunc5 zu Nominativformen sija er', taja 'dieser, hie’ gehören, 
wurde auch aus den Akkusativformen sije'zde, nije'zde eine 
Nominativform auf -a : sije'zda, nije'zda (W ic h m . sije’zda) er- 
schlossen.
(Komárom.) D. R. F u c h s .
SyrjUd. p i s t ' i  'Schwalbe' (in den früheren Quellen un- 
bekannt) gehört mit wot j .  peski, poski, f i nn.  pääsky (S z i n n y e i , 
NyH.5 139) zu u n g a r .  fecske 'Schwalbe'. Vgl. к (vor e, i) >  
k, ( — wenn auch in südlicheren Dialekten — s. K a l im a  16, 
F u c h s : KSz. XIV : 330—1 und NyK. XLIV:90; vgl. auch z. B. 
syrj. t'it'imera <  russ. кикимора "Gespenst. . . . ' .
(Komárom.) D. R. F u c h s .
Ungar, h o r n y  =  finn. k u u r n a . horny bedeutet nach Bai- 
lagi, Új teljes Magyar és német szótár (352) "die Kröse' (d. h. 'die 
schmale Fuge in einem Fasse, in welche der Boden eingesetzt 
wird' Heyse, Handwörterbuch der deutschen Sprache 1 : 943), das 
danebenliegende horony (mit Vokaleinschub?) nach Ballagi (353)
*) Das z  in s i j r z d a  usw. infolge Assimilierung an das folgende d■ 
in betonter Silbe.
KISEBB KÖZLÉSEK.2 0 6
'Falz, Kerbe, Kehle, Kiefe, Eintrag, Einschnitt. Xut (im Fenster- 
rahmen)’. Nach MTsz. (1: 889) ist horny 'zsindely bevágása (a 
melybe a másik zsindely élét beleillesztik)’, hornyolás 'faedény 
dongáinak bevágása, a melybe a feneket illesztik', hornyoló 'szer- 
szám, a mellyel hornyokat (bevágásokat) csinálnak’, meg-hor- 
nyódzik meghornyosoclik’; horgy 'vas-szerszám, a mellyel a zsin- 
dely bevágását csinálják' MTz. 1:888 ist zweifelhaft, wird jedoch 
durch horgy016 'ferramentum pro excavendis tegulis horgyolo 
vocatum' (1549.) OkiSz. 391 gerechtfertigt, hornyol ist offenbar 
Ableitung von dem in alter Zeit übrigens nicht belegten horny 
(s. NySz. 1:1490, OkiSz. 1118) mit L Suffix (s. TMNy. 453). Zu 
dem Verhältnis von horny und horgy vgl. ung. diai. kényó, kínyó: 
kijó : kígyó MTz. 1:1128, Setälä, Art, Umf. u. Alter d. Stufen- 
wechsele (FUF. XII Anz.) 7; vielleicht auch ung. kény, kiny 'deli- 
cium’: kéj 'iibentia: kegy 'suavitas, gratia’ (NySz. IT: 197, 158, 152).
kuurna ist nach Eenvall 1 : 240 'vas imbricatum 1 colum 
ligneum május, quo potus expolenta hordacea colatus, SteDbottig, 
rinnenförmige Seihe beim Bierbrauen. . . . Bibi, viina kuurna 
torcular, Weiukelter, it. canalis 1. alveus ligneus quicunque 
aquam deducens, grosse Kinne', nach Szinnyei, 179 'válu- 
csatorna; h o r n y ,  barázda'.
Der Mittelpunkt der Bedeutungen beider Worte scheint also 
etwa К e r b e  zu sein, weswegen denn auch die abgeleiteten 
Verba kuurnittaa und hornyolni !Szinnyei 179) in der Bedeutung 
'kaneelieren, kehlen' (Ballagi. Lemberg) wieder Zusammentreffen.
Die lautliche Entsprechung von ung. q und finn. и ist regei- 
massig s. Gombocz NyK. 39, 269—71. Über finn. langes и s. 
Setälä, Quantität Wechsel im finn.-ugr. 35, 36. Es erscheinen ja 
im finn. länge und Kürze nicht selten in verwandten Worten 
(s. Thomsen, Einfl. 21, 23): lak so : laakso, lahti: laahti, hahti: 
haaksi, käme : käärme, avara : aava, halia : haalia, valo : vaalas, 
jähtyä : jäähtyä, siviä : siivo, sivus : siipi, vilu : viileä, vipale : 
viipaU, Iura : luuva, nusku : nuuska, pyhkiä :.pyyhkiä, sorsa: suorsa, 
norea : nuorea. Vielleicht verdient es also bemerkt zu werden, 
dass das finnische Uusi Testamenti von 1775 (Turusa bei F. Ch. 
Frenckell) und das von 1814 (St. Pietarborisa bei F. Drechsler) 
Math. 21, 33 nmnaf urnán hat. Dagegen hat das 1874 in Leipzig 
gedruckte itutnafmtrnan.
Die Übereinstimmung zwischen kuurna und horny in Form 
und Bedeutung erscheint so gross, dass man beide Worte ein- 
ander wohl unmittelbar gleicbsetzen darf. Für die Geschichte 
der materiellen Kultur der finn.-ugr. Völker wäre die Gleichung 
nicht ohne Interesse. -— Wegen möglicher weiterer Verwandt- 
scliaft vgl. B üdenz MUSz. nr. 141 und Szilasi, Adalékok a finn- 
ugor palatális mássalhangzók történetéhez 15, 37.
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Ungarisch csiri-biri. Die Identität von ung. csiri-hiri und 
wotj. cyry-pyry haben Wichmann, Zur Gesch. d. fr.-ugr. an 
Affrik. (aus FUF. XI) S. 194 und ich, Zur fi.-ugr. Wort- и 
Satzverb. 79, 84 betont. Es scheint aber diese selbe Bildung auch 
im wogul. vorzuliegen. Ahlquist, Wogulische Sprachtexte . .. . 
hrsgbn. v. Y. Wichmann S. 127. nr. 11 giebt des Bätsel: S i r ä  
p i r ä  sayyys? —- Päziläp. 'Ein kleiner feiner Vogel? — Die 
Ahle'. — Dieses Beispiel ist von hohem Wert, denn dadurch 
wird eine der ((Reduplikationsbildungen mit labialem Anlaut 
des zweiten Gliedes», deren weite Verbreitung auf fi.-ugr. Ge- 
biete offenbar ist, mit Wahrscheinlichkeit als urugrisch erwie- 
sen. Im Falle csiri-hiri, cyry-pyry, sirä-pirä sind wohl beide 
Teile der Bildung alt (vgl. W ichmann, a. a. 0. S. 221), so dass 
nicht zu sagen ist, ob wirklich einer durch Reduplikation e n t -  
s t a n d e n  ist. Im Wogulisclien scheinen die einzelnen Teile 
nicht vorzukommen. — Auf die ursprüngliche Form des an- 
lautenden Konsonanten gehe ich nicht weiter ein, möchte nur 
bemerken, dass möglicherweise bei Ahlqvist sirä zu lesen ist.
Ungarischem p и d v a 'Mulm' (vgl. Wichmann a. a. 0 .  
223) ist auch wotj. p o d -  'faulen' Munkácsi Wotj. Sz. 582 offen- 
bar beizugesellen.
Zu in g y e n .  Für den bei meiner Deutung von ung. ingyen 
umsonst’ (: így so’, FUF. X III: 304—6), die zu meiner Freude 
auch Setälä annimmt (Verwandtschaft d. finn.-ugr. u. samoj. 
Sprachen 24), angenommenen Bedeutungsübergang lässt sich noch 
etwas anführen, лгав ich jetzt erst gefunden habe. Math. X : 8 
bietet der griechische Text: ocopeav eXaßsre, Swpsáv Sórs. Dafür 
hat Károli : ingyen vettétek, ingyen adjátok'. Das russische neue 
Testament (St. Petersburg 1908) hat даромъ получали, даромъ 
давайте; die mordwinische Übersetzung von Tjumenev (1879 
erschienen; Ugor Füzetek 4) hat stak savidä, stak i maksada. 
Wie nun das griechische und das russische Wort von дшрги. 
und даръ (=  Stöpov) abgeleitet sind, so sind ingyen und stak 
zu beziehen auf így und sta úgy, igen Budenz : Ugor Füzetek 
4, 64, wo Budenz auch das genannte stak 'даромъ, ingyen' mit 
stak so , das Ahlquist (Vers, einer moksclia-mordw. Grammatik.. . 
173a) bietet, identificiert. Paasonen, Mordw. Chrest. bietet ent- 
sprechend unter Nr. 87: ist'a, sta E., sta, stane M. so... ist'ak, 
stak E. (nachdrücklich) so, eben so; zum Spass; ist'akak auch 
so, ohnehin, ohne weiteres. (Über -как in ist'akak s. Nr. 97).
Ernst Lewy.
KISEBB KÖZLÉSEK.2 6 8
Ich nehme mir die Freiheit zu dieser Etymologie, eben 
weil sie auch von Setälä angenommen wurde, hier gleich fol- 
gendes zu bemerken: MordM. stak =  mordE. ist'ak, stak 'so’ 
(von mordM. sta =  mordE. is(a, st'a "so’) bedeutet genauer be- 
stimmt 'in j e n e r  Weise5, im Gegensätze zu mordM. t'afta 'so, 
in d i e s e r  Weise5 (s. B udenz: Moksa- és Erza-mordvin nyelvtan,
S. 42 u. Paasonen : Mordw. Chrest. 66). Das erstere Adverbium 
kann richtig auch im Sinne 'umsonst' gebraucht 4verden, wie 
dies schon Budenz angibt (mordM. stak, mordE. sfako 'hiába, 
ingyen' ibid, und in seinem mordw. Wörterbuche, Nyelvtud. 
Közi. Y : 206), so wie auch wotj. oß-ik, oßik, ог-ik (mit dem 
Enklytikum -ik von oß, ozi 'so, in j e n e r  Weise), nach der 
treffenden Bemerkung E. L ewy’s (in FUE. X III: 305), neben 
'gerade so, gerade in j e n e r  Weise5 auch die Bedeutung um- 
sonst, ohne Geld, nutzlos5 hat (s. mein Wotj. Wörterb., S. 62). 
Selbst das ung. úgy 'so, in j e n e r  Weise5 kann in letzterem 
Sinne angewendet werden, z. B. wenn man sagt: 'csak úgy 
kapta5 =  'Er hat es nur so (d. h. ohne Geld, ohne Verpflichtung) 
bekommen5; aber man sagt nicht in solchem Falle így 'in d ieser 
Weise', ebensowenig wie man im Wotjakischen taß, taßk, taz-ik 
so, eben in dieser Weise5 und im Mordwinischen t'afta, welche von 
den auf das Nähere weisenden Fürwörtern (uDgar. ez, wotj. ta, 
mordw. tä 'dieser5) stammen, in der Bedeutung 'umsonst5 ge- 
braucht. Diese semasiologische Schwierigkeit muss bei der Zu- 
sammenstellung von ingyen 'umsonst5 mit így, ígyen 'so, in die- 
ser Weise5 um so eher in Betracht gezogen werden, da der laut- 
liehe Unterschied mit dem Hinw eis auf die trotz vieler Wieder- 
holung höchst unsichere Analogie von langy, langyos 'lauwarm5 
(wrog. Iqnsiy) und ung. lágy wTeich, milde5 noch nicht genügend 
erklärt ist. Ich glaube noch immer, dass ungar. ingy-en, ingy- 
ért 'umsonst' eher mit wog. vons-äl, vuns-äl 'umsonst, verge- 
bens; durchaus, eben nur' (s. ÁKE. 481—2) erklärt werden 
kann (vgl. betreffs des Anlautes w7og. vonli, unli 'sitzt5 ~  ungar. 
iil, in der älteren Sprache il id.).
B ernh ard  M u n k á c si.
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Setzungen verbundene Zeitwörter im Osmanischen.— M u n k á c s i, В .: Ung, s z ir o n y .  — M u n k á csi, В .:  
Ung. d ió  «Nuss». — M u n k á c si, В .: Verschiedenheit in den arischen Lehnwörtern der finnisch- 
magyarischen Sprachen.
V. Ja h rg a n g  (1904). Inhalt: Balhassanoglu: Dialecte turc d’Erzerum — Dánon, А .:  
Essai sur les vocables turcs dans le judéo-espagnol (II). — Hartmann, M . : Ein türkischer Text 
aus Käsgar (I—III). — Houtsma, M . Th.: La dynastie des Benu Mengucek. — Jacob, G . : Tradi- 
tionen über Bekri Mustafa Aga.— Kunos, I.: Über die Sprache der Donautataren.— Gr.Kuun,G.: 
Gardezi über die Türken. Sachregister). — Munkácsi, В . : Ältere Berichte über das Heiden- 
thum der Wogulen und Ostjaken (IV—V). — Munkácsi В . : Alanische Sprachdenkmäler im 
ungarischen Wortschätze. — Patkanow, S . : Geographie und Statistik der ״Tungusenstämme 
Sibiriens (HI—IV).— Pröhle, V .: Baschkirische Sprachstudien. H. Glossar. — Sismanov,!.: L’éty- 
mologie dunom «Bulgare» (IV).— Thury J . : Das cagataische Wörterbuch «Abuska Lugati». — 
Literatur: Munkácsi, В . :  H. 0. Катановъ: Опытъ изсдфдованш урянхайскаго языка. — 
Dr. Fritz Hőmmel: Grundriss der Geographie und Geschichte des alten Orients. — Kleinere 
Mitteilungen: Kuun, G . : Der Name «Körtikin» bei den Toghuzghuzen.— Marmorstein, A . : 
Vom Volke «Kumani» der Keilinschriften. — Munkácsi, В.: Anmerkung zu der Etymologie 
des Ungar. Wortes kígyó «Schlange». — f Iwan Nikolajewitsch Smirnov (1856—1904.) — Über 
die «uralten armenischen Lehnwörter» im Türkischen. — Ungar, teker- «drehen, winden». — 
Ungar, szapu «Getreidemass». — Paasonen, H .: Ungar, kígyó «Schlange».
V I. Jahrgang (1905). Inhalt: Kúnos, 1.: Wortbildung im Osmanischen. — Pröhle, W.: 
Baschkirische Volkslieder. — Hartmann, M .: Ein türkischer Text aus Kasgar. (IV.) — 
Munkácsi, В .: Seelenglaube und Totenkult der Wogulen. — Patkanow, S.: Geographie und 
Statistik der Tungusenstämme Sibiriens. (V.—VI.)— Munkácsi, В.: Die Urheimat der Ungarn. — 
Kúnos, I.: Beiträge zum Dialekt der Türken in Jarkend. — Balhassanoglu: Une inscription 
turque ä Kütahja. —L itera tu r: Jacob, Georg: Türkische Bibliothek 1—4. Bd. (Selbstanzeige). — 
Kleinere Mitteilungen: Munkácsi, В.: !Graf Dr. Géza Kuun. — f Nikola j Anderson. 4- 
Dr. Rubinyi, M.: fMóriz Szilasi. — Munkácsi, B . : «Hahn» als «Sänger» und «Schreier».— 
Ungar, házas verheiratet. — Öuwas. kiV «Haus». — Beiträge zu den alten arischen Lehn- 
Wörtern im Türkischen. — Ungar, gyaláz- «schmähen». — Ungar, gyárt- «machen». — Ungar. 
özön «Flut, Überschwemmung».
V II. Jahrgang  .(1906). Inhalt: Patkanov-Fuchs. D . R . : Laut- und Formenlehre 
der süd-ostjakischen Dialekte. (I—HI.) — Mészáros, J.: Osmanisch-türkischer Volksglaube. 
(I—H.) — Kúnos, I . :  Rumelisch-türkische Sprichwörter. — Menzel, Th.: Bekri Mustafa bei 
Mehmed Tevfik. — Baihassan-oglu: Un texte ouigour du ХП-iéme siöcle. — Munkácsi, В.: 
Die Weltgottheiten der wogulischen Mythologie. (I.) — Mészáros Gyula: Materialen zum osma- 
nischen Volksglauben. - Munkácsi, В .: Götzenbilder und Götzengeister im Volksglauben der 
Wogulen. (I—II.) — Kleinere Mitteilungen: Hoffmann-Kutschke, A . : Sakisches. — Fabó, В . : 
Rhythmus und Melodie der türkischen Volkslieder. — Munkácsi В . : Ungar, vek «Wuhne» 
und vdlu «Trog». — Ungar, láp «Floss.» — Ungar, csök «Taufschmaus». — Ungar, csök 
«sinken.» — Spuren eines altgermanischen Einflusses auf die ostfinnischen Sprachen und auf 
das öuwasische. — Ungar, szeplö «Sommersprosse». — Ungar, szék «Stuhl». — Ungar, kötélverő 
«Seiler». — Türkisch, hilic «Schwert».
V II I .  J a h rg a n g  (1907). Inhalt: Kúnos, 1.: Türkisches Volksschauspiel. (I—II.) — 
Munkácsi, В .: Die Weltgottheiten der wogulischen Mythologie. (II). — Mészáros Gyula: 
Materialen zum osmanischen Volksglauben. (II.) — Läufer, BertholA : Skizze der mongolischen 
Literatur. — Germanus Gyula: Evlija Tschelebi von den türkischen Zünften desXVII. Jahr- 
hunderts (I.) L iteratur: Germanus, Julius: Erzählungen und Lieder aus dem Vilajet Konja 
von dr. Friedrich Giese. — Kleinere M itteilungen: B. Munkácsi: Ein altes wogulisches 
Kostüm — Ungar, м/с — Syrjen. akah. — Ungar, csök — Karácsonyi János: A láp szó 
magyarázatához. — B. Munkácsi: Das anlautende h im Ungarischen. — Ein altungariseher 
Falkenname. — Ungar, zsezse und süseték. — «Pilz» und «Rausch». — Beilage: Веке, О.: 
Nordostjakisches Wörterverzeichnis.
IX . J a h rg a n g  (1908). Inhalt: Germanus Gyula: Evlija Tschelebi von den türkischen 
Zünften des XVII. Jahrhunderts (H.) Läufer, Berthold: Skizze der manjurischen Literatur. — 
Munkácsi. Bernhard: Die Weltgottheiten der wogulischen Mythologie, (HI.) — Patkanow, S . : Über 
die. Zunahme der Urbevölkerung Sibiriens.— Snessareff, A .: Religion und Gebräuche der Berg- 
Völker des westlichen Pamir. — Vincze, Friedrich: Beiträge zur Kenntnis des ivnatolischen Tür- 
kisch. — L ite ra tu r: Germanus, Julius: E. J. W. Gibb: A History of Ottoman poetry. — 
Dr. L. M .: Dr. M. Hartmann: Chinesisch-Turkestan. — H einere  M itteilungen: Munkácsi, 
Bernhard: Ein altpersischer Monatsname bei den Südwogulen. — Das altindische Fabeltier 
<; arab has. — Ungar, szesz. «Duft, Dunst». — Ungar, tályog. «Eitergeschwulst». — Ungar, orvos 
«Arzt». — Ungar, gyűr «flechten». — Ungar, dió «Nuss».— Ungar, taraj «Kamm (der Vögel)».— 
Ungar, csök «Taufschmaus». — Beilage: Веке Ödön: Nordostjakisches Wörterverzeichnis.
X. Jah rgang  (1909). Inhalt: Á g n er  L a jo s :  Europäische Elemente im Japanischen. — 
F uchs, D . R .:  Zur Etymologie des wogulischen Suffixes ■ té l. — F u ch s D . R .: Über die ungarischen 
Verbalpräfixe m eg und e l. — M en ze l, T h eo d o r : Mehmed Tevfiq’s «Istambolda bir sene» — 
M u n kácsi, B e r n h a rd : Die Weltgottheiten der wogulischen Mythologie (IV.) — M u n k á csi, B ern -  
h a r d : Karäisch-tatarische Hymnen aus Polen. - P a tk a n o iv , S .— D . R . F u c h s : Laut- und Formen- 
lehre der süd-ostjakischen Dialekte (IV.)— P rö h le , W ilh e lm : Karatschaisches Wörterverzeichnis. -  
P rö h le . W ilh e lm :  Karatschaische Studien. — S c h r ie ß , K a rl- , Der Lokativ im Jakutischen.— 
Literatur: G erm an u s, J u l i u s :  Evlija Chelebi’s Seyahet-name. — Kleinere Mitteilungen:
M u n k á csi, B e r n h a r d : Der Würdentitel' — Ungar, sü k e t «taub». — Ungar, seb «Schnelle,
Geschwindigkeit». — Ungar, csa k  «nur, bloss». — Ungar, ta r a n g  «Natterwurz». — Ungar, té rd
*Knie» und térdepel «knien». — Ungar, tökéll »verrichten» und tökéletes »vollständig». ־ 
Ungar, gyomor «Magen». —  Ungar, szaka, szak «Doppelkinn». -  Ungar, üröm « Wermut 1 .
XI. Jahrgang (1910). Inhalt: Mar quart J . : KappmaXoúx der «SKythisctje» Namtf'der 
Maiotis — Hóman. Bálint: Zeitalter der orientalischen Quellen zur Urgeschichte der Ungarn. — 
Germanus, Julius: Osmanische Puristen. — Patkanow, S.—D. R. Fuchs: Laut■״ und Fqtmen- 
lehre der süd-ostjakischen Dialekte (V.). — L itera tur : Menzel. Theodor: Häcju' Tmvfjldg r ■. 
Türkisch-deutsches Wörterbuch. — Munkácsi, Bernhard: H. Brunnhofer: Arische Urz^jt^— ■׳'?/, 
Kleinere Mitteilungen. Fuchs, D. R.: Ungar, ez «dieser». — Das Volk Nandar
bei Gardezi. — Munkácsi, Bernhard: Die Benennung des «Speiseopfers» im Wogulischen und 
Ostjakischen. — *Stadt» in den ostfinnischen Sprachen. — Das syrjänisch-wotjakische 
Wort piz, piz «Mehl». — Ungar, ólál-, ólálkod- «lauernd nachsteilem. — Beilage. Vambéry, H .: 
Jusuf und Ahmed (ein ösbegisches Heldengedicht).
X II. Jahrgang. (1911.) Inhalt: Almásy, Georg von: Der Abschied des Helden Manns 
von seinem Sohne Sémetéj. — Bacher, W .: Aus einem jüdisch-persischen Lehrgedichte.
Веке Ödön: Über das Loeativsuffix im Wotjakischen. — Веке Ödön: Über ein finnisch- 
magyarisches Nominalsuffix. — Fuchs, D. R : Eine Studienreise zu den Syrjänen. - Munkácsi, 
Bernát: Vámbéry Ármin. — Munkácsi Bernát: Spuren eines assyrischen Einflusses auf 
finnisch-magyarische Sprachen. — Németh Gyula: Kumükisches und balkarisches Wörter- 
Verzeichnis. — Németh Gyula: Proben der kumükischen Volksdichtung. — Patkanow, S .—D.
R. Fuchs: Laut- und Formenlehre der süd-ostjakischen Dialekte (Schluss). — Profile, 
Wilhelm: Zur Frage des Wortakzents im Osmanisch-Türkischen. — Winkler Heinrich: Die 
Zugehörigkeit der finnischen Sprachen zum uralaltaischen Spr&chstamm. — L ite ra tu r: 
Leivy, E m st: Josef Szinnyei: Finnisch-ugrische Sprachwissenschaft. — Menzel Theodor: Aus 
Ahmed Hikmet’s Cháristán u-Gülistän. — Munkácsi, Bernhard: Albert v. Le Coq: Sprich- 
Wörter und Lieder aus der Gegend von Turfan. — Osztern, S. P. : Introduction ä Pffistoire 
des Mongols de Fadl Allah Ra311id ed-Din par E. Blochet. — Vambéry, H .: Turfaner türkische 
Sprachmonumente. — Kleinere M itteilungen: Munkácsi, Bernhard: Die «skythischen» 
Namen der Maiotis. — Der «skvtische» Name des Tanais. — Der altungarische Vogelname 
bese. — Jer, jere oder gyér, gyere. — Egy kiveszett régi magyar szó. — 'Das Gesicht des 
Schwertes’ : qilicin  jüzi. — Ungarisch gyanta 'Harz’. — Ungarisch madár'N ogeP. —Ungarisch 
küllő 'Grünspecht' Der osttürkische Vogelname basa ' Sperlingehabichf.
X III. Jahrgang (1912). Inhalt: Веке, Ö.: Über eine wotjakische Konstruktion. — 
Веке, Ö.: Übereinstimmende Zusammensetzungen. — Fuchs, D. R . : Egy zürjén-votják képző- 
ről. — Gombocz, Z .: Zur Lautgeschichte der altaischen Sprachen. -  Németh, Julius: Proben 
der kumükischen Volksdichtnng. — Paasonen, H .: Beiträge zur finnischugrisch-samojedischen 
Lautgeschichte (I.). — Poznanski, Samuel: Karaisch-tatarische Literatur. — Schrieß, K arl: Der 
«Genetiv» im Jakutischen und Verwandtes. — L ite ra tu r: Asböth, Oskar: Zoltán Gombocz:
Die bulgarisch-türkischen Lehnwörter in der ungarischen Sprache. — Веке Ödön: Yrjö 
Wichmann: Zur geschickte der finnisch-ugrischen anlautenden afirikaten, — Darum, Abr.:
Les emprunts turcs dans' le grec vulgaire de Bouméhe־ et spécialement d’Adrinople. — 
Fuchs, D. R .: Jalo Kalima: Die russischen Lehnwörter im Syrjänischen. — Galgóczy János:
J. Halévy : Précis d’allographie assyro-babylonienne. — Kertész M.: Festschrift Wilhelm Thomsen 
zur Vollendung des siebzigsten Lebensjahres am 25. Januar 1912. — Kleinere M itteilungen: 
Munkácsi, Bernhard: Das Sternbild des Grossen Bären. — Das tschuwaschische Wort für 
'Esche’. — Die Beschwörung der Götzengeister. — Osttürkisch ucar 'Markt’. — Syrjän. röm 
'Farbe’. — Ungar béke 'Friede. Buhe’. — Ungar, hétfő 'Montag’. — Ungar, ingyen 'unent- 
geltlich’. — Ungar, som 'Kornelkirsche’, — Ungar, tok 'Stör’. — Wotjak. ?stir, e it? r  'Fuss- 
lappen’. — Samuel Poznanski: Nachtrag zur «Karaisch-tatarischen Literatur».
X IV . Ja h rg a n g  (1913). Inhalt: Babinger, Fr.: Ein schritt es hichtliches Kätsel. — 
Веке, Ő.: Das finnis 11-ugrische. Indefinitum. — Fuchs, D. R .: Die reflexiv en Zeitwörter des 
Syrjänischen. — Kertész, M.: Über den finnisch-ugrischen Dual. — Kertész, M .: Zur ug- 
rischsn Wortfolge. — Munkácsi, В .: Zum Problem der Székler Runenschrift. — Németh, J.: 
Über den Ursprung des Wortes sarnan. — Paasonen, H .: Beiträge zur finnisch-u״risch-samo- 
jedischen Lautgeschichte (II — HL).' — Schrieß, K .: Bemerkungen zur Sprache von Kasgar 
u. JarVend (I.). — L itera tur: Веке, Ő.; Simonyi Zs.: A jelzők mondattana. (I.) — Gombocz, Z . : 
Jules Martha: La langue étrusque. — Osztern, S. P .: E. Blochet: Introduction á l’Histoire 
des Mongols de Fadl-u-llah (II.). — Vikár. В .: Martti *Airila: Äännehistoriallinen tutkimus 
Tornion murteesta. — Zeitschriftenschau. — Kleinere M itteilungen: Веке, Ö .: A fgr. *8 és 
*8' hang történetéhez. — eb-hal. — Fuchs, D .: «Syrjänische» Wörter. — Munkácsi, В.: Der 
«Alpdämon» im Ungarischen u. Türkischen. Ungar, bakcsó ’Star’. — Ungar, botor ’albern’. — 
Türkisch burun ‘Nase’. — Der Ausdruck «Gesicht des Schwertes.» — Poznanski, S. : Zwei- 
ter Nachtrag zur Karäis •h-tatarischen Literatur.
XV. Ja h rg a n g . (1914/15). Inhalt. Ö. Веке: Einflüsse in der Syntax der fugr. 
Sprachen. — H. Paasonen: Beiträge zur fugr.-samojedischen Lautgeschichte (IV.) — G. J. 
Ramstedt: Zur mongolisch-türkischen Lautgeschichte (L) — J. NémHh: Die langen Vokale 
im Jakutischen — W. Profile: Balkarische Studien (I). — K. Schriefl : Bemerkungen zur 
Sprache von Kasgar u. Jarkend (II>. — L i te ra tu r :  B. Munkácsi: W. Bang: Osttürkische 
Dialektstudien u. der komanische Marienpsalter. — K le in ere  M it te i lu n g e n : B. 
Munkácsi: Ungar, tapló, borz, serény, das türkische Worf für *Faust». — Ö Веке: -kép, 
-képen.
Preis der sechzehn Jahrgänge einzeln 8 M., zusammen 100 M.
A Keleti Szemle előfizetési ára belföldön nyolc korona, mely dr. Munkácsi 
Bernát ügyvivő szerkesztő címére (Budapest, VI., Szondy-u. 9.) küldendő.
D R U C K  D E S  F R A N K L I N - V E R E I N S .
